
^ U 6 L18 ^ ^ 8 , oder Augustmonath .
Der Erste Tag im Augusto .

Das Leben und Leyden der Heil . Sophia / und ihrer Töchter /
Ades / Spes / und Charicas . _ .Fwes / Spes / vnd Chance
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den Zeiten des Heydnischen Kaysers

Adrian : wäre ein Edle und GOttseelige

Matron in Italien , Sophia genant ,

so drey schöne Töchter hatte , und dieselbe

in aller Gottesforcht aufferzogcn . Die Aclteste

hiesse Fides / oder Glaub »/ d : e zweyte Spes /

oder Hoffimng / und die dritte Lhariras /

oder Lied . Sie wurden allesambt bey demKäy -

ftr wegen des Christlichen Glaubens angeklagt ,

und auß dessen Befehl , vor den Richterstuhl des

kandpflegers Antiochi geführet .

Der Richter fragte die Mutter wegen ihres

Vattcrlands / Herkomens , Namens und Glau¬

bens . Sie antwortete : Ich habe vor allem

einen kostbahren Nahmen von Christo

empfangen / nemblrch dass ich müch eine

Christin nenne / meine Eltern aber ha ^

den nn ch gleich nach der Geburt Sophia

am genanc . Was »neinen Seannnen be ^

trifft , fö bin ich auß dem sürnehmsten Adel

Italiä . Diß alles aber achte ich nicht /
dan ich bin von Lindhcit auff Christo

auffgeopfftrt worden / und hoffe einmahl

durch seine Barmhertzigkeit in die ewige

Stetigkeit zu gelangen .

Der Landpfleger antwortete hierauff nichts ,

sondern schickte sie sambt ihren Töchtern zu einer

Edlen Matron , damit sie daselbst biß an den

dritten Tag verbleiben solde . In währender

Zeit unterwiese sie ihre H - Kinder in göttlichen
t^ acben .
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Von der Heil . Sophia und ihren dreyen To^htmi . 7 r r
Sachen , stärckte sie wieder alle Anfechtungen , Dan er befähle auff dem freyen Marck ein aros-
und bereitete ihre Hertzen zu dem instehenden ses Feur anzuzünden ,und die glorwürdige Mar -
Kampff. tyrin darin zu werffen . Die heilige Fides aber

Nach verflossenen dreyen Tagen wurden die bliebe mitten in den Flammen gantz unverletzt
drey H . Jungfrauen abermahl vor den Richter - stehen , und ruffte ohne Unterlaß die HülffChri -
stuhl geftchrt , und vom Tyrannen mit freund ! !« sti JEsu an . Der Richter befähle sie auß dem
chen Worten empfangen .Er vermeinte sie durch Feur zu nehmen , und auff einer Bratpfannen
füsse Reden von Christo und seinem Glauben inHartz und Pech zu rüsten . Die heil . FideS
abwendig zu machen ; sie antworteten ihm aber aber bliebe auch in dieser Marter gantz unver -
mit einhelliger Stimm ? " Wir verlangen in letzt , obwohl ihr die Flamm und der stinckende
, , diesem Leben weder deine Wollüsten zu ge « Rauch über dem Köpft zusammen gienge . Dan
„ Nielsen , noch fürchten wir uns für deinen Tor - Krafft und Allmacht Christi beschützte sie , und
„ menten . Dan was kan den Christen frühlicher seine göttliche Sorg erhielte sie . Ja er gäbe ihr
„ fürkommen , als umb Christi Willen etwas solche Standhafftigkeit , daß sie in allen diesen
„ leyden ; so uns diß zeitliche Leben gegeben ,
„ und durch die Vergieffung seines heil . Bluts
„ das Ewige versprochen hat. Die

Aber der Richter wolle mit Worten an die tacul
heil . Jungfrauen nicht weiter setzen , sonder liesse ihrer

Qualen nicht einmahl traurig wurde , sonder
allzeit ein fröhliches Angesicht erhielte .

em craurigen und wunderbahrlichZ Spec -
ahen die übrige zwo Schwestern , sambt
)eil . Mutter mit Freuden zu , und danck -

die Jungfrau Fides , so nicht mehr als zwülff ten ihrem Erlöser , welcher ihre Schwester also
Jahr alt wäre , vor allem Volck entblößen , und gnädiglich beschützte , und sie in den äussersten
ihr die Hand auffdenRücken zusammen binden . Tormenten von aller Verletzung frey bewahrte .
Die Schergen musten sie am gantzen Leib so Der gottlose Richter aber sahe gantz verzweif-
grausamblich zergeißlen , daß das Blut häuffig felt auß , und befähle , man solle die Jungfrau
zu allen Seichen herab flösse . Diese grosse Mar - mit einem Schwer » durchstechen . Als die heil .
ter litte die heil . Fides mit so standhafftigem Fides den Sententz hörte , wäre sie so voller
Gemüth , daß sie sich nicht mit einemWörtlcin Freuden , und rcdetefürs letzte ihre Mutter und
darüber beklagte , welches den Richter desto ra - Schwestern an , sprechend : " Sehet ihr Hertz -
sender machte . Dahero hiesse er dem Hencker „ liebste Mutter ^ was für eine Gutthätigkeit
mit dem Geißlen einhalten , und befähle der
Martyrin die Brüste mit einem Messer abzu -
schneyden . Einer von den Schergen ergriffe

mir Christus JEsus erwiesen habe ; Es ist an -
„ jetzo weiter nichts vonnöthen , als daß ihr

durch ewer heilig Gebett diesen meinen letzten
ein scharffes Messer , und schnitte ihr beydeBrüst „ Kampff wollet befördern . Und ihr meine viel
auß dem Fleisch . Die heil . Fides sahe in diesem
Torment gen H ,mmel , Überstunde diese Mar¬
ter mit standhafftigem Hertzen , und es flösse
auß den gemachten Wunden nicht das rothe
Blut , sonder weifte Milch .

geliebte Schwestern , fürchtet euch nicht für
die Ehr Christi JEsu den Todt außzustehen .
Eine Mutter hat uns gebohren und ernehrt ;
so soll dan uns drey ein Todt von dieser Welk
hinweg nehmen . In diesen Worten fielen

Diß grosse Wunderzeichen hatte den bestia - die zwo Schwestern der H . Fidesum den Halß ,
lischen Tyrannen sollen zu Christo bekehren , und nahmen mit vielen Zähren von einander
oder auffs wenigst zur Barmhertzigkeit bewe - Abjcheyd . Ihre heil . Mutter aber redete die H .
gen ; es geschahe aber gerad das Wiederspiel . Fides mit folgenden Worten an : Jlch hab
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/- Der erste Tag im Augusts .

dich zwar / hertzliebstc Tochter geboh -
ren / und biß zu gegenwärtigem Alter
sorgfältigst erzogen. Anjerzo aber cm->
pfange ich von dir einen kostbaren Lohn /
welchen ich über alles schätze und über ^
hebe . Dan ich empfange heue von dir
eine vielfältige Belohnung ; dieweil du
mich solcher Lochrcr Mutter zu seyn er --
weisest / so dermaßen hertzhafftig für die
Ehr Christi fechtet und kämpftet . Zu
demselben gehe / hcraliebstcoLrnd / gc --
heiurr / sage ich / und benetze dich mit
deinem rosenfarben Bluc / damit du ihm
in diesem purpurBrbigen Gewand desto
angenehmer seyest. Als die heilige Mutter
diß zu ihrer Tochter geredt hatte , streckte die
H . Fides dem Scharstrichter ihren Hals dar ,
und ist durch ihre Marter zu der ewigen Selig¬
keitgefahren .

Die Standhafftigkeit einer so edlen und zar¬
ten Jungfrauen rechnete der Richter für seinen
höchsten Schimpfs , und wüste schier nicht ,
was er sich Rasenheit des Hertzens solle anfan¬
gen . Er machte sich an die heilige Jungfrau
Spes , so nur zchen Jahr all wäre , und wolte
sein Heyl an ihr versuchen . Dahero sprach er
ihr mit liebkosenden Worten ; u , und wolle sie
zur Anberrung der Göttin Diana überrede ' .
Das edle Junftäulein aber verstopffte hierzu
die Ohren , und sprach : " Gleichwie du ge¬
glaubt hast , daß ich der vorigen Schwester
„ scye , an welcher du schon dein Heyl versucht
»» hast : Also wisse aryctzo , daß ich durch die

Standhafftigkeit ihre rechteSchwesterzu seyn
„ werde erkent werden - „ Als der Richter diese
Wort hörte , liesse er ihr die Kleider vom Leib
reisten, und sie mit rohen Ochsen - Sennen grau «
samlich zerpeitschen . Als sie aber diese Marter
staridhafstig Überstunde , ward sie auß seinem
Vefelch in einen glüeuven Ofen geworffen . Da
läge nun die Keil . Jungfrau voller Blut und

Wunden mitten in dem Feur , verbliebe aber
ohne Verletzung . Sie ist auch nach etlichen
Stunden gantz schön und ohneMahlzeichen des
Feurs wider auß der Glut gangen , und hiedurch
der gantzen Welt erwiesen ; wie gnädiakich
Christus den Seinigen beystehe , und sie auß
allen Widerwärtigkeiten errette . ' ^

Der Richter bliebe in Ansehung dieses grossen
Wunder-zeichens gantz hartnäckig , liesse die H .
Jungfrau an ein Holtz austhencken , und am
gantzen Leib mit eifenen Hacken grausamlich zer «
reissen . In wahrenden Peinigen redetedie H.
Spes den Tyrannen an : " Du Bluthund , du
„ unterstehest dich zwar durch die Vielheit der
„ Tormenten meine Kräfften zu schwächen ;
r >Ich aber hoffe auffdie Gnad und Krafft Chri »
„ sti , daß ich sambt meiner Schwester über dich
„ und deine Grausamkeit obsiegen werde. Die¬
se Wort schnitten dem rasenden Tyrannen treffe
Wundm ins Hertz , er liesse einen Liessen Hafen
mit Heistern Pech und Hartz zubereiten , und die
H . Jungfrau zum Schröcken der Mutter und
der Schwester Charitas darein werffen . Der
Hafen aber ist durch Gottes Krafft wie Glas in
Srücker zersprungen , und der siedende Hartz
und Pech hat zwantzig Henckers « Knecht ver¬
brennt und getödt .

Der Richter wüste weiters nichts anzufan¬
gen , sonder gäbe Befehl die Hei !. Jungst au zu
enthaupten . Da ersreuete sie sich von Hertzen ,
befähle sich in das Gevett ihrer H . Mutter , und
ermähnte sie sambt ihrer Schwester den anste¬
henden Todt auffkeinen weg zu förchten . Hier -
auff wurde sie von etlichen Schergen auff den
Gericht - Platz geführt , allwo der Leib ihrer lieb¬
sten Schwester Fides noch unbegraben läge .
Sie fiele über denselben her , und weinte
bitterlich in dessen Umbhalsung . Sie kniete
neben dem H . Leichnamb nider , und gäbe ihm
viel süsse hertzliche Küß . Letztlich sprunge sie wi¬
der freudig auff , streckte dem Scharffnchter
unerschrocken den Hals dar , und ist also durchden
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Vdtt der Heil . Sophia und ihren drehen Töchtern . ' 71 ;

den zeitlichen Todt ins ewige Leben eingan¬

gs .

Nach diesem wüste der Tyrann nicht , ob er

seine Grausamkeit an der heil . Charitas probie¬

ren solte . Dan sie wäre nur neun Jahr alt ,

ein holdseliges und zartes Jungfraulein : und

er rechnete sichs für den höchsten Schimpfs ,

wan er von einem kleinen Mägdlein solte über¬

wunden werden . Setzte derohalben mit freund¬

lichen Worten zum zweyten und drittenmal ) !

an sie , konte aber ihre Standhafftiqkeit nicht

ein Härlein mindern . Und weil sie -hm Hertz -

hafstiz cmff alles antwortete , ist er letztlich der -

ma ' ssn über sie ergrimmt , daß er sie an die Fol¬

ter auffbencken , und zwischen Himmel und Erd

schwebend grausambiich mit Geisten tracticren

liesse . Ja er befähle sie durch schwähre Gewich «

ker und scharpffe Strick an der Folter dermas -

sen grausamblich a . -ßeinander zu ziehen , daß

sich ein Tyeil des Leibs vom andern in den Glied -

massen absonderte , und jrderman dieglorwür -

dige Jungfrau für todt hielte . GOtt der Herr

aber hat sie in allen diesen Peynen dermassen

geftärckt , daß sie die Grausamkeit des Tyran¬

nen auslachte , und ihm einen siarcken Ver -

weiß gäbe ; dieweil er mit Veriassung des wah¬

ren Gottes der gottlosen AbgöttinDianä gött¬

liche Ehr anthäte .

Dieser Vermaß fchmertzte den Bößwicht so

gewaltig , daß er sie von der Folter abnehmen ,

und in einen brennenden Ofen werffen liesse .

Als die heil . Charitas ins Feur käme , flöhe die

Flamm von ihr hinweg , und ergriffe nicht al¬

lein die in der nahe - stehende Sch nder - knecht ,

sonder auch den Richter sechsten , und hat ihn

häßlich zugericht . Der verzweiffelte Mensch

aber , obwohl er wegen des Erands unsägli¬

chen Schmei tzen litte , bliebe dannoch stehen ,

und befähle eine Grausamkeit nach der anderen

an der heilig ' len Jungfrauen zu probieren . Ja

er liesse so gar etliche Böhrer herbey bringen ,

und die Henckers - Knecht muffen ihren zarten

Leib daiwt durchlöchern . Da ward sie auffden

L . ? . Levender Heiligen .

Boden gemorsten , und ein grausamer Schin¬

der durchbohrte ihr etlichmahl den ganyen Leib .

Es krungr das Bohr durchMarck und Bein ,

also , daß man das Krachen und Knallen der

Knochen von fern hören konte , und er verhoff -

te sie auff diesen Weeg jämmerlich hik zurich¬

ten . Dieweil sie aber sonderlich von GOtt be¬

schicht und erhalten wurde ; sprach der Tyrann

überche den Sententz des Todts , und befähle

sie zu enthaupten .

Dessen wäre die H . Charitas wobl zufrieden ,

und ihre heil . Mutter sprach ihr Mit vielen her -

abfiiessenden Liebs - Zähren zu , biß in den Todt

in derBekantnuß Christi JEsu zu verharren ,

und das Schwerd auss keinen Weg zu fürch¬

ten . Ja sie gieng mit Freuden diesem ihrem H .

Töchterlein biß auss die Wahlstatt nach , und

fienge auff dem Platz an mit Heller Sümm und

erbebten Handen auffzuschreyen : O micih

Glückftcligc / <d nnch in der Wahrheie

sccligen Mut -cer / die ict ) durch drcv Töc !) --

ter die hochheiligste Dreyfalrigkew zu verm¬

ehren gewürdigcr worden ! OHErr / was

für grosse «Anoden und Gnaden hast du

mir erwiest n / indem du meine hery ! ied >

ste Minder mir der glorwürdrgen Nlor - -

rcr - Lron geziert / heue in dein Reich Host

einführen wollen .

Hierauff wendete sie sich zu ihrer H . Tochter

Charitas , und sprach mit vielen Liebes - Zäbren

zu ihr : O mein herrzliebstesRind / ich

he die Engelen Goercs mir Freuden auff

d ch warten / sto deinem steligen Todt wo

len beywohnen / ach / so gehe dan hin

mein Herrz / gehe hin du Zierach meiner

Seelen / gehe hin du Giorv meines Gr ^

müths / gehe hin zu der Schlafsi -Lvrm -

nrcr deiner himmlischen Bräurigambs /

wohin deine liebste Schwestern schon

stynd Vorgängen . Unterdessen daß diese gott¬

selige Mutter ihrem Töchterlein also zuspräche ,

führte der Schai ffrichter denStreich , und schlü¬

ge ihr das Häuptlein ab . S . Sophia trüge mit

Txxx Freuden



^ Der zweite Tag rm Augusto . ,

Freuden die Leiber " nen . » ^ §jß " und vi ? Äers ' ^

und begrabte sie beysammen m eine K ' rch , wer ^ Eyffer , so lang biß sie gantz matt ward ,ehe sie zuvor Me bauen laOn ^ und gleich als schlaffend auff das Grab todt nie -

Nach dreyen ^ - n ^ nundsirr Be - verfiele . Bald darnach kamen etsiche ^andachtige
dorthin ben chremGrabzu , und s , bey dem Grab der dreyen Jungfrauen

gierd bey ' Kren sieben Kmd ^ rnzu seyn , M ch 1 6 , ^ M sie deren Mutter todt sän .
folgender Massen - " ^ ' dr ^ kofibah e ^ n beMbten sie selbige in dasselbe

, SchlachtMpffer , d >e chr ! u yen v n » , Töchteren .

Der zweyte Tag im Augusts .
Von dem grossen Ablaß portiuirculä .

^ ^ Er H . Franciscus hat zwar all sein Levtag von mir / so wil ich dirs einwilligen .

rV eine grosse Begierd gehabt Christo See - Da sprach der heilige Franciftus O HErr

len zu gewinnen , am End seines Lebens JESU Lhnste / ich elendiger unwür -

aber ist selbige Vermessen in seinem Hertzen ge - diger Sünder begehre mit allerhöchstem

wachsen , daß er wegen ihres Untergangs un - Reverenz von deiner göttlichen Mast -

erträglichen Schmertzen in seiner Seelen litte , stäk / du wollest dem gantzen Christli -

Dahero liesse er nicht nach Tag und Nacht chen Volck diese Gnad thun / und ein

GOttes Barmhertzigkcit wegen ihres Heyls General - 2lblaß und Verzeihung aller

anzurüsten , und dasselbe durch alle mögliche Sünden verleyhen / denen so gebeichtet

M ' ttei zu befurdern - und berewet / zu dieser deiner Lurchen

Als er Anno irr ; . GOtt den HErrn in - kommen werden - Gleichfals bitte ich dich

ständig zu diesem End bäthe , und kräfftig an allerreincste Jungfrau / H . Mutter / und

die Thür der Barmherzigkeit klopstte , erschie - unsere Fürsprecherin ^ d » wollest meiner

ne ihm ein Enge ! , und sprach : Er solle als « und aller sündigen Christen bey deinem

bald der Kirchen Portiunculä zueylen , dann allerliebsten Sohn eine trcwe Fürbrecc -

Christus sambt seiner werthen Mutter und ei « rin seyn .

ner grossen Anzahl der heil . Engelen warteten Durch diese Work ward die allerseeligste

allda auff ihn . Der Mann Gottes stunde auff , Jungfrau bewegt , daß sie ihrem lieben Sohn

liesse der Kirchen zu , und fände den HErrn in zu bitten anfienge , und spräche : L > aller¬

einem Königlichen Thron , sambt seiner Mut - höchster HERR und Sohn / ich bitte

ter ihm zur Rechten sitzend , und beyde mit ei - euch / ihr wollet diesem ewe . em treusten

ner grossen Menge der Englen umbgeben . Da Diener diese Gnad bewilsigen / welcher

warffe er sich auff die Erden , und Christus mit solchem Eyffer der Seelen - Heyl be¬

sprach zu ihm : Wisse / O Francisce / daß gehrt . Bewilliget ihm diese Gnad in

ich dein inbrünstiges Gebett angehört diesem meinem Tempel / zu cwer Ehr /

hab - Und dieweil ich weiß / mit was für und zur Aufferbawung ewerer H . Rir -

Sorg und Eyffer du und dein Orden chen . Der HErr sprach : O Francisce / die

dem Heyl der Seelen nachstellen ; so be - Gnad so du begehrest ist ziemlich groß ;

« ehre eine Gnad demselbigen zum Besten « her diese deine / den Meimgen gleich¬

förmig



1Von dem Fest pom 'uncuW . ,
förmige Begierden verdienen noch viel
mehrers . Derohalben bewillige ich dir /
was du begehre hast ; Gehe aber hinzu
Meinem Gradehalker / dem ich hie auff
Erden aufflösen rmd zu binden Gewalt
gegeben / und begehre in meinem VKrh-
men / daß er dir solche gebe . Als der Herr
dißgeredt , verschwände er sambt der Mutter
GOttes und den Engeln .

Indem diese wunderbarliche Erlaubnuß des
Ablaß dem H . Francisco gegeben wurde , hatten
sie viele ftomme Patres wegen des grossenGlan -
tzeöffo auß der Kirchen gienge , hinzu genahet , und
dem jetzt gemeitem Gespräch fieissig zugehört .
Der Heil . Franciscus aber , nachdem er dem
HErrn für diese so grosseGnad hatte demüthigst
Danck gesagt Machte sich eilends auff, und reife¬
re nach Petrus , allwo sich damahl der Römische
Hoffauffhielte . Als der Mann Gottes vor dem
Pabst käme , sprach er : Heiligster Vatvcr /
hab eine alte verwüste Barche / S . Maria
von porn 'rrncula genant / nahend bey
Assist ernerrere und auffgerichc / in web»
eher euer Minderc - Brüder wohnen . Jetzt
bitte ich euer Heiligkeit durch die Liebe
unseres HErrn JEsu Christi / seiner glor -
würdigen Mutter / und wegen des Hcyls
- er Seelen / ihr wollet derstlbigen völligen
Ablaß und Verzeihung aller Sünden ohn
anders Allmosengnädiglich verleihen .

Dem Pabst käme diß Begehren frembd für ,
und fragte ihn , auff wie viele Jahr er diesen
Ablaß begehre ? Der Heilige antwortete :
Heiligster Vacrcr/ ich begehre keine Jahr /
sondern Seelen . Wie Seelen ? sprach der
Pabst . Der H . Franciscus antwortete : Ich be -
gehre ste dergestalt daß ein jeder Christ /
so gebeicht und bereuet kommen wird
diese Barch zu besuchen / solle aller seiner
Gunden / die er von dem Tag seines Lausss
an biß vorhin begangen / und von der
Schuld und Scraffhie auffErden / und
dorr im Himmel entlediget « erden . Und

solches begehre ich nicht in meinen : stur--
dern in : Vlahnienunscres Herrn Jesu Lhn -
sti / der mich hieher zu euer Helligkeit ge¬
sandt hat .

Unter diesen Worten ward der Pabst durch
den H . Geist erleucht , und sagte mit Heller
Stimm dreymahl : Ich bewillige alles , wie du
begehret hast . Die Cardinal widersetzten sich die¬
ser Bewilligung ; der Pabst aber antwortet , er
wolle diesen Ablaß nicht widerruffen . Die Cardi¬
nal sagtemEr solle doch eine Zeit bestimmen ,und
einen gewissen Tag im Jahr darzu verordenen .
Darauffsprach der Pabst - Wir bewilligen allen
gläubigen Christen , welche warhafftig bereuet
und gebeicht , in St . Maria der Engeln Kirchen
werden eingehen von Schuld und Straff der
Sünden entlediget zu werden : Und wollen , daß
solches zu ewigen Zeiten , ein Tag im Jahr seyn
solle .

Als der H . Franciscus solches erhalten hatte ,
küfsetc er dem Pabst dieMß , und wölke n - ^ em¬
pfangener BemdictiM davon gehen . Der
Pabst aber ruffte ihm zu , und sprach : O du ein¬
fältiger Mensch , wo gehest du hin ? Was
trägst du für ein Wahrzeichen mitdir , daßdu
den Ablaß erlangt habest ? Der Mann GDttes
antwortet : Sein Wort ftye ihm genug , und
weil dieses ein Merck GÖttes seye , so würde
er desto mehr von seiner Göttlichen Majestät
außgebreitet werden ; Er begehre auch keine an¬
dere Bullam , dan die allerseligste Himmels -
Königin Mariam , Christum den Herrn zu ei¬
nem Notario , und die H . Engeln zu Zeugen .
Mit diesem zohe er davon , und kehrte unter¬
wegs in einem Siechen - Hauß ein , allwo ihm
vom HErrn offenbahret ward , daß der Ablaß ,
welchen er erlangt , albereit in den Himmelen
bekräffkiget worden .

Als der Heilige wieder in sein Closier käme ,
begäbe er sich ms Gebett , und verharret « gantz
eiffrig darin bißumb Mitternacht . Da erschie¬
ne ihm der Teuffel in Gestalt eines Engels ,
und sprach : D du armer Francisce , warumb

Xxxx r be -



7 ^ ^ Der zweyte Tag rm Augusto -
begehrest du vor der Zeit zu sterben ? Warumb
verzehrest du deine Lomplexion mit so langem
Wachen ? Weist du dan nicht , daß die Nacht
zum schlaffen verordnet seye ? Diese Wort rede¬
te der L euffel zu ihm , und er spürte in seiner Sin »
nigkeit eine sehr unkcusche Begierd . Da erkente
der Heilige diesen höllischen Vogel auß der
Stimm , und seinen gottlosen Würckungen . Er
stunde alsbald vorn Gebett auff , und stürtzte sich
nackend in einen Busch stechender Dörner . Er
weltzete sich darin so lang umb , biß daß der Sta¬
chel d . s Fleisches vergienge , und das Blut aller
-Ortben von ihm ranne . Er redete unterdessen mit

^sich selbsten , und sprach : L> du mein Leib / wie
viel bester wäre es dir gewesen / dass du das
Leyden Lhrrsii betrachtest / dan daß du
wegen deiner bösen Begierden leidest .

Unter dieser Mortisication erschienen die
Engeln des Herrn muten auff dem Eiß im
grossen Glantz , dieweil es im Januario wäre ,
und er sabe in diesem Dornbusch schöne weisst
und rothe Rosen . DieEngeln waren allda in
grosser Anzahl , daß sie von demselbigen -Orth an
biß in der Kirchen die gantze Strassen einnah¬
men , unter welchem ihm einer ruffte und sagte :
BorrmiLraucisce / dan der HErr wartet
deincr . Der H . Mann befände sich in einem Äu¬
ge ! blick bekleidet , brache alsbald zwölff der
Missen , und zwölffder rothen Rosen ab , und
rücke damit durch die von den Engelen besetzte
Strassen seinem geliebten Herrn zu . Als ervor
ihn käme , warffe er sich mit höchster Ehrerbie¬
tung ihm zu Füssen , und präsentierte seinem
Heytand , so auffdem hohen Altar neben seiner
Mutter mit vielen Engeln umbgeben fasse , obge -
melte zwölff rothe und weisst Rosen , sprechend :
Allergürroster Herr und Regrerer des Hun-
mels und der Erden ; drewcrl es dir gefal¬
len / dieser Lrrchen Vollkomnrenen Ablaß
gnädiglrch) zu verleyhen ; So bitte ich»
dich) / du wollest den Tag/ an welchem sol¬
cher zu erlangen / gleichstes bestimmen :

Und ich beschwöre dich durch die Ver¬
diensten deiner glorwürdigsten LNurrer /
unserer Färsprecherin / daß du denselben
durch deinen allerheiligsten Mund selb -
sten benennen wollest .

Der Herr antwortete : " Ich bin zufrieden
„ deinem Begehren ein Gnügenzuthun ,, und
„ benenne den ersten Tag August : , vonfti -
„ ner Vigily an biß zu Niedergang der Sonnen
„ des folgendenTags nach dem Fest , an welchem
„ ich meinen Apostel Petrum auß den Ketten
„ erlediget hab . Darauffsprach der Heil - Vat-
„ ter : Sage mir aber , -O HErr , wie wird
„ das Volck solches in Erfahrung bringen ,
„ und wie wird es diesem völligen Glauben ge »
„ ben ? Der HErr antwortete : Ich will zu
„ feiner Zeit daran gedencken ; du aber ziehe
„ wieder meinen Stavthalter zu , und mm -
„ me mit etliche deine Bruder , die solche
„ Erscheinung gesehen , und gib ihm etliche
„ derenRosen , so wird er dir den Tag be -
„ strittigen , und diesen Ablaß verkündigen
„ lassen .

Der heilige Vatter nähme drey weisst und
drey rothe Rosen zu sich , begäbe sich mit dreyen
seiner Gesellen auff den Weg , und reisete in
ihreGesellschafft , dieweil sie diese Erscheinung
gesehen harten , recht auff Rom zu . Er er -
zehite dem Pabsi den gantzen Verlaufs , näh¬
me feine Gesellen zu Zeugen , und gäbe Jhro
Heiligkeit die gemelte fnsche weisst und rothe
Rosen . Der Pabsi konte sich in deren Be¬
schallung nicht gnug ersättigen , und sprach
voller Verwunderung ? O Rosen ! Findet man
auch solche im Jenner ? Diese allem seynd
gnugsamb mich dessen zu versichern , so du ge¬
sagt hast . Wil derohalben mich mit den Car¬
dmalen unterreden , wie deinem Begehren
statt »m thun seye , und dir alsdan Bescheid
geben .

Als der Mann GOttes den folgenden Tag
wieder vor dem Pabsi und den Cardmäien er¬

schiene ,
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Von dem Fest porn 'urieulF. > - 7i ?
schiene , erzehlte er auffJhro Heiligkeit Befehl Die gegenwärtige Bischöff wosten in das

^ ^ den gantzen Verlaufs , sambt dem von Christo Wort ewig , welches der H . Franciscus gesa zt
^ bestimbren Tag . Darauff sprach der Pabst : hätte , nicht einwilligen , sondern diesen Ablaß

I Dieweil wir nunmehr vergewiffet seynd , daß nur auff zeben Jahren außstrecken . Dahero
^ der Will des Herrn , dessen Platz wir auff Er « als der Bischoffvon Affisi den Ablaß inNahmen
. ' den unwürdig vertretsen , also ist ; so bewilli - Jhro Päbstlichen Heiligkeit zu verkündigen und
/ gen wir gleichfals an seiner statt den ewigen völ - zu confirmiren anfienge , wolte er ihn nur auff
s ^ liqen Ablaß und den Tag in gedachter Kirchen zehen Jahr außstrecken . Diß aber außzusprechen
^ Portiunculä . wäre ihm unmöglich ; sondern muste das Wort

Dam t aber dieser grosse Schatz mitgebüh - ewig sagen ; welches den andern dreyen Bi -
M rendsr Solemnität solte verkündiget werden , schössen auch wiederfahren .
d schriebe der Pabst dem Bischöffzu Assist , Willig - Als nun dieser grosse Vollkommene Ablaß

no , emgu sto und Notera , sie selten sich auff den verkündiget , und die Kirch Portiunculä einge -
^ ersten Trg Augusti bey St . Maria der Engeln weyhet wäre ; hat G -Ott der Herr diese Jndul -
^ versamblen , dieselbigeKirch weyhen , und gedach - gentz , durch grosse Wrrnderzeichen zu bekräffti «
Ujl teJilduigentzpublicirsn . So balvalsderH . gen sich gewürdiget . Sintemahl als das folgende
^ Fraiciscus zu Asssi ankäme , liesse er ein hohes Jahr sich eine grosse Anzahl Volcks , diesenAblaß

Gerüst auffrna6) m ; damit obgedachte Bischöff zu gewinnen , in die Kirchen versamblet balte , i , l
'K desto bequemiicher daselbst sich auff) alten , und eine rveisse Taub fünffmahl in der Kirchen herum
A dejto besser von dem Volck mögten gehört geflogen , darauffChristus sambt seiner Mutter
«lss - werden . sichtbarlich dem H . Mann Com ado von Offida

Als nun der bestimbte Tag fürhanden ware , erschienen , und dem bettenden Volck ihren H .
und sich die Bischöff in der Kirchen befanden , Segen mittheilten . Den folgenden Tag sahen

^ sagten sie zum heil . Francisco , er solle vorher unterschiedliche Leuth die allerseligste Himmels «
W - dem Vo ' ck verkündigen , zu was Zeiten , und auff Königin in derProcesson , sambt den ander nPil -

-t. was für ein Weiß ihm solcher grosse 'Ablaß von gern in die Kirch eingehen , welches sie nicht we -
M ' , G -Qtt verliehen worden , und alsdan wölken sie nig in ihrer Andacht gestärckt hat . Die leidige
t- Kr denselbigen bestätt -gen . Da thäte der Mann Teuffein ftlbsten musten die unschätzbare Krafft
ch Gottesdem Velckeinef . lche Predig , mitsol - dieses Ablaß öffentlich bekennen , und als sie da -
W cher Geschick -ichkeit und hoher Weisheit , daß hin gebrachtworden , auß den besessenen Leibern
Äl er mehr mit einem Engel als einem einfältigen außfabren . Viele fromme Seelen , so sich der
M Mann mochte verglichen werden . Er verkündig - Jndulgentz theilhafftig gemacht , und über et -

te m dieser Ser .nsn an statt G -Ottes diesen Ab - liehe Täg darnach gestorben , seynd von Mund
laß , und sprach - Ein zedwedcr / welcher auff gegen Himmel gefahren . Ich überschreite

M bereuet und gebercht diese Lurch den er- allhie viel andere Wunderzeichen , so Gott zur
kM stcnTrg Augustl / von der Vesper an / wie Bestättigung dieses grossen Ablaß gewürcket ,
, auch den folgenden Lag dara ?ff biß zum damit die Vielbeit den guthertzigen Lsser nicht

L7r : dcrgang der Sonnen besuchen wird / verd : üßlich mache . Eines aber hat er zum Be -
dem wird erstlich von GOtt / und dan schloß dieser Histori zu wissen : wie daß nemblich

' i von seinem Sraatchalter auffErde »»/ dem dieser grosse Ablaß nunmehr auff alle Kirchen
. . u pabst Hoirorio vollkommener Ablast ver - des -Ordens unseres H . Seraphischen Vatters

liehen / und solches ewiglich alle Jahr an Francisci von unterschiedlichen Päbsten ver -
^ gedachtem Lag . X ^ xxx z leyht,



7lS / Der dritte Tag im Augusts .
teyht ; auffdaßdie Christglaubiae dieses grossen und zm völligen Nachlassung ihrer Sünd - tt
Schatzes sich desto fügl ' cher theiihafftig machen , und Straffen gelangen mögen . "

Der dritte Tag im Augusto .
Die Marter des Heil f ) abst Seepham'.

MLs die Käysern Valerianus und Gallienus beyde der ewigen Fmsiernuß bewahrt werd - »
4Ä an die Regierung kamen , liessen sie aller Der Pabst sprach : wan d » von Lernen
L) rthen verkündigen , daß wer einen Christen glaubest / so wird dir nach dememGlaû
würde anbringen , dieser solle alle Güther des den geschehen . Jener sprach : Jcbalaube von
M >riilen rum Lobn bekommen . Alsdan liesse Werken . dakOr6rs„ <r . X. .Christen zum Lohn bekommen . Alsdan liesse Hertzen , daß JEsus Christus der wahre G -^ tt
der H . Pabst Stephanus i . alle Geistliche be - seye . ^ Der Pabst hiesse ihn und seine Tochwrbiß

" « n «-uusi - ^ vuner , uno am Abend
Dcrnomnien / daß wer einen Christen wer -- als er sie tauffte , ward die Blinde sehend , und
de verklagen / dessen Güther bekommen Lucillagenmt . Er weyhete auch ihren Butter
werde -Darumb cnnahne ich euch / daß ihr zum Diacon , tauffte dasgantzeHauß, und neben
die indische Rerchchummen wollet vcr-- diesen noch zwey und sechzig / theils Manns ,
achten / auffdaß ihr die Himmlische mögs theilsWeibs - Pei sonen , ive !che sich wegen dieses
rct erwerben . Nicht förchcet die Fürsten Mi >ackcls , und des eiffngm Zufprechens St .
diestrwels / sondern den Herrn Himmels Stephan : bekehrt hatten . Dauer wäre voll des
imd der Erden : Und bettec an seinen ein-- H . Geistes , läse täglich in den Grössten der
gebohrncn Sohn IEsüm Christum /
welcher- uns auß den Händen unsererLeins
dcnkanettctten .

Nach diesem befähle er ihnen , daß sie alle be¬
kehrte Heyden , welche noch nicht getaufft seyen ,

Märtyrer dieH . Meß , undspeiste dieGlaubi -
gemitdemH . Sacrament .

Der Käyser ward dessen berichtet , welcher
St . Nemesium bescheiden liesse , ihn übel auß-
schendete , und sein Geld von ihm forderte. Ne -

am folgenden Tag in jene Ki ufft bringen sollen , mesius sagte : Die Götter hab ich deßwegen
so wolte er sie tauffen und communicieren . verlassen , dieweil sie meine blinde Tochter
Alsdan brachten sie hundertund acht , theils " ^ ^ ^ . ' ' "_ _ . _ ^ . nicht haben sehend machen können : Zudem
Manns , theils Weibs Personen zu ihm : wel - Christen - GOtt aber hab ich mich gewendet ,
che er tauffte , unter seiner Meß communicierte , dieweil er sie im H . Tauffhat sehend gemacht ;
und sie zur Standhafftigkeit ermunterte . Nach darumb hab ich seinen H . Glauben angenom -
diesem kamen verschiedene Völcker zu ihm , feine wen , und ihm zu Lieb all mem Geld den Armen
heilige Lehr anzuhören : denen er so eyffi ig zu - gegeben - , Der Käyser Übergabe ihn dem Haupt¬
sprache , daß sie sich von ihm tauffen liessen . Unrer Mann Olympio , daß er ihn solle antreiben den
diesem wäre ein Haupt - Mann , Nemcsius Göttern zu opffern . -Olympias liesse das gül -
genant , welcher mit seiner blinder Tochter sich Vene Bild Martis , sambt einem Dreyfuß n >it
dem Pabst zu Füssen warffesprechenb : Ich bitte Kohlen bringen , sagend : daß er diesem GOtt
dich , O Vatter , daß du mich und meine Tochter Weyrauch opffern solle . Der Heilige sprach
muffest , damit sie möge sehend werden , und wir zu dein Götzen - Bild r Unser HEn JEsus
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Von dem Heil . Pabst Stephans ^

Christus zerstöhre dich . 'Alsbald schmeltzte verrathen , die Heyden aber wüsten nicht wo

das güldene Bild wie Wachs bey dem Feur : er wäre . Darumb schickte derKäyser emegan -

worüber Dlimpius von -Hertzen erschracke , und tze Compagnie , welche den -H . Pabst zu Tag und

> diß seinem Weib Epuperiä erzehlte . Nachts so lang in - und ausser der Stadt such -

Diese sprach zu ihm : Wan dan die Krafft ten , daß sie ihn endlich sambt vielen Geistlichen

Christi so groß ist , so wollen wir die Götter ver - in einer Grufft antraffen , und gesanglich zu dem

, lassen / welche weder sich noch andern helffen kön - Kayser führten . Viele fromme Christen giengen

nen - und wollen den Mann suchen , welcher des ihm nach , und beweinten ihren si ommen Vat «

^ Nemesii Tochter hat sehend gemacht . In selbst ter mit bittern Zähren . Der Käyser Valerianus

^ grr Nacht gienge Olimpius mit seinem Weib sprach zu ihm : Bist du der jenige Stephanus ,
und eintzigem Sohn zu dem Nemesis , bittend , welcher die gantze Gemeind auffrührisch ma -

Hz daß er ihn zu dem heil . Pabst Stephans wolte chrt , und das Volck beredet , daß es von dem

W führen . Nemesius gienge eylends zu dem Pabst , Dienst der Götter solle abfallen ?

und erzehlte ihm alles , was fürgangen wäre . St . Stephanus sagte - Ich vcrstöhre die

M Dieser preysete Gott von Hertzen , und gienge in Gemeinde mehr / linder räche allen Leu --

Ä , « der Nacht zu dem Hauß Dlimpii . Im Ein - rhen / daß sie die Lcilffclcn / so in eweren

gang fiele Olimpius sambt seinem Weib und Götzen --Büdcrn wohnen / verlasse -r . und

Ä « > Sohn dem Pabst zu Füssen : dieser aber hebte sie sich zu dem wahren GL >cc bekehren sol -

^ auff , und fragte sie , ob sie an JEsum Christum len . Der Richter sagte : So wil ich dich ey -

« tz glaubten . Sie sprachen einhelkglich : Heiligster lends lassen umbbringen , auff daß andere durch

rE Vatter , wir glauben an GOtt Vatter , und deinen Todt erschreckt mögen witzig werden .

::M Sohn , und H . Geist . Alsdan tauffte er sie , läse Alödan hiesse er ihn in den Tempel Markis fich -

iUfi die H . Meß in seinen ; Hauß , und speiste sie mit ren , auff daß , wan er nicht -Opffern würde , zum

dem Hochw . Sacrament . Sie zeigten ihm alle Todt solte verurtheilt werden . In selbigem

^ > Gö .'zen - B >ldsr , so sie biß dahin verehrt hatten : Tempel sprach der -Heilige vor allem Volck mit

^ ys Der 'Pabst aber sprach : Schlager dre gülde -- erhebten Äugen und Heller Stimm -O allmäch -
ue uuv silberne G - tzc -e - Lüdcrzusinckcrr / riger GDrc / du Vaccer unsers HErren

thcüer sie den armen Chnsien aus : und ^ Esir Chnsil / der du den Thnru Babe -

Wl soff solche weiss cncjrundc grosse Freud lon zersiöhrc hast ; ich bicce dich zerstoh --

M in selbigem Hauss . re auch diesen Örth / in weichern dorn
. Am vierten Tag darnach wurden die Käy - Trüffelgedienet wird - Alsbald entstünde ein

fern Valmanus und Gallienus besten gewahr , erschrecklicher Blitz und Donnerstreich , welcher

deßwegen liessen sie St . Nemesium , und feine den grossen Theil des Tempels zu Toden warf -

i ' M Tochter St . Lucellam grausamblich peinigen , fe . Alle Soldaten wurden so gar erschreckt ,

' L und endlich enthaupten . Der heil . Pabst aber daß sie voller Angst darvon flohen , und den H .

käme des Nachts mir seinen Geistlichen dahin , Pabst sambt allen Christen verliessen . Dieser

^ begrabte ihre beyde Leiber in die Gruffc der gienge mit ihn ^ n von bannen zu dem Kirch -

Märtyrer . Die Käyseren liessen auch verkünd !- hoff der seeligen Lucinä , aliwo er sie allesambt

T / " gen , daß wan einer wisse , wo der Pabst sepe , mit hertzlichen Worten tröstete , das heil . Dpsi

so solle er ihn anmelden , auff daß er nach sei - fer verrichtete , und sie mit dem heil . Sacra -

EI nen Verdiensten gepeiniget und umbgebracht ment spuscte .
, Dh werde . Keiner von den Christen wolte ihn Als der Käyser vernähme , daß der Pabst

ent-



720 ^ Der vierte Tag in , Auguste ».

entflohen , und der Tempbl Martis umbgefal - aber überfielen ihn , ohn Zweiss - l ^

ken wäre , schickte er zwo Conrpagirien Solda - viele Wunden , und saugen ihm Ech
ten ihn zu suchen und umbzubringen . Als sie zu

gemeltem Kirchhoff kamen , fanden sie ihn am

Altar sieben , und die H . Meß lesend . Er ver «

siöhrte sich gar nicht , sondern läse die H . Meß

mit grösier Andacht fort , und GOtt schickte ,

daß die Soldaten ihn nicht versiöhrten . Nach

vollendterMeß setzte er sich auff seinen Gkrr ! >l ,

und wolte dem Voick Predigen , die Soldaten

^ a endlich sein
heil . Haupt ab den 2. . Tag Augusä , im

seines Pabsichumbs Jahr . Die be¬

trübte Christen beweinten ihren lieben Vatter

mit bittern Zähren , begrabten seinen heiligen

Leib , sambt den : blutigen Stuhl in selbige
Grufst mit Andacht und Ehrerbiethung , und

kanien vielmahl dahin ihren heiligen Vatter zu
verehren und anzurußen .

<rci t I .

Der vierte Tag im Augusto .
Das Loben des Heil . Dsmmrcr /

Er H . Vatter Dominicus ist zu Calaro -

ga in Hispanien auß dem alleredelsien

Eufmannischen Geschlecht gebohren ,

und von seinen Eitern zu aller Tugend angehal¬

ten worden . Als die Mutter mit diesem Kind
grosses Leibes wäre , gedünckte sie einHündlein
unter ihrem Hertzen zu tragen , so eine Fackel im

Mund hatte , und die gantzeWeltdarmit er¬

leuchtete . Als er noch unmündig wäre , sahe ein¬

mahl seine Mutter eine starckenBrenenschwarm

umb sein Mündiein , da er in der Wiegen läge ,

fliegen , welches seine zukünfftige hünigfiieffen -

de Wohlredenheit vorbedenket hat .

In feinen ersten Jahren liesse er sich gar gern
in der Kücken finden , bettete inbrünstig , und

pflegte des Nachts das weiche Beth hinweg zu

thun , und auff dem blossen Stroh oder harten

Brettern zu ruhen : seine grösie Freud wäre

im Chor singen , die H . Meß dienen , und bey

göttlichen Aemptern sich Anfinden : feine Eltern

schickten ihn hernach zur Hohen - schull auff Va -
lcntiam , allwo er mehr dem Gebett als studie¬

ren obläge . Gleichwohl begriffe er leichtlich die

freye Künsten , und die göttliche Schrifft , wel¬

cher er also embsig obläge , daß er in vier Jahren -

schier nichts geschlaffen . Er enthielte sich zu die¬

sem End vier gantze Jahr des Weins , wohl wis -

Stlsfcer des Prediger -- Ordens .

send , daß , da er zu viel in den Magen An¬

schleicht , allen Witz und Verstand auß dem
Hirn außtreibe .

Die Lieb gegen den Neusten batte schon da -

mahl ti - ffe Wurtzlen in seinem Hertzen gelegt ,

darunrb trachtete er Tag und Nacht , wie er des¬

sen zeitliche und ewige Wohlfahrt befürderm

möchte . Zur Zeit des Hungers hat dieser heil .

Jünglmg alles , auch so gar seine Bücher ver¬

kaufst , damit er den Nothleydenden beyspnugen

könte . Seine hoheTugenten brachten ihn bey je -

derman in ein hohes Ansehen , also , daß der Lxo »

niensifche Bischofs ihn zu einem Cancnico sturer

Thumbkirchen machte , und sich seines Rachen

unterschiedlichen Fällen gebrauchte .

Von selber Zeit an begäbe sich der Mann

GOttes auff die Übung allerhand Tugcndten ,

undbefiiesse sich vor allem eines reinen Hertzent

zu seyn . Er übte sich sehr im beschaulichen

Leben , und stiege von Tag zu Tag je länger

st mehr zu der Vollkommenheit auff . Hierzu

gäbe ihm das geistreiche Buch , so man die Eol -

lationes Pak , um nennet , nicht geringen An¬

laß ; welches er damahi stätbig in Hände n hatte ,

und darin als einen kl -chren Zucht - Spiegel die

höchste Heiligkeit abgemahlt sahe . Ja es <nc -

sprunge in seinem Gemüth solche tiefst Demuth ,
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Von dem H . Dominr ' co .
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daßer sich von Hertzen für den geringsten achtem
te , und als ein solcher tractiret zu werden hertz -
lich verlangte .

Diese und andere hohe Tugenten brachten ihn
in ein grosses Ansehen , und verursachten , daß
er wieder seinen Willen zu Würdigkeiten und
zumSuppnorität desselbigen Ordens gezogen
wurde . Damahl entstünde in seinem Hertzen ei¬
ne hesstige Vegierd dem Nechsten zu helffen ;
sonderlich aber denjenigen beyzubringen , so im
Abgrund derLastern ersoffen , und gar geringe
Hoffnung zm 'Seeligkeit hatten . Diese Gnad
hat ihm Gott erwiesen , indem er sambt seinem
Bischoffwider die Albigensnsrsche Ketzer ausge¬
zogen , und ihm Gott gleich den ersten Abend
seinenWirth , beywelchemerübernachtet , ge -
schenckt hat. Dan weil derselbige mit der Ke¬
tzerei- behafft wäre , hatihn der Mann GOttes
so wohl durch seine Freundlichkeit , als durch
seine Beweißthumben auß Göttlicher Schrifft
also überwiesen , t aß er sich von Hertzen zum Ca -
tholischm Glauben bekehrte . Dißware das erste
Schaaff , rvelcheS er dem Satan auß dem Ra¬
chen gerissen , dem hernach viele andere nachfol -
getcn . Dan er schriebe ein Buch wider die Ke¬
tzerey , predigte mit grossem Eiffer die unver¬
fälschte Lehr und machte die gottlose Verführer
des Volcks durchdasSchwerdt des Göttlichen
Worts aller Orthen zu schänden . Die Ketzer
schrieben auch Bücher dargegen ; der H . Domi »
nicus aber begehrte , daß die Bücher durch das
Frur sotten bewährt werden . Jederman erkente
sein Begehren für rechtmäjstg , und als man ei¬
nes Ketzn' s - buch hatte ins Feur geworffen , ist es
alsbald zu Aschen verbrennt . Das Buch des
heiligen Dominici aber ward zum dritten - und
viertenmahl ins Feur gemorsten , sprunge aber
allezeit von sich selbsien wider herauß , und man
konre nicht das geringste Zeichen einiger Ver¬
letzung darin sehen .

Damahl waren zu Tolosa viele arme Adeli -
cheJungsrauen , so mit dem Ketzer - Gisst behafft
worden . Damit sie aber auß dieser augenschein-

L . ? . vro »/ / , r Leben der Heiligen .
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lichen Gefahr des Untergangs errettet wuchen ,
bauete er für sie ein neues Closter ; auffdaß sie
darin im Heil . Catholischen Glauben möchten
unterricht werden .

Als er eines Tags auff eine Disputation ge¬
rathen , und der Bischoffdes Orchs mit einem
grossen Pracht darauffziehen wolte , legte St .
Dominicus Schuh und Strümpffhinweg , und
bäte den Bischoff sambt den Semigen deßglei-
chen zu thun . Der Bifchofffolgte ihmund liesse
nicht allein den Pracht zu Haüß , sondern gierige
sambt etlichen der Seinigen barfüßig auff die
Disputation . Auff diese Weiß reiseten sie ihren
Weg fort , und wurden von einem Ketzer in ei¬
nem Wald zwischen Disteln und Dörnern ge¬
führt , von welchen sie gekratzt und blütig ge¬
macht worden -St . Dominicus sprach mit fröh¬
lichem Gemüth - Seyd getrost und ohn allen
Zweiffel / allerliebste / dan auff uns wartet
ein gewisser Sieg vorn Himmel / diemeil
unsere Sunden durch das Blut abgebäst
werden . Durch diese grosse Gedult und De¬
muth gierige der verkehrte Mann in sich , Un¬
lüste von Hertzen allen Irrthum fahren .

Nachdem er schon eine geraume Zeit bey den
Tolosänern wider die Ketzerey gepredigt hatte ,
ksnte solches der Satan und seine Diener nicht
leiderr . Dahero verschwuren sich etliche zusam¬
men , den Mann Gottes zu tödten , und passeten
ihmauffder Straßheimlch auff. Diewusteer
gar wohl , fragte aber gar wenig darnach ; sonder
gicnge seiner Weeg sort , und sunge geistliche
Lieder mit Heller Stimm . Die Mörder so sei¬
ner warteten , packten ihn an , und sprachen :
Förchtest du dan den Todt nicht ? Was wol-
test du wohl anfangen , so wir dich anjetzo todt¬
schlügen ? Er sprach : Ich wolte euch Kit,
reu / dass ihr mir einen langsamen Tode
anthätet / ja ein Glied nach dem andern
abschneidet / und mir letztlich die Augen
austgrabet . Darnach könnet ihr mich
entweder halb todt also in meinem Blut
ligcn lassen / oder nach Belieben umbs

VvVV Leben



7 LL Der vierte Tag im Augusts .
Leben bringen . Diese Antwort , und sein
grosser Eyffer Seelen zu gewinnen , hat diese
Mörder also bestürtzt gemacht daß sie keineHand
an ihn gelegt , sonder seinen Weeg ftey und un¬
gehindert passren lassen .

Diese und andere Ding breiteten seineHeilig -
keit in vielen Provintzen der Christenheit auß ;

ihn bey jedenund brachten ihn bey jederman in solches Anse «
ben , daß man ihn an dreyen Otthen zum Bü
schoffbegehrte , er aber HM auß Demuth abge¬
schlagen , und von einigen Würdigkeiten nichts
hören wollen . GOtt aber hats mit geistlichen
Güthern ersetzt ; dieweil er sich der indischen
Ehren unwürdig schäs - te - Dahero gäbe er ihm
solche Gnad zu betrachten , daß er darin ver¬
zückt , und von der Erden in die Lüfften erhebt
zu werden verdient hat . Ja er hatte ihn auch
mir einem Prophetischen Geist begabt , also ,
daß er die zukü . -ssige Ding vorher wüste und
andern offenbahrte .

Nachdem er zwantzig Jahr wider das Gisst
der Ketzerey eyffrig geprediget und viel tausend
Seelen bekehrt hatte , fienge er an seinen Orden
zu gründen , und empfienge von unterschiedli¬
chen Herren kostbahre Güter und Renten , die
Dersamblete Patres zu erhalten . Im Jahr
Christi iris . reiftte er auffdas allgemeine Con¬
cilium nach Rom , und erhieltevom PabstHo »
norio , so durch eine wunderbarliche Erscheinung
bewegt worden , die Verwilligung seines -Or¬
dens . Nach grendigtem Concilio kehrte er wider
zu den Seinigen , und erwählte fambt ihnen die
Regel des H . Augusiini . Zu Tolosa ist her¬
nach das erste Closter erbauet worden » und
StLZomrnicus schickte zu selber Zeit feine Brü-
der in unterschiedliche Oerrher der Welt , das H .
Evangelium zu verkündigen . Er sechsten wol¬
le in Türckey reifen ; solches aber ist auß Got¬
tes Anordnung verhindert worden . Dahero
begäbe er sich auff Rom , und erweckte da -
setbst zween Todte . Er reformirte auch die
Jungfrauen - Llöster , leuchtete mit grossen

Wunderzeichen , und schaffte unglaublicbenN ,,.
tzen in der Kirchen Gottes . Eines TaasM ^
am H . Altar stunde , ward er einer EhWock
mduLufftenerhoben , underwecktenachvÄ
brachtem Göttlichen Opffer den Vetter eines
Cardinals von den Todten .

Die Miracket bewegte eine Abtißin , so gegen ,
wartigware , daßsiesambtallenihrenunterae -
benen Jungftauen die Regel des H . Manns
annähme ; und also ward dasersie Closter der
Dominicanessen zu Rom auffgmchtet . Acht
Tag darnach triebe der H . Man . -, einen Teuffel
auß , und bewegte das erlöste Weib , daß es
auch seinen H . Orden annähme . SeineLiebe ge¬
gen den Nechsten wäre sogroß , daßsie ihm we¬
der Tag noch Nacht Ruhe liesse . Es tonte ibm
nichts so schwär fürfallen , und nichts so kost -
bahr geben werden , welches er nicht werckstMg
machte , und mit freudigem Gemüth hergabe . Er
harte darneben ein solches Vertrauen in Gott ,
daß er sich nicht einbilden tonte ; daß Gott je -
mahl feinen Dienern etwas werde ermangeln
lassen . Gott hat auch diß sein vestes Vertrauen
offtmahl reichlich belohnt , indem er ihn und seine
Bruder vom Himmel herab gespeist , und in
ihren Nöthen vätterlich beygeMungen ist .

Im Jahr Christi m - . reisete dieser H .
Varterauff Paris , und von dannrnauffBc -
noniev , allwoer stch niderliesse , undbestmrdig-
lich verbliebe . Allda hat man erst recht gesehen ,
was die Kirch Gottes an ihm hatte r mdem
der Glarrtz feiner Tugenden wie die Sonn am
Firmament geschimmert . Dan er wäre einer
grossen Sanfftmuth , Demuch und Liebe so wohl
gegen GOtt , als fernen Nechsten . Wider sich
selbj ren wäre er scharff und streng , gegen ande¬
ren aber mild und gütig. Man seine Bruder
zwo Speisen über Tisch hatte » ,vergnügte er sich
mit einer . Er hat sein Lebtag weder in - noch aus¬
ser den ; Closter auff einigem Beth geschlaf-
fen , sondern entweder auff der blossen Erden
- der auff einer Binsen oder Stroh gefloch¬
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ten Matzen , auch in seinen schweren Kranckhri -
ten für lieb grnohmen . Umb semen blossen Leib
trüge er eine eyfene Ketten , und geißlete sich alle
Nacht dreymai ) l . Daß erstemahl firr seine Sün¬
den , das zweyte für alle Sünder in der Welt ,
« nd das letztemahl für die arme Seelen in dem
Fcgfrur . Seine Augen stunden ihm schier stätig
voller Zähren ,durch welches er dieBarmhertzig-
keit GOtteS anrußte , allen Ehren und Reich «
thumben wäre er vonHertzenFeynd , und er «
frewete sich , wan er veracht und für nichtSwer .
thig gehalten ward -Der allerseeligsterHünmels «
Königin wäre er sonderlich zugethan , hat ihren
Rosenkrantz durch die MntzeWelt außgebreitet ,
und durch ihre glorwurdige Iürbitt unerhörte
Wunderzeichen gethan .

Eines Tags sahe er den Teuffel im Closter
S'ch herumb gehen , und alle Zimmer durchsehen . Der
N Mann Gottes redete iyn an , und sprach : was

D

' W

nen offtermahl den nothwendigen Schlaft, und
verschaffe , daß sie durch viellerley Embildun »
gen nicht schlaffen mögen ; damit sie hernach zum
Gebett desto träger auffstehen , oder sich gar von
demGottes - Dirnst abschrauben . Ich versuche
sie auch offtermahl durch ungebührliche Bewe¬
gungen , auff daß sie sich dardurch beflecken ,
und vom Einfluß der Gnaden GOtteS verhin¬
dert werden . Der Heilige sprach - was chuest
du dan in der Lirchen Der Sathan
anewottete : Ich verschaffe , daß sie mit eyte -
len Gedancken umbgehen , und Gott nur mit
den Lefftzen loben ; damit sie verdrüßig , und
von der Liebe GOttes entfernet werden - St .
DominicuS fragte ihn , was er im Refectorio
mache ? Der Höllhund sprach : Wer ist derje¬
nige , so entweder nicht zu viel , oder zu wenig
esse ? Der Heilige fragte ihn wegen desOrths ,
da die Patres miteinander pflegen zu reden - und
der Teuffel lachte über diese Frag , und sagte -
D 'ßOrth hört mir gantz zu , dan allhie werden

neue Zeitungen erzehlt , und viele eytele Wörter
geredt . Der H . DominicuS führte ihn letztlich
in das Capitel- Hauß , der Sathan aber wolte nit
dahin . Als der Heilige die Ursachdessen wissen
woite , sprach er : Der Orth ist meine Höll ; dan
was ich änderst wo gewinne 7 das verlichre ich
allhie . Auff diese Weiß hat der Betrieger seine
Hallstrick müssen offenbahren ; auffdaßsichhin-
fuhro ein jeder GeiMcher hüte,undin aller Ver¬
suchungen GOtt vor Augm habe.

Im Jahr deSHErren irrs . hielte St .
DominicuS das erste General- Capitel zu Bo-
nonien , auff welchem der gantze -Orden die
ewige Armuth angenommen . Er wolte auch
das Generalat auffgeben , ward aber durch die
einhellige Stimmen der Vättrr darein bestät¬
iget .

Letztlich als er den Seimgen in gröster Heilig¬
keit vorstünde , und den höchste Gipffel der Voll¬
kommenheit erstiegen hatte, wie auch unter ande¬
ren den Tag seinesTodts vorsagte , besuchtere
fürs letzt den Ostiensischen Cardinal Hugoli -
num , welcher seinem Orden sehr viel Guts er¬
wiesen hatte . Bey demjenigen verbliebe er etli¬
che Täg , wegen der Geschafften seines Ordens,
und käme wieder zu Vononien umb dasEnd des
Julii an . Allda fiele er in ein tödtliches Fieber ,
liesse alle anwesende Patres zu sich beruffm ,
und machte folgendes Testament - Diß hirwer -
lasse ich / heryliebste Bräder / zum ewi¬
gen Erbtheil . Die Lieb jdll allzeit bey cväh
seyn / bewerbe« euch die Demuth zu besi¬
tzen / und befleiße « euch der freyMÜligen
Änmn h . Weil er ein Liebhaber der höchsten
Armuth wäre , verbotte er mit aller möglicher
Schärffe , und betrohete denjenigen erschröck -
lich mit dein Fluch und der Malediction Got¬
tes , so feinen Orden mit dem Staub der zeit¬
lichen Gütern befudlen würden .

Dieweil die Kranckheit von Tag zu Tag zu¬
nähme , liesse er sich mit allen Sakramenten
versehen , und ist letztlich seelig in GOtt ent-
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724 Der Misste Tag im Augusts

- ^ wäre die Blinde wurden durch seine Fürbitt sehend , die
schlaffen . Als er stmen auM , wäre ^ ^ hörend , die Lahme gehend , und andere
Laugst « Mma Mvr ^ EEKMck « gchnd Dl .s« MMuIm

schÄ" Ihn s- Mm >"̂ rAAnuß gÄ stMb<n ',' u ,id b-fchlms-inF-stdiN ÄüALkLnL 'Än » Nd» LnE -bm D ' » °n - nse und ansehnliche Wunderzeichen . Dan die in der Catholrschen Kirchen zu begehen .
<r<i <irem p .̂

Der fünffte Tag im Augusto .
Das Leyden der Heil . Martyem Astä / und ihrer Mutter Hilarkä .

Ls der H . Bischoff Narciffus in der Ver - Lehr hatte angehört , liesse sie sich sambt ihrer
folgung des Käysers Diocletiani ^ sambt Tochter , wie auch ihren dreyen Mägden , Dig-

dem Dmcon Felix nach Augspurg ins Teutsch - na , Eutropia und Eunomia tauften ; Darm
land stohe , und nicht wuste , wo er hingegen sol - auch viele auß ihrer Freundschafft kommen
te , kehrte er bey einer offenen Sünderin , mit seynb . Der heil . Narciffus weyhete das Hauß
Nahmen Afta , unwissend ein . Diese bildete Hilariä zu einer Kirchen , und den Vetter der
ich ein , die zwey heil . Männer seyen Unzucht heil . Afrä zu einem Priester . Darnach ist er in
- alber zu ihr kommen ; Und traktierte sie mit so Spanien verreist , hat viele allda zu Christo be -

berriichen Speisen , als sie hatte . Als aber der kehrt , und ward letztlich sambt seinem Diacon
heilige Bischoff vor dem Essen mit andächtigen Felice gemartert.
Gebärden bettete , verwunderte sie sich höchlich Unterdessen wütete die Verfolgung umbAug -
darüber , und fragte ihn , wer er seye . Er sag - spurg am heftigsten , und die heil . Afta ward
te , wie daß er ein Christlicher Bischoff seye , unter andern , wegen des ChristlichenGlaubens
und daß man GOtt den HErrn allezeit anruf- gesanglich eingezogen . Die Schergen führten
fen , und sonderlich vor dem Essen seinen gött - sie vor den Richter Ga / um , der sie mit freund¬
lichen Geegen begehren solle - lichen Worten also anredete - L) Afta , was

In Anhörung dieser Lehr ward sie gantz für eineUnfinnigkeik hat dich dermassenverfüh -
Schamroch , und von der heylsamen Forcht ret , daß du von der grossen Göttin Venus ab«
GOttes berührt . Sie fiele ihm zu Füssen , und gestanden , und von einem , so wegen seiner
bekenteöffentlich ihr biß dahin geführtes schänd - Schwachheit gecreutziget worden , nach diesem
liches Leben . Der heil . Narciffus hebte sie wie - Leben einige Gutthat erwartest r Gesetzt , aber ,
der auff, predigte ihr von der Güte und Barm - daß er einige Gottheit in sich habe ? so wirst du
hertzigkeit Christi , und ermähnte sie , das schänd - dannoch wegen deiner verübten Unzucht , nach
tiche Leben zu verlassen . Außsag der Christen , keine Barmherzigkeit bey

Afta gienge alsbald zu ihrer Mutter Hilaria , ihm finden . Deßwegen ermähne ich dich , daß
vnd offenbahrte ihr, was sie von dem heil . Mann du von dieser Unsinnigkeit abstehest , und die
gehört hatte . Das . Hertz ihrer Mutter ward bevorstehende Tormenten durch das -Opffer der
auchvomPfeil der göttlichen Lieb berührt ; und Göttinn Venus meydest .
nachdem sie vom heil . Narciffo die Christliche Die heil . Afta sprach : Ich bekenne zwar/
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r' ch der Bärmhertzlgkert Christi gantz

unwürdig seye / sime Güre aber ist st groß /

>W daß sie allen nnd jeden st ihr Leben beste¬

ig ' ren / nicht allein offen stehet ; stnder auch
A sie anffnimc / und deß ewigenLebens theile

A haffng macht .Derohalben frag ich nichts

^ darnach / ob diestr mein Leib gepeiniget
. werde / welche rch st langezeit zur schwach

des allmächtigen GDkkes hab mißbrau - -

^ chen lassen ; wan ich nach erlangter Ver --
zeyhnng über meine begangene Missethat

ken zur ewigen Ruhe gelangen karr .

Diese Antwort verdrossen den Richter der¬

maßen sehr , daß er den Sementz des Todts

M über sie spräche , und lebendig ju verbrennen an -

. befähle . Da legten die Schinders - knecht Hand

4 ; an die heil . Martyrin , und führten sie auff die

isi ' Jnsul zwischen dem Lechfluß . Allda ward sie ih -

A rer Kleyder entblöst , und an einen Pfai gebun -

Äli den . Sie aber litte alles mit Gedult , und sahe

: üi >^ mit erhebtem Gemüth gen Himmel , sprechend :

C > HErr JEsü Christe wahrhaffrig all --

M mächtiger GOtt / der du nicht kommen

bist die Gerechte zu benrffen / stnder die

KÄ , Sünder zur Büß . Deine Verheißungen
M stynd warhaffrig und offenbahr / wie du

W ' dan versprochen hast r Zu welcher Stund

M stch der Sünder bekehret von seiner Lltt -

^ gerecheigkeit / wil ich seiner Sünden nicht

mehr gedencken . Empfange anjerzo mein

wG Leiden / und erlöst mich durch diß zeitliche

B Feur / st meinem Leib zubereitet ist / von

M D dem ewigen Fcrrr / st Leib und See ! zu --
M gleich verzehret .

2 , L AIs sie diß redete , ward nngs umb sie Holtz

M gelegt , und gleich darauffangezündet . Als nun
, ; das Holtz anfienge zu brennen hat man für das

letzte diese Wort auß ihrem Mund gehört :

L Dir s .^ e ich Danck / O Herr JEsi » Christe /

? ^ der du mich gewürdiget hast / umb deines
! Namens Wille zu einem Gptfer zu werden -

M » Dir opffere und ergebe mich stlbsten zum

Opffer / der du für die ganye welk am

Stammen des H . Lrcuyes bist geopffert

worden / der Gerechte ffir den Ungerech¬

ten / der Gute für den Bösen / und der Ge¬

benedeite für die Vermaledeiten ; Der du

mit deinem Vatter und dem H . Geist regie¬

rest zu ewigen Zeiten , Am . Als sie diß geredt

hatte , gäbe sie feelig ihren Geist auff , und füh¬

re ju den immerwährenden Freuden .
Als diß auff der Jnsul geschahe , stunden der

heil - Afta Magd , nemblich Digna , Eutropia
und Eunomia am Wasser , und liessen sich an

. dem Orth über denLech hinüber führen , allwo
ihre Frau wäre gemartert worden . Da sie hin¬
über kamen , fanden sie den Leib der heil . Afra
noch gantz , welches sie alsbald der heil . Hilaria
anzeigen liessen . Die folgende Nacht führe ihre
fromme Mutter sambt einem Priester hinüber ,
und hat den heil . Leichnamb zwo Meylen von
Augspurg , in das Grab , so sie für sich stlbsten
hatte lassen machen , herrlich begraben .

Sie bliebe allda sambt den andernChristen im
H . Gebett , und wurden deßwegen alsbald beym
Richter Gajo verklagt . Dieser schickte eylends
etliche Soldaten an das Drth , und liesse sie alle «
sambt gesanglich einziehen . Er gäbe den Solda¬
ten Bestich , daß im Fall die Märtyrern gern
folgen würden ; so sollen sie diestlbige mit Ehren
aufi Augspurg bringen . Sollen sie aber den
Göttern nicht opfferen wollen ; so sollen sie Holtz
umb sie legen , und lebendig verbrennen . Die «
semBefehl kamen die Kriegs - knecht fleißig nach ,
und handelten anfänglich in der Güte mit ih¬
nen . Als sie aber sahen , daß sie vom Christlichen
Glauben nicht abweichen weiten , legten sie
Holtz , Reystr und Stroh umb sie herumb , und
als sie Feur darein gelegt hatten , giengen sie ih¬
res Wegs wieder darvon . In dieser Flumm ist
die heil . Hilaria , Digna , Eutropia und Euno¬
mia gestorben , und ihre Seelen führenden sech¬
sten Tag Augusti zu den ewigen Freuden .

Vpyy z Der



Der sechste Tag im Augusts .
Das Leben des Heil . Alberti / Karmeliters .

H . Albertus ist in Sicilien von edlen
7>Lk und reichen Eltern gebühren , und in aller
Gottesfurcht aufferzogen worden . Seine El «
tern hatten schon r 7 . Jahr im Ehestand gelebt ,
und biß dahin von GOtt noch keinen Erben er¬
halten . Dieweil sie aber durch einen Sohn von
GOtt möchten « rfteuet werden- thäten sie der
allerfeeligsten Himmels - Königin einGelübd ,
daß , wofern sie ihnen von ihrem lieben Sohn
einen Erben erhalten würde , so wölken sie den -
selbigen als einen anderen Samuel zu ihrem
Dienst im Carmeliter - Orden auffopffern .

Nicht lang hernach ward die Mutter grosses
Leibs , und sie sahe einmahl im Schlaff , daß sie
eine angezündete und glantzende Kertz geboh¬
ren . Diß Gesicht hatte auch ihr Ehemann , da -
rauß sie leichtlich schliessen tonten , daß ihr Kind,
so damahl noch nicht gebühren wäre , einmahl
viele in der Finstemuss der Sünden sitzende er¬
leuchten würde . Als er auff dich Welt geboh¬
ren ward - haben sie ihn im H . Tauff Albertus
hciffen lasten . S -e trugen grosse Sorg für ihn ,
und als er ein wenig erwachsen , thäten sie ihn
zur Schuhlen .

Als er acht Jchr alt wäre , wolte ihn sein
Vatter mit einer edlen Jungfrauen versprechen.
Die Mutter aber ward dessen gar nicht zufrie -
demfonder offenbahrte dem Sohn heimlich das
gethane Gelübd , und überredete ihn , daß er ihr
verspräche , demftlbigen treulich nachzukom¬
men . Hin auff saumete er sich nicht lang diß
Gelübd zu vollziehen ; sonder eylte alsbald dem
Carmeiiter - Kloster zuDrepana in seinem Vat¬
erland zu , und begehrte inständig in den Or¬
den auffgenohmen zu werden . DieVätter des
Clsster waren dessen anfänglich nicht zu frie¬
den ; Als sie aber höreten , daß seine Eiteren
sich nicht wiedersetzten , nahmen sie ihn mit

Freuden an , und ertheilten ihm den Ordens-
Habit.

Der laydige Sathan konte diese Eintrettunz
indenOrdens - Stand nicht verschmertzen , und
versuchte den unschuldigen Knaben auff aller -
ley Weiß. Einer von diesen Höllhunden er -
schiene ihm in der Gestalt einer schönen Jung¬
frauen , und bäthe ihn : Daß er doch nicht also
streng seinen Leib halten , sondern vielmehr we¬
gen eines längeren Lebens demselbigen die ge¬
bührende Ruhe und Vergnügung gestatten söt¬
te . Der heil . Jüngling vermerckte gleich , was
diß für eine höllische Jungfrau wäre , bezeich¬
nete sich alsbald mit dem heil . Creutz, und ver¬
jagte sie ins ewige höllische Feur.

Zu gebührender Zerr thäte erProfeßion ,und
begäbe sich viel eyfftiger auff dieUbung allerhand
Tugendten . Er caftsyte seinen zarten Leib gar
streng , damit er nicht wieder denGeist rebellierte,
noch sich dessen geborten halßstarrig wiedersttzte.
Er fastete gar offc und streng , am Montag ,
Mitwoch und Freytag aber am aklersirengsten.
Seinen Leib zähmete er durch ein scharffes hmi -
nes Kleyd , lind pflegte auff einer von Bintzen
geflochtenen Matzen zu schlaffen. Ertrüge einen
gar schlechten Habit , unötranckegantz und gar
keinen Wein. Des Freytags vermischte er sein
Brod mitWermuth , damit er feinen Mund pei¬
nigen , und sich des bittern Trancks seines Hey-
lands am Stammen des heiligen Creutzes erin¬
neren solte. Den Müßiggang- als ein Küssen des
Teuffels , flöhe er wie die Pestiientz , und ward
niemahl unbeschäfftiget oder Trag gesehen. Die
Keuschheit und denGehorsamb liebte er gar schr ,
und bemühet - sich alle seine Mitbmder in der
Armuth zu übertreffen . Durch diese und andere
Grapsseln stiege dieser heil . Mann zur höchsten
Vollkommenheit , und bekäme von Gott solche

Gnad
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Gnad zu predigen , daß er nicht allein die ver «
stockte Hertzen derChristen , sonder auch die hart¬
näckige Juden mit dem Pfeil der Forcht Gottes
durchschossen , und zur Erkäntnuß ihres Irr¬
thums brachte .

GOtt hat diesen seinen Heiligen mit ansehn¬
lichen Wunderzeichen verehrt : dan als eines
Tags gegen den Abend der Satan ihn erschrö -
ckmwolte , unterfieng er sich ihm die angezün¬
dete Ampel außzulöschen , mochte weiter nichts ,
als sie hinunter werffen , nicht aber zerbrechen
oder außlöschen .

Als der König Robertus in Sieilien die
Stadt Messanam hat belägert , und sie in die
äusserste Hungers - Noth gebracht hatte , kamen
die Bürger zu diesem H . Mann , und begehrten
Hülff und Beystand in dieser äussersten Noth
durch sein Gebett . Der H . Albertus verfügte
sich alsbald an den Altar , und befähle diese Noth
dem HErrn mir höchster Andacht im Amb -r der
H . Meß . Da Hörten alle Anwesende eine Stirn
vom Altar sprechend : D - m Gebest ist von
Gott erhoro . In selbiger Stund kamen drey
mit vielen Früchten und anderen Lebens - Mit¬
teten wohi beladene Schiff an , ohne daß man
hat wissen können , woher sie kämen , und wer
sie geschickt hatte .

Er bezeichnete eineSTags einbesessenesMägd -
lein - als er aber das H . Creutz darübermachte
gäbe ihm der Höllhund auff den rechten Backen
eine harte Maulschelle . Der Mann Gottes hiel¬
te ihm auch den lincken dar , es konte aber der
Satan weiter wider ihn nichts anfangen . Son¬
dern als er das zweytenmahl mit dem H . Creutz -
bezeichnet , und mir dem Wepwaffer besprengt
worden , muste er die Herberg räumen , und mit
grossem Heulen und Weheklagen außfahren .

EinWeib zu Trepanosso sechsTag m Kinds -
Nöthen gelegen und würckiich mit dem Todt
ringte , machte erglückiich genesen , als er sie mit
einem Del , so er gesegnet hatte , schmierte , und
darzu sagte : Unser HErr JEsus Chri¬

stus wolle dich durch die Verdiensten fei-
ner Murrcr gesund rnachen ; und gleich
wie sie ohne Schaden ihrer Jungfrau -
schafft empfangen und ohne Gchmertzen
ge bohren hat / also sollest du auch ohne
Lobs -- Gefahr das Bund / jodn tragest /
gebühren ; danr ./ es den ; Dienst Gottes
zugcergnec werde .

Ich hätte lang zu erzeblen , wan ich sagen sol -
te , wie er in Palestina eines Juden Sohn vom
Podagra erledigst , und dardurch die Eiteren
sambt vielen andern zu Christo bekehrt hat . Wie
er ein andermahl viel Juden vom SchMruch
erledigt , und darauffdurch die heylfame Wässer
des TauffS abgewaschen , indem er mit trocknen
Füssen übers Wasser zu ihnen gangen , und diß
H . Sacrament eri heilt hat . Diese und verglei¬
che Wunderzeichen will ich geliebter Kürtze hal¬
ber vorbey geben , und nur melden , wie selig
dieser Diener JEsu und Mariä im HErm ent -
schlaffenfeye .

Dan er wäre neben unzählbaren ander nGna -
den Gottes , auch mit dem Geist derWeissagrmg
begabt , und sagte seinen Mik - Brüdern nicht
allein die Stund seines Todts , sondern auch daß
seineSchwester , so viele Meilen Milvonihm
krancklage , eben tn selbiger Stund gestorben
feye . Als seine H . Seel außfuhre , sahen alle an¬
wesende Geistliche selbige inGestalt einer weiffen
Dauben gegen Himmel fliegen . Nach seinem
Todt gäbe sein härines Kleid einen HimmliMen
ruch ; und die Glock , welche er hatte giessn
lassen , fienge von sich selbften anzuläuten .

Bey seiner Begräbnuß wäre der König in
Sicilien , sambt vielem Volck gegenwärtig ,
welche sich für glücklich schätzten , wan sie etwas
von seinen Kleidern haben komm . Zwischen den
Geistlichen und dem Volck entstünde grosser
Zweispalt ? ob man das Ambr für einen Verstor¬
benen , oder von einem Heil . Beichtiger sin¬
gen solle : Unterdessen , daß sie GOtt anruff-
ten , erschienen zween köstlich gezierte Jüngling

in
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indttkuO , welch - fpmch'<n : Smg - t d , - H . ch - G0tthats - mGr - bmltsodi - lmMm , ^
rn - ß r>« n ein- m » cichciger , welche an - z - , chmg - , ichm , daßvonallmsüi » ."^
fangt o§ Der Mund des Gerechten Zulauffdahin geschehen ^ " yen grosser
wr'rd die Welßheit betrachten . Der gü -

Der siebende Tag im Augusto .
Das Leben und Leyden des H . L

Er Heil . DonatuS ist bey Arezo , einer
Stadt in Tusciagebohren , und zugleich

mit dem abtrinnigen Aäpser Julians erzogen ,
unterrichtet , und geweyhet worden . Als er
die zweyte Weyhung bekäme , empfiengeJu -
lianuSdiefünsste , nemblich das Subdiaconat .
Da nun Julianus Käyser ward , und den
Glauben verläugnet , brachte er St . Donati
Vatter und Mutter wegen desGlaubens umb :
St . DonatuS aber fiohe von dannen nach Arezo
zu dem H . München Hilarino und ward von
chm völligiich im Glauben und in der Tugend
unterwiesen . Er stiege unter dessen Zucht zu
solcher Heiligkeit , daß er von jederman in Ehren
gehalten ward .

Er ist nit lang hernach vom H . Aretinischen
BischoffSaturozumDiaconund Priester ge -
weyher, w !e auch nach dessen Todt an seinen platz
zumBischoffderselben Stadt erwöhlt worden .
Sein H . Leben wäre allen ein klarer Spiegel der
Tugenden , wie auch so wunderthättg , daß sich
viele heilige Vätter höchlich darüber verwundert
haben. Einmahl hatten chm die Heyden seinen
gläsernen Kelch zerbrochen , er machte ihn aber
durch sein Gebe « in einem Augenblick wieder
gantz . Durch diß Wunderlichen seynd viele
Heyden in sich gangen , und haben sich ihrer
neun und siebentzig zu Christo bekehrt . Neben
dem hat er viel Kranckheiten geheilt , und die
Besessene vom leidigen Trüffel erlediget . In ei¬
ner grossen Truckenheit erhielte er durch sein
Gebett einen nutzbaren Regen : und obwohl er
damahl auff dem offenen Feld vor der Stadt
wäre , si> käme er doch gantz trocken nach Hquß .

lfchoffs und Markörs Douavr .
Ein Rentmeister hatte vom Zoll mid andern

Aussagen eine Summa Gelds versamblet , und
dasselbige feiner Gemahlin Euphrosinä in seiner
Abreißauffzubehaiten eingehändiget . Nun aber
trüge es sich zu , daß dieSoldaten die Stadt Are¬
zo einnahmen , und dieser guten Frauen grossen
Schicken einjagten . Sie vergrabte auß Forcht
das Geld in die Erden , sagte keinem Menschen
was darvon , und ist nit lang darnach gestorben .
Nachdem ihr Ehemann Eustachms wider nach
Hauß kame , wolte er das Geld bessern ; konte
aber nicht einen einigen Heller davon finden . Er
hatte keine andere Hülffauff dieser Welt übrig ,
als den H . Donatum , welchem er seineNoth
klagte , und mit grosser Demuth sein Gebett be¬
gehrte . Der Mann Gottes gierige mit dem be¬
trübten Rentmerster zum Grab seines verstor¬
benen Weibs , thäte allda sein Gebett zu Gott ,
und redete die im Grab ligende Frau also an :
Euphrosinä / ich beschwöre dich durch
Gdtt / und befehle / dass du uns sirgest /
wohin du das dir vertraute Geld habest
hingelegt / Man hörte alsbald ein Stimm auß
dem Grad , welche das Orth bestirnbte , an wel¬
chem das Geld vergraben läge . Der Mann eilte
unverzüglich dem Platz zu , grabte das Geld her -
auß , und befreyte sich von allen Schulden und
Gefahren .

Nicht lang hernach hatte einer zwey hundert
Groschen von einem seiner Freunden entlehnet ,
wie auch redlich bezahlet . Er hatte aber die
Handschrifft wider zu forderen vergessen ; dan
er traute seinem Freund , und gedachte es ha¬
be kein Bedencken . Nicht lang darnach

starke
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^ starke der gute Mann , und der ungerechte

H Freund käme zur armen hinterlassenen Wittib ,

und wolte noch einmahl bezahlt seyn , ehe der

Mann begraben wäre . Die betrübte Frau wu «

^ sie wohl , daß die Schuld schon längst bezahlt

worden , und wolte ihm nichts gestehen . Dieweil

sie aber durch die vergessene Hcndschrifft über -

wiesen wurde , suchte sie Zuflucht beydem heil .

» Bischofs Donato , und klagte ihm ihre äusserste

Uis Noth . Da gienge der Mann Gottes mit ihr an

^ die Todten - bahr darauff ihr verstorbener Mann

dch , läge , und sprach : Stehe anff / behaupte

W . dem Recht . Dan dieser / ss dir Geld ge ^

M lehnt hat / wil dich nicht begraben lasi -

G .! sen . Der Verstorbene stunde alsbald auff , und

M überwiese diesen falschen Mann so klährlich , daß

-Är er die Handschrifft herauß geben musie . Als er sie

Ätz in die Händ bekäme , zerriß ers in kleine Stücker ,
und bäthe den heil . Donatum , er wolle ihn wie «

der sterben lassen . Der heil . Mann verwilligte

ihms , und er legte stch wieder auffdie Todten «

bahr , und entfchlieffe abermahl seelig im Herrn .

Diese und andere Wunderzeichen thäte der

gottseelige Bischofs , und bekehrte dadurch viele

Heyden zu Christo . Als Quad . antiusches gott¬

losen abtrünnigen KäysersJuliani Landpfleger ,

dessen berichtet wurde , befähle er den H . Do¬

natum , und seinen Lehrmeister Hilarium ge¬

sanglich einzuziehen , und zur Anbettung der

Götzen zu zwingen . Die zweyen heil . Männer

lachten über diß Begehren , welches den Richter

sofehrverdrosie , daß er den heil . Hilarium auff

dem Platz zu todt liesse prügeln . Dem heil . Do¬

nato aber ward der Mund graufamblich mit

Steinen zerschlagen : und als er im gantzen An¬

gesicht elendig außsahe , ward er in einen finste¬

ren Kercker gestossen , und darin enthauptet . Ih¬

re heil . Leiber haben die Christen zu sich gerissen ,

und nit weit von der Stadt ehrlich begraben .

itM -
Mit
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Der achte Tag im Augusto .
Das Leben und Leyden des Heil . Lnacons und Märtyrers Lynaci .

ss ^ Er heilige Cyriacus ist vom Pabst Mar - ter Artem a vom leydigen Teuffel besessen , wel -
cellino zum Diacon der Römischen Kir - cher grausamblich auß ihr schrye : Es seye dem ,

chen geweyhet , und nicht lang darnach daß der Diacon Cyriacus komme , sonsten wer .

zur gemeinen Aweit umb Christi willen vom de ich von dannen nicht außfahren . Der Ty -

Käyser Maximians verdambt worden . Da « rann liesse alsbald den heil . Mann auß der Ge¬

mahl bawete Maximianus dem Käyser Dio « fängnuß abhohlen , darum er sambt dem heil .

cletiano zu Ehren ein Bad , und alle Christen , Largo und Schmaragdo wäre eingekesselt ge -

so er haben konte , musten heiffen Stein tra « Wesen , und bäthe ihn seine liebste Tochter vo »

gen , Sand graben , und dergleichen schwäh « diesem argen Teuffel zu erledigen ,

re Arbeiten verrichten . Dieweil aber der hei - Der heil . Diacon gienge unverzüglich zu ihr

lige Cyriacus solches nicht allein mit Freuden in das Zimmer , triebe im Nahmen unsers -Her »

thäte ; sonder auch den frommen unvermög « ren JEsu Christi den bösen Geist auß , unter -

lichen alten Mann Saturnio seinen Last wiese sie im Glauben heimlich , und taufste sie

GOTT lobend trüge , ward er mit St - in Gegenwart ihrer Mutter der Käyserin Se -

Largo und Smaragdo in den Kercker ver « renä . Obwohl der Käyser ein unmenschlicher

schloffen . Tyrann wäre , so hat er dannoch diesen Heil .

Drey Jahr lang lagen sie armseeliglich gr - Diacon hoch gehalten , ihm ein Hauß zu Rom

fangen , und niemand dachte mehr an sie . Als - geschenckt , und Erlaubnuß gegeben , allda sicher

da a '/ er ward des Käysers Diocletiani Toch « und ohne Forcht zu leben .

« . ? . Leben der Heiligen . Azz ;
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Nicht lang darnach käme eine Gesandschafft

vorn König in Pechen an den Käyser Diocle -
Lianum , welche begehrte : daß er den Diacon
Cyriacum in Persien schicken wolle - dieweil des
Königs Tochter vom Trüffel geplagt ward .
Der heil . Mann ward von der Käyserin Se «
rena beruffen / so ihm dieVrieffdes Königs in

"Persien zeigte - Welcher sich mit den HH . Lar ,
go und Smaragds zur Reiß fertig machte - Er
nähme nur zu sich seinen Stab , obwohl ihn die

rest . Da führe der Bößwicht mit grossem Gen.
len auß , und schrye in der rufst mit 8er
Stimm : 0wohlein starckerNahmOwohl
em erschröcklicher Nahm der mich nöthiMauß-

Kaiserin mit vielen Pferden und Kriegs - Volck
wolte begleiten lassen , und käme mit seinen
Gesellen an dem Hoffdes Persianischen Königs
an . Als er vor den König käme , spräche er zu
ihnen : Welcher unter euch heisset Cyriacus ?
da gäbe sich der H . Cyriacus zu erkennen : und
der König stunde von seinem Thron auff , fiele
vor ihm auff sein Angesicht , und bäthe ihn de¬
müthig , den leydigen Trüffel auß seiner Toch¬
ter Jobia zu treiben .

Der heil . Cyriacus verfügte sich zu ihr , die¬
sen verfluchten Höllhund zu beschwöhren , und
die Princeßin davon zu erledigen . Eh aber der
Mann G -Ottes zu ihr hinein gienge , schrye der
-Sathan mit Heller Stimm : Was wilt du ha¬
ben , -O Cyriace ? der Heilige spräche : Ich
gebreche dir / du unfiächrger Geist / im
rühmen unsers HErrn IEju Christi /
weiche anst / und komme nimmermehr in
diese Lrearur GOwes . Der Trüffel quälte
unterdessen die Königliche Princeßin gar sehr ,
und weigerte sich aufzufahren . Der H . Cyria¬
cus hatte mit ihr herzliches Mittleyden , und
bettete mit Zähren auff dem Boden liegend
für ihre Erledigung . Darnach sprach er zum
Trüffel : Mein HErr JEsus Christus /
welchen du selbst bekent hast / gebrechet
dir / dass du auffahrest . Der Sathan
wolte noch nicht , sonder antwortete : gib mir
ein anders GeWrr , darin ich fahren könne .
Da sprach der heil . Cyriacus mit grossem Ernst :
Der HErr JEsus Christr »s / GOtk «ruß
GOrr / gebrechet dir / daß du außfah -,

Da ward die Tochter des Königs völlig ge¬
sund , und es entstünde bey Hoff und in der qgn -
tzen Stadt wegen dieser Erledigung eine grosse
Freud . Der heil . Cyriacus predigte dem gantzen
königlichen Hoffden Christlichen Glauben , und
unterwiese mit sonderbahrem Fleiß die erledigte
Princeßin in dessen Geheimnüssen .

An demseibigen Tag liesse sich der König und
die Königin , wie auch bey vier hundert und
zwantzig Persohnen beyderley Geschlechts Mis¬
sen , und danckten G -Ott dem HErrn von Her -
tzen für diese so grosse Gnad. Der König wöl¬
ke dem Mann G -Ottes viel Gold und Silber
schencken ; er aber sprach zu ihm - Wir ver¬
knusten die Gnade unsers HErrn IEsi»
Christi nit umb Gelt oder Geschenck / son¬
der erwögen sie nach dem Glauben . Er ver¬
gnügte sich sambtseinen Gesellen mitBrod und
Wasser , und wolte nichts mehr annehmen . da¬
mit es nicht schiene , als wan erWohl - lebens hal¬
ber diß grosse Wunderliche gethan hätte . Nach
fünff und viertzig Tägerr gienge er zu Schiff ,
und käme glücklich wieder zu Rom an . Mda
hat ihn der Käyser Diocletianus sechsten bewill¬
kommet , und die Käyserin Serena mit ihrer
Tochter Artemia enrpfiengen ihn mit Ehren .
Von der Zeit wohnte er in seinem geschenckten
Hauß sambt dem heil . Largo und Smaragds
und diente GOtt dem HCrrn treulich in vie¬
lem Wachen , Fasten und Betten .

Nach zweyen Monathen verreysetederKäy «
ser Diocletianus in Dalmatien , und unter¬
dessen liesse der Käyser Maximianus den heil .
Cyriacum sambt feinen Gesellen gefänglich ein¬
ziehen , und bald darnach vor den Richterstuhl
seines Stadthalters Carpasii stellen , welcher
zu ihnen spräche : Warumb seyd ihr den Köp¬
fe , llchen Gebotten ungehorsamb , und wolletnicht
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Von dem H . Secundrano und LNarcellr'an -

m 'chtden unsterblichen Göttern opffern ? Sie

sprachen : Wir gehorsamen und opffern

unserm HErrn JEsu Christo . Da sagte

der Stadthalter zum H . Cyriaco : Dein Alter ,

-OCyriace , istgreiß von Haaren worden , ich

wils aber bald jung machen . Der Bößwicht

liesse Pech zerschmeltzen , und dasselbige gantz heiß

dem H . Cyriaco über den Kopssschütten . Diese

Schmach und Pein verstünde derMartyr Chri¬

sti mit Gedult , und schrye mit Heller Stimm

auff : Ehr sey dir / C > HErr / der du uns

deine Diener gewärdiget hast / durch das

Chor des Himmelreichs einzugehen .

Da wendete sich der Tyrann zu den übrigen ,

und sprach Wollet ihr den Göttern opffern ,

oder wie der treulose Cyriacus umbgebracht

werden ? Sie antworteten : WirSünder ops -

fern uns dem HErrn JEsir Christo zmn

Opffer . Der gottlose Richter redete den H .

Cyriacum also an - Warumb wilst du Alter ei¬

nes schmertzlichen 'Todts sterben ? Der Heilige

antwortete : Ich hab allezeit verlangt umb

Christi willen zu sterben . Der Richter

sprach : Opffere den unsterblichen Göttern , so

so '. st du leben . Der H . Cyriacus antwortete :

Lasse solches diejenige thun / die chren

Schöpffer unsren HErrn JEsmn Chri¬

stuni nicht erkennen . Wegen dieser Wort

ward der Mann GOttes an der Folter - Banck

grausamlich außgesireckt , außeinander gezogen ,

und unmenschlich mit Kolben zerschlagen und

gemartert . In wahrenden Tormenten schrye

er mit Heller Stimm , und sprach : Erbarme

dich / E > Herr JEsu Christe erbarme dich

über mich : und sey mir gnädig und barm -

heryig .

Der Stadthalter berichtete noch denftlbigen

Tagden Kayser Maximianum alles dessen , so

wäre Vorgängen , und der Bößwicht liesse ihm
wieder entbieten , er solle alle und jede Christen , so

in der Gesangnuß waren , alsbald enthaupten .

Da ward der H . Cyriacus sambtandern ein und

zwantzig Martyren hinauß gesuhlt , und an der

Saltzstraffen , zwischen der Stadtmaur und dem

Wildbad Salustii enthauptet . Der Leib des H .

Cyriac i ist vorn Priester Johanne erstlich zur Er¬

den bestattet , und darnach an dem heutigen Tag

vorn H . Pabst Marcello und der H . Matron Lu¬

cina auff ihrem Hoffehrlich begraben worden .
ketE z6 .

Der neunte Tag im Augusto .
Das Leydcn der Heil . Geclnrdiam und Marcelkänr .

Ys > Nter der Regierung des tyrannischen Käy - doch die Christen hierzu bewegen mögte - Nach
^ sers Decii wäre ein gar weiser und hochge - langem vergeblichen disputieren sprach Ge¬

lehrter Herr zu Rom , Gccundranus genant , cundianus : Die Christen sägen / daß

welcher allezeit mit dem Stadtvogt Valenano alle Todren . werden wieder äusserste -

zu Gericht fasse , wan die Christen verurtheilt hen / und daß ein ewiges freudenreiche «

und gepeimget wurden . Dieser bedachte ein - Leben seyn werde . Sie sägen auch daß

mahl bey sich , warumb die Christen lieber so viele Christus ein wahrer Sohn GC »cres seye /

grallsame Tormenten leiden , als der zeitlichen und daß er bey Straff der Verdammnuß

Ehren und Wollüsten gemessen wolten . Er verdorren habe die Götzen - Bilder artzv -

fragte einmahl einen fümehmen und gelehrten berren . Sie sägen / er seye zwar wegen

heydnischen Herrn , Marccllianus genant , der Menschlichen Erlöstmg gecre ^ y ^

welcher den Christen spinnenftind wäre , was gec worden / dannoch seye er wieder

er hlevon hielte , und diese beyde disputierten aufferstandm / er regiere Himmel w »d

gar viel auß ihren heydmschen Büchern , was Erden .
Zur r Unter .
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Unterdessen daß sie von diesen Dingen viel
redeten , kameVenanus , dieser beyden guter
Freund darzu : Und fragte sie , warumb sie so
traurig seyen . Secundianus sprach : " Wehe
„ mir Armseligen , Dieweil ich allzeit die falsche
„ stumme Götzen geehrt hab ! wie wird mirs
„ ergehen , der ich viele H . gepeimget hab , auff
„ daß ich dein Stadtvogt willsahren nrogte . Hö -
„ ret mich aber , meine Bruder , und lasset
„ unsan Christum JEsum den wahrenGOtt
„ glauben : nach dem Exempel so vieler from -
„ men Christen , welche ihr zeitliches Leben gern
„ dargegeben haben , damit sie das ewige erwer¬
ben mögten . Vmai .-us sagte : Wan nach
diesem Leben ein ewiges Leben ist , so ist es bil¬
lig , daß wir darnach streben . Secundianus
sprach - Ich hab biß crkent von alle »» de¬
nen / deren Blut ich vergossen hab . Als -
dan liessen sie einen betanken Priester , Timo «
theus genant , beruften , vor welchem sie nider-
fielen , bittend , erwolle sie völlig im Glauben
unterrichten , und alle drey zugleich tauften . Als
diß geschehen , führte Timotheus sie zu dem Heil .
Pabst Fabians , welcher ihnen das heilige Sa¬
krament der Firmung mittheilte , und sie müch -
tiglich im Glauben starckte . Sie giengen voller
Freuden hinweg , theilten ihre Güther den Ar¬
men auß , und bereiteten sich Secundianus und
Marcellianus durch ein eiffriges Gebettzudem
insiehenden Kämpft.

Als der Stadtvogt Valerianus nach zweyen
Monathen diß vernommen , schriebe er dem Se -
« undiano freundlich zu , und ladete ihn wegen
Verrichtung wrchtigerGeschäfften zu sich . Nach
Ablesung dieses Brieffs sprach Secundianus zu
seinenbeyden Gesellen : H liebe Brüder / wir
werden zu dem Streich berusfen / lastet
vns da« alle Forche hindan legen / und
hertzhafirig wider den Feind streiten . Sie
giengen alle drey zu dem Kapserlichen Pallast ,
und als Valerianus denH . Secundianum in
ememGlantz sahe kommen , bracher - Was

Der neunte Tag rm 2tugusto .

höre ich von dir , O hochweiser Herr Sttun .
diane ? Bist du dan so unsinnig worden , daß
du die Thorheit derChristen angenommen hast ?
Der Heilige sagte : Bißhcro bin ich in der
riefte , » Finster , mß der Unwissenheit ge¬
legen / nun aber hab ich verdient das
Lrechk der Weißheie anzuschauen . Da«
euere weißhciv ist eine Thorheit : der
Christen Thorheit aberist die ervigeG - rr-licheweißheiv.

Valerianus sprach : Ach höre du wollest ein
Christ werden . Der Heilig sagte : " Wan du
„ witzig wärest , so würdestdudiß auch wollen.
„ Weist du dan stich wieviele grosse Herren die
„ Ehrund Reichthummen veracht haben , da-
» Mlt sie die ewige Ehr und Güther mögen er -
„ werben : Welche ich Armseliger dir zu Lieb
„ und zu meiner ewigen Schand verurteilt
„ und gepeiniget hab. Ich hoffe dannoch von
« meinem HErrn JEsu Christo Verzeyhung
„ zu erlangen , dieweil ichs unwissend gethan
„ hab . „ Jener fragte : Bistdudcmwachafftig
ern Christ ? Der Heilig sagte : Ja ich bin ein
Christ . Der Vogt sprach lächlend Nicht seye
so närrisch , daß du dich von unser und des Kay-
ftrs Freundschafft absonderst. Der .Heilig sag¬
te : Ich achte deine Freundschaftt nicht /
dieweil sie unserm Erschafter zuwider ist .
Wegen dieses Worts liesse der Vogt ihn mit
Ketten binden , und in eine Gefangnuß fuhren .
Alsdan schryen d , e zween andere : Warumb
stossesr du den unschuldigen Mann in die
Gesangnuß r wan du diß thust / dieweil
er ein Christ ist / sö wisse / daß wir auch
Christen seyen . Alsdan lüfte er sie alle drey
zugleich einsperren .

Valerianus gienge von dannen zu dem
Käyser Decio , welchen er in vollen Freuden
fände , und zu ihm spräche : ich hab Ihrer Ma¬
jestät etwas neues zu sagen , daß nemblich der
hochweise Secundianus ein Christ worden
seve . Der Käyser sagte : Diß karr ich nicht

gtau-
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glauben , dieweil dieser die Christen allzeit ver -

vlgtundgepeinigethat . Jener sprach : Ich

) ab ihn darüber examiniert , und in die Gefäng -

nuß gemorsten . Der Käyser sagte : Lasse ihn

eilends zu mir bringen . Als der Heilige käme ,

sahe der Käyser ein Englisches Angesicht an ihm ,

und fragte : Secundiane wie ist dein Ange¬

sicht so gar verändert ? Der Heilig spräche :

Ich vermeine / ich sehe schöner und stö -

Kcher «ruß . Der Kayftr sagte : Brauche dei¬

ne vorige Weißheit . Jener sprach - Meine

vorige Weißheik ist eine Thorheit gewe - -

sen / welche GOvt zuwieder wäre . Der

Käyserfragte : Für wen gibst du dich dan jetzt

auß ? Er antwortete : Ich gib mich für ei¬

nen Christen auß . Der Käyser sagte : Lasse

deine Unsinnigkeil fahren , auss daß du lebest .

Jener sprach : Lasse du vielmehr deine Un -

sinnigkeit fähren / auffdaß du lebest : dan

du bist lebend todt .

Über diese Wort ward der Bößwicht sogiff «

tig , daß er befähle die drey Märtyrer ins Elend

zu den hundert Celten zu schicken , unddemdasi »

gen Bürgermeister zu befehlen , daß er sie zum

Opfferder Göttern zwingen solte . Alsdan wur¬

den sie durch die Soldaten hingeführt , und

eiisjeder in eine absonderliche Keuchen gesteckt .

Demnach sie eine Zeit lang mit Hunger und

Kummer geplagt worden , und von ihrem

Glauben nicht abfallen w -slten , liesse der Bür¬

germeisterfür sich auff dem Marck einen Rich¬

terstuhl setzen , und neben selbigen daöGötzen -

B >ld Saturni auff einen Tisch sambt einem

Dreyfuß voller Kohlen stellen , und alsdan die

drey Märtyrer vor sich führen , sprechend zu

ihnen - Warumb folget ihr nicht dem Befelch

desKäysers ? Warumb demüthiget ihr euch

nicht vor den Göttern ? St . Secundianus

sprach : wir folgen dem allmächkigenGott ,

nicht den Trüffeln . Jener sagte : Höret
mch ihr drey weise Herrn , und opffert den Göt¬

tern . Sie sprachen : Wir begehren uns un¬

serm Gott zum Schlacht - Gpffer auffzu -

opffcrn : Den Teufflen aber gar nicht zu

opfftrn : Mit welchen ihr und eure Für¬

sten schon verdambk seyd / dieweil ihr ihren

Willen erfüllet .

Hier über ergrimte der Bürgermeister so Hess -

tig , daß er die drey Märtyrer liesse entblösen , un6

mit groben prügeln hart schlagen . Unterdessen

sprachen sie , mit Heller Stimm : Ehr und

Danckscyedir / Ö HErr / dieweil du uns

würdigest wegen deines Nahmens zu

leiden . Der Tyrann stellte ihn den Götzen vor ,

und sprach : Sidet , hie ist der Gott Saturnus

gegenwärtig : so opffert ihm dan . Sie speyen

ihm zugleich ins Angesicht , sprechend ? GOtt
zerstohre dich / du schändlicher Götz .

Alsdan fiele das Bild nieder , und ward gantz

zerknirscht . Diese Schmach zu rächen liesse der

Tyrann sie an eine Folter auffzuhencken , und

ihre Leiber mit eisenen Häcklein zerreißen : Sa¬

gend immittels : Opffert den Göttern und erlö -

srt euch von dieser Quaal . Sie aber sprachen mit

ten Augen : Ö HErr JEsir Christe steh «

uns bey . Der Tyrann befähle ihre Wunden

mit Facklen zu brennen : Und da sie gebrent wur¬

den , fiele einer von den Schergen nieder , und

starbe des gähen Todts . Die andere aber wur¬

den von den Teufflen besessen , und schreyen un -

gcheurlich : Warumb peiniget ihr uns so hart ,

O ihr Heilige GOttes ?

Unterdessen daß diese also heulten , sprach der

Richter das Urtheil über sie , daß sie sotten ent¬

haupt , und ihre Leiber ins Meer vcrsenckt wer¬

den . Alsdan wurden die H . Märtyrer zwölff

Meilen vor die Stadt gegen dem Meer zuge¬

führt , allda nacheinander enthauptet , und ihre

H . Leiber ins Meer versenckt . In folgender

Nacht käme ein frommer Christ dahm , nähme

die Cörper von dem Gestadt hinweg , und be -

grabre sie an das Orth , wo sie waren enthaupt
worden .

Lrrr r Der
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Der zehende Tag im Augusts .
Das Leben und Leyden des H . Marryrs Laurentn .

As Leiden des H . Laurentii ist dermaßen trincken , durch dessen Krafft sie alsbald gesi / n -
fürtresflich , daß der H . Kirchen - Lehrer worden . Cr machte ihr auch auffdie Stirn das

Auaustinus davon also gesprochen : Alsoglor - Zeichen des heibCreutzes , und vertriebe von ihr
würdig ist das Leiden des H . Laurentii , daß er allen Kopff - cschmertzen . Darnach theilte er
die gantze Welt erleuchtet hat . Laurentius hat unter die anwesende Armen Allmosen auß , und
die Welt mit dem Licht erleuchtet , von welchem tröstete stenicht allein geistlich , sondern auch
er ist angezündet gewesen - und durch die Flam - leiblicher Werß .
men , welche er so ritterlich überstanden , seynd Auß diesem Hauß verfugte er sich zu einem
aller Christen Hertzen angezündet worden . frommen Mann , so Narcissus hiesse , bey web

St . Laurentius ist ein Spanier gewesen , chem er auch viele Chnsten anttaße , so sich we -
und zu Urama im Königreich Arragonien von gen der Verfolgung sehr fürchteten . Er sprach
Christlichen Eltern gebohren worden . Sein lhnen gar tröstlich zu , waschte ihnen die Fuß ,
Vatter hiesse Orentius , und seine Mutter Pa - und theilte unter sie viele Allmosen auß. Er
tientia , waren beyde heilige Leuth - und ihr machte auch das heil . Creutz - Zeichen über die
« rst - Tag wird jährlich in der Uxamensischen Augen eines blinden Manns , und gäbe ihm das
Kirchen gehalten . St . Laurentius aber ist in Gesicht wieder. Non dann - . , ni . n « . ».
feiner Kindheit auffRom kommen , und allda im
Christlichen Glauben und allerhand Tugenden
unterwiesenworden . Nachdem er das gebüh¬
rende Altererreicht , bat ihm der H . Pabst Sir -
-usu zum Ertz - Diacou , und zum Schatzmei¬
ster der Römischen Kirchen gemacht .

Gesicht wieder. Von bannen gierige er in die
Krusst Nepotiani , in welcher zwey und siebenzig
Christen , so wohl Männer als Weiber verbor¬
gen waren . Als er sie ersähe , fienge er an bit¬
terlich zu weinen , und gäbe ihnen den Kußdes
Friedens . Er waschte ihnen die Füß , und gäbe
einem jeden reichlich von dem Schatz , welchen_ ^ ^ -

Unterdessen ist durch den Kayser Valeria - er zu ihnen hatte gebracht . Alld r verbliebe er dir
rium ein grausame Verfolgung wieder die Chri¬
stenheit erweckt , in welcher der H . Ssttus gefan¬
gen und gcködtet worden . Der H . Laur . ntius
lvare von Hertzen gern mit ihm gestorben ;
musie aber noch ein wenig warten , und auß Be -
felch des H . Sirti die Schätz der Kirchen unter
Nie Armen außtheilen .

Eh der H . Sxttrs enthauptet ward , suchte
öer H . Laurentius '
und ertheilt - ihnen
vor allein in emer
bey welcher sich viel Christen heimlich ^ ^ .
Verfolgung auWeltcn , und warffe sich alda gen könne . DieseZeitung ware dem Geltgeitzi -
deisselbiArn zu Fuffen . Er waschte ihnen die Füß ; gen Tyrann sehr angenehm , und liesse um
rmö gäbe der krancken Frauen das WaM zu verzüglich den Heil . Lauremium aufffangrn ,

wie

antze Nacht ini Gebttt, und am folgenden Tag
begegnete er dem H . Pabst Sixto , als man ihn
zum Todthmauß führte.

Der H . Läureritius sprach zum H . Sstto :
« O heibger Va ^ter , verlasset mich doch nicht ,
„ dan ich hab schon die Schätz , die ihr mir
„ anvertrauet , außgetheiit : Welche Wort
die Soldaten , so den H . Sixtum zum Todt



Von dem Heil . Laurentto .
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wie auch ihn beym Hipvoliso , einem wichen

Herrn , in der Gefängnuß fleißig bewachen . Der

heil . Laurentz traffe in dem Kercker einen Mann

an , so seyn Unglück dermaffen beweynet hatte ,

daß er darüber Stockblind worden . Der heil .

Laurentius predigte demselbigen das H . Evan¬

gelium , und machte ihn nach empfangenem

heil . Tauff an den Augen des Leibs und der

Seelen zugleich sehend .

Diß Wunderzeichen ward alsbald in der

Stadt außgebreitet , und es kamen viele Blin¬

den zu ihm in die Gefängnuß : welche er mit

dem heiligen Creutz bezeichnet , und vollkom¬

men sehend machte . Diese grosse Wunder be¬

wegten den Hippolitum , daß er freundlich

mit dem heil . Laurentio redete , und an wel¬

chem Orth die Schätz der Kirchen seyen , zu

wissen begehrte . Der heil . Laurentz sagte : O

Hippolytc / wann du glaubest in unsern

HErrn JEsüm Christum / sö wil ich dir

die Schatz zeigen / und das ewige Leben

verheisten . Da predigte er ihm den Christli¬

chen Glauben , offenbahrte ihm die Schätz

der ewigen Seeligkeit , und brachte ihnso weit ,

daß er den Glauben annahm « , und sich sambt

anderen neunzehen von seinen Haußgenossen

tauffen liesse -

Nicht lang darnach ward der heil . kamen *

tiuö vor den Richterstuhl des Käyfer Valeria -

ni geführt , und der Tyrann wolte unverzüg¬

lich die Schätz der Kirchen haben . Der Mär¬

tyrer sprach zu ihm : Gib mir zweyen oder

drey Tag Zeit / so wil ich dir die Schätz

Zeigen . Der Käyser gäbe ihm zum Gesellen den

heil . Hippolitum . In diesen dreyen Tagen ver -

samblete er alle Arme , Krancke , Blinde und

Lahme , und käme mit ihnen freudig im Käy -

serlichen Hoff auffgezogen . Man zeigte solches

dem Käyser an , welcher wissen wolte , wo die

Schätz der Kirchen seyen . Der heil . Laurentius

zeigte ihm die viele arme und presthaffte keuch ,

und sagte : wie daß dieselbige die eygentliche

Schätz der Kirchen seyen »

Da ergrimmte der Tyrann über alle Massen ,

und befähle den heil . Mann nackend außzuzie -

hen , und auffdas grausambste zu tormentiren .

Die Schergen legten ihm alle peynliche Instru¬

menten vor die Augen , damit sie ihn erschre¬

cken und beängstigen sollen . Er aber sprach zum

Tyrannen : O du armseliger / bildest du

dir dan wohl ein / dass ich mich ab diesen

deinen Lormcnten entsetze ? Wisse / dass

dir diese Tormenten / mir aber lauter

Freuden zu seyn scheinen .

Auff diese Wort ward er erstlich mit Ruthen

so grausamblich zergeißlet , daß daS Blut zu al¬

len Seythen häuffig von ihm flösse . Darnach

legten sie ihm auff die geschundene Scythen glü «

ende eyserne Platten , und brennten ihn damit

unbarmhertzigiich . Der heil . Märtyrer sprach

Mit Heller Stimm : O HErr IEstr Christ /

GOTT von GOtt / erbarme dich über

mich deinen Diener . Der gottlose Käyser

hielte den heil . Leviten für einen Schwartzkünst -

ler , und sprach : Ich weiß , daß du durch deine

Zauberey die Peynen vernichtest , und meiner

nur spottest . Ich schwöhre dir aber bey den

Göttern und Göttinnen , daß du entweder Opf -

fern , oder nach vielfältiger schwährer Marter

wirst sterben müssen .

Der Märtyrer Christi sprachen , Nahmen

unsers HErrn IEsu Christe sorchre ich

deine Tormenten ucht / dieweil sie nur

zeitlich und vergänglich scynd . Thue

nur was du thun wilt / und lasse davon

nicht nach . Wegen dieser Reden liesse ihn der

Tyrann mit Bleykolben so entsetzlich zerschla¬

gen , daß er am gantzen Leib voller Wunden und

zerschmettert wäre , und für todt auff der Erden

läge . Er vermeinte selbsten , er würde alsbald

sterben , und befähle seine Seel in die Händ

des Allerhöchsten . In währendem Gcbett

ward eine Stimm vom Himmel gehört , so zu

ihm spräche r Du must noch viel Lärrrpff

überstehen . Da sprach der Käyser zu den
Umbstehenden » D ihr Römische Bürger , habt

ihr
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chr gehört , wie die Teuffelen diesen Gottsläsie-
rer trösten , so weder die Götter , noch Fürsten ,
noch die allerschärffste Tormenten fürchtet -
Strecket ihn mißeinander , und zerfleischet ihm
den Leib mit Skorpionen . Die Schergen schlu¬
gen mit Skorpionen und eysenen Hacken der -
mästen unmenschlich in seinen verwundeten Leib ,
daß sie an allen Orthcn das Fleisch zerschmet¬
terten . St . Laurentius aber bliebe auch in die¬
ser bittern Peyn gantz wohlgemut !) , und sprach :
Gcbenedeyek seyst du / Ö GDtt / du Vav -
tcr unsers HErrn IEsir Lhristi / der du
uns Unwürdigen deine Barncherrzigkeid
erwiesen . G HErr / wegen deiner Mild ,
rhärigkeie verleyhe uns deine Gnad ; da,
miv die Umbuchende erkennen / wie daß
du deine Diener tröstest / und sie errec ,
erst.

AIS er diß gered - ' te , erschiene bey ihm ein
Engel , der ihn trotte , und das Blut und
Schweiß mit einem zarten Leinwat abtrocknete .
Der Tyran aber wäre mit jetz ' - erzehlten Peynen
nicht vergnügt, sondern setzte sich zu Gericht , und
ftagte ihn , von wannen er seye . Der H . Lauren¬
tius antwortete - " Wasmein Vatterland be -

trifft, so wisse , daß ich ein gebohrner Spanier ,
» in der Stadt Rom aber aufferzogen , wie auch
» von Kindheit aufsein Christ , und in allen bei «
» ligen göttlichen Gesetzen unterwiesen seye . Ja
wohl göttlichem Gesatz , sprach der Tyrann , in¬
dem du weder an die Götter g : druckest , noch die
Peynen fürchtest . Da sprach der H . Laurentius :
», Jm Nahmen unsers HCrrn JEsu Christi

fürchte ich deine Tormenten nicht. Der Rich¬
ter sagte - Opffere den Götter , oder die gegen¬
wärtige Nacht soll in deiner Marter verzehret
werdemDerH . Laurentius antwortete : " Mei -
„ ne Nacht hat keine Finsternuß , sonder alles
„ wird durch die Klahrheit erleuchtet.

Auff diese Wort ward ein eysener Rost her¬
bey gebracht , und viele glüende Kohlen darun¬
ter geschüttet . Sie rissen ihm die Kleyder vom
L . ! , lest . n ihn nackend über die glüende Kohlen

auff den Rost , rmd brateten ibn lebendia okru
alle Barmhertzlgkeit . Da wäre ein erschröckli -
ches Spectacul zu sehen , indem die Schemen
den Märtyrer mit eysenenGabeln auff demRoS
hielten , andere aber Feur und Kohlen wacker
zuscharreten . Der H . Laurentius lageauffdem
Rost mit fröhlichem Angesicht , obwohl das Fett
von seinem Leib häuffig in die Kohlen tropffete .
Die Schergen h elten ihn zwar mit ihren evser -
nen Gabeln auffdem Rost unbeweglich , er aber
überstünde alles mit grosser Hertzhafftigkeit ,
und redete den Tyrannen mit folgenden Wor¬
ten an : « Vermeynest du wohl , O armseeliger ,
» daß diese Kohlen mich peinigen ; oder aber mir
« vielmehr eine trostreiche Linderung bringen ?
« Wisse aber , daß ich nimmermehr freudiger
« gelegen , noch mit gröfferm Trost Mahl über -
« schüttet gewesen bin . Du aber hast schon an
« mir eineSeythen gebraten , wende mich auff
« die andere Scythen umb -

Nach diesem nähme der Heilige an Leibs -
Kräfften ab , und spührte bey sich , daß ihn der
HErr bald zur Cron der ewigen Belohnung zu
sich beruffen würde . Sprach derohalben folgen¬
de Wort r " Ich sage dir Danck, O HLrr JE -
« su Criste . dieweil ich bin gewürdiget worden
« durch deine Thür einzugehen . Ais er diß ge¬
sagt hatte , gäbe er seinen Geist in die Händ deS
Erschaffers auff, und ward von den Engten m
die ewige Freud getragen .

Den folgenden Tag käme der heil . Priester
Jusiinus und der heil . Hyppolitus , und nah¬
men seinen gebratenen Leib vom Rost hinweg .
Sie trugen ihn mit Ehrerbiethsambkeit in das
Hauß einer reichen Wittib , und begrabten ihn
auff dero Landgut . Die Christen aber wachten
drey Tag und drey Nächten bey seiner Begräb-
nuß , und betraürten mit vielen Zähren seinen
unschüldigen Todt . In währender Zeit hielte
der heil . Priester Justinus die heil . Meß , und
speisete sie mit dem hochheiligsten Sakrament
des Altars .

Der
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Der eilffte Tag im Augusto .
Das Leydcn der H . Jungfrauen und NIartyrin Susännä .

< ) . Uden Seiten der Käysern Diokletian , und
'S * Maximian , wohnte zu Rom ein edler
Mann von Käyserlichem Geblüt , mit Nah «
men Gabinius , so heimlich an Christum
glaubte , und in vielem Wachen , Fasten , Bet «
ten und Allmosen sein Leben verzehrte . In wäh¬
rendem Ehestand hat ihm Gott eine Tochter
beschert , so er Susannam nennen , und von
Kmdheit auff in aller Gottesforcht erziehen liesse .
Nach dem Lodt seiner Gemahlin ward er vom
H . Pabst Cajo zum Priester der Römischen
Kuchen gewichen , welchem Ampt er biß an
sein End mit höchster Andacht fürgestanden .
Er trüge grosse Sorg für seine einige Tochter ,
damit sie Nicht etwan verführt , und in Untu¬
genden möchte aufferzogen werden . Dieweil
sie unter seiner Obsicht in aller Gottesforcht
zunähme , und nicht allein sehr schön , sondern
auch gar verständig wäre , ward sie vom Käy -
ser Maximians Galeno geliebt , und zur Ehe
begehrt .

Damit er desto leichter zu dieser Hochzeit ge¬
langen möchte , schickte er zu ihrem Herrn Vat «
ter den Claudium , ihren nechsten Bluts « Ver¬
wandten , einen gar edlen Mann , der sie in sei¬
nem Nahmen von ihm begehren , und die Ehe -
Patten auffsetzen solte . Nachdem Claudius
dem Priester Gabinio sein , und des Käysers
Verlangen fürgetragen hakte , begehrte Gabi¬
mus drey Täg Zeit , damit er seine Tochter
Susannam deßwegen fragen , und er sich desto
besser mit seinem Bruder dem heil . Cajo darüber
berathschlagen mögte .

Da forderte er Susannam vor sich , und
hielte ihr das Begehren des KäyseisMaximia -
nifür . Die heil . Jungfrau verwunderte sich
höchlich : was doch ihr Herr Vatter und ihr
Herr Oehm gedächten , daß sie eine Christliche
Jungfraw mit einem heydnischen Tyrannen

« . ? . vron/ / tt Leben der Heiligen .

wolten vermählen . Darumb sagte sie zu ihnen :

Ich erinnere mich / daß ich auß eurem

Mund unterwiesen werden / daß ich die

Reuschheit zu bewahren mich befleiß »

sen solle : wie soll ich mich dan durch die

Umbhalstrng eines Manns beflecken

können lasten : Dan diesen meinen Leib /

welcher eine Wohnung des H . Geistes

ist / hab ich Christo austgeopfferc / so wil

ich dan nimmer gestatten / daß er durch

eine Menschliche Liebe soll verunreiniget
werden .

Als ihr Vatter , ihr Oehm und der H . Pabst

Cajus diese Antwort höreten , könten sie sich der

Zähren nicht enthalten ; und lobten Gott , daß

erste mit seiner Gnad sostarck bekräfftiget hat¬

te . Unterdessen käme obgesagter Claudius wi¬

der zum Gabinio mit einem grossen Gefolg ,

und wolte die Antwort Susannä wegen des

zukünfftigen Heyraths mit dem Käyser Maxi¬

mians wissen . Der gottselige Vatter liesse seine

fromme Tochter kommen , welche Claudius

auß Freundschafft umbhälsen und küssen wol¬

te . Die H . Susann « aber wendete ihr Ange¬

sicht von ihm , und sprach : Nicht verunrei¬

nige meinen Mund / so bißhero von kei¬

nem Mann ist berühret worden . Clau¬

dius spräche : Ich habe euch Jungfrau Baaß

auß Freundschafft , und nit mit unkeuschen Be¬

gierden küssen wollemDa sagte Susann « : Auß

keiner andern Urjach hab ich euren Lust

nir wollen annehmen / als dieweil eurer

Mund durch die Gpsser der Götzen besu -

delkist . Da prach Claudius : wasmußichdan

thun , daß ich von dieser Uneinigkeit gesäubert

werde ? die H . Susanna sprach Ihr müsset an

den lebendigen Gott glauben / wie auch

den Aberglauben an die Götzen fahren las -Aaaaa jcn /
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sen / und dm LhnMctzttt Glauben an -- mahl versehen werben . Von selbiger ^ eit
nehmen . Da sprach Claudius : ichwill alles wäre Claudius ein gantz anderer -
gern thun , wan nun des Käyserö Begehren und führte ein recht Christliches und auü - r -
nicht verhindert wird . bauliches Leben . Dan er theilte seine

Da wendete sich der heil . Pabst Cajus zu thumen unter die Armen auß , besuchte drs
ihm , und sprach : Ich bitte dich liebster Bru - Gefangene in den Kerckern , machte viel Mar¬
der , folge meinem Rath , und verweile nicht , tyrer von ihren Ketten loß , und erquickte ibre
das so vielfältig vergossene unschuldige Christ- außgemcrgelte Glieder durch kostbakre
liehe Blut durch eine warhafftige Büß zu be - sen . ^
reuen , und die Flecken deiner vielfältigen Misse -. ^ - - , Nach einem Monath und sechszehen Täqen
thaten durch den herl . Tauff abzuwaschen . schickte der Käyser Diocletianus den Grafen
Wirst du diß thun ; so solle dir alles , was du Maximum zum H . Claud .o , und wolte wissen
verlangest , gern bewilliget werden . Susanna wie es mit dem Heurath der Susmnä siün-
fiele vor die Fuß des heil . Pabst Eaji auff dre de . Als Maximus zu ihm ins Hauß käme
Erden , und bäte ihn demüthig , sich des Clau - sahe er ihn mir einem härmen Kleid angetban
dli eyffrigst anzuliehlnen ; damit er nach Empfa - und gar andächtig und eiffrig betten . Er ver¬
hunz des TauffS die Seligkeit erlangen mögte . wunderce sich höchstens darüber , und wolte die
Jndemdie heil . Jungfraw also für ihn bettete , Ursach einer so grossen Betrübnuß wissen ,
ward das Hertz Llaudii von den Strahlendes Da offenbahrt ihm der H . Claudius den
heil . Geistes dermassen erleuchtet , daß er an gantzen Verlaust ; dan sie waren leibliche
Christum glaubte , und mit vielen Zähren über - Brüder , und führte ihn des Nachts in das
gössen wegen seiner Missethaten von Gott Ver - Hauß des heil . Gabinii , damit er den Augen -
zeyhung beg hrte . Diese so wunderbarliche Be - schein einnehmen solte , was für eine weise , de-
keh » ung erfreuete sie alle höchlich , und der heil . müthige und gottssörchtige Iungsraw die H .
Pabst Casus sienge an chn im Christlichen Glau - Susanna seye .
den zu unterweisen , und in der angenommenen So bald als der GrafMaximus die H . Su -
Andacht zu stärcken . sannam erblickte , ward fein Hertz mit einer keu-

Nachdem sich Claudius wegen der guten schen Lieb gegen ihr verwundet , undwolwchr
Lehr bedancket hatte , gienge er eilends nach auß Ehrerbietigkeit die Härm küssen . Sie wol -
Hauß , und erzehlte seiner Gemahlin mit allen te es aber nicht gestatten , also keusch und rein
Umbständen ; wie er von Gott erleuchtet seye wäre diese glorwürdige Heldin . Unterdessen
worden .̂ Er unterwiese sie auch in den Ge - ward der heil . Pabst Casus dahin brruffen , so
heimnussen deö Christlichen Glaubens , und sie nicht weit von der Kirchen , neben dem Pallast
käme noch selbige Nacht zum heil . Gabinio , Salustii seine Wohnung hatte . Wer zu ihnen
und begehrte mrt Zähren , daß sie möchte in hineinkäme , gäbe er den Anwesenden den H .
die Zahl der Christen austgenommen werden . Segen : Und der GrafMaximus , obwohl er
Der heil . Gabinius nähme sie mit Freuden auff , damahl noch ein Heyd wäre , küssete ihm die Füß .
und sie ließen sich beyde tauffen , nachdem Darnach offenbarte er mit grosser Bescheiden¬
ste völlig im Christlichen Glauben unterwie * heit die Ursach seiner Ankunstt , und verlangte
ftn waren . Ihre Söhn haben auch diese Gnad zu wisien - Ob van die Jungfrau Susanna des
empfangen und seynd sambt ihren Eltern vom Käysers Maximian » zukünfftige Gemahlin seyn
heit . Pabst Cajo mit dem H . Chrysam gesal - wurde.
bet , wie auch mit dem Hochheiligen Abend - Der heil . Casus sprach : Diß Magdlein ist

schon

sinE
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schon Christo dem HErrnMsprochen , und kan Unterdessen bliebe die heil . Susanns sambt
keinen andern neben ihm zulassen . Der Grass ihrem Vatter fünff und fünfftzig Täg in der
Maximus antwortete : Alles was von GOtt Gefängnuß , und sie ward erst darnach der
gebohren wird / das ist ewig . Da sagte der heil . Käyserin Serenä überlieffert ; damit sie ihr
Cajus ; warumb wilst du dan nicht das ewige Le « Hertz vom Christlichen Glauben solte abwen¬
den empfangen ? Er predigte ihm das heil . Evan « big machen , wie auch ihr rathen, daß sie den
- elium , erklährte außführlichdie Geheimnüssen Käyser Maximianum zum Bräutigamb an -
deS Christlichen Glaubens , und bewegte ihn nehmen solte . Die Käyserin Serena glaubet-
dermassen innerlich ; daß er grossen Eysser den heimlich an Christum , und empfienge mit
Christlichen Glauben anzunehmen erzeigte . Der grosser Freundlichkeit die H . Susannam. Die
gottseelige Pabst legte ihm in dieser Begierd ei « gottseelige Käyserin stärckte sie in ihrem Vor¬
ne gewisse Zeit zu fastet » auff , und Übergabe satz , Christo die ewige Jungftauschafft zu be -
ihn dem heil - Gabinio , daß er ihn völlig im wahren - Und bettete mit ihr zu GOtt dem
Glauben unterweisen solte - Dieweil dan die HErrn für das Heyl der Christen , und seiner
Gnad und Erleuchtung GOttes ihn in allem H . Kirchen .
unterrichtete , ward er nicht lang hernach ge - Als Diocletianus sahe , daß die Jungfrau
Muffet , communiciert , und in die Gemeinschafft weder vom Glauben abstehen , noch den Käyser
der Gläubigen auffgenohmen . Maximianum zum Ehegemahl nehmen wolte ,

Von selbiger Zeit an hat Maximus sich al - liesse er sie wieder in ihres Vatters Hauff sich -
ler weltlichen Üppigkeit gäntzlich entschlagen , ren . Die folgende Nacht käme der Käyser Ma-
und sambt der heil . Susannä und allen andern ximianus selbsten zu ihr , und wolte sie mit Ge -
Freunden dem HEnn Tag und Nacht Lob walt ihrer Jungftauschafft berauben . G -Ott
und Danck gesagt . Ertheilte mit grosser Freud aber käme feiner Dienerinn zuHülff. Dan der
seine Güter unter die Armen auß , welcheFrey - Tyrann ward durch eine unsichtbahre Gewalt
gebigkeit ihn letztlich beym Käyser Diocletiano zurück getrieben ; Und muste bekennen , daß sie
in Argwohn brachte , daß der Tyran der Sach in göttlichem Schutz seye . Als er solches dem
nachfragen liesse , und sie alle Christen zu seyn Käyser Diocletiano erzehlte , hielte ers fürZau -
mit Schmertzen verstehen muste - Da sienge er deren und Gauckelwerck .
an zu wüten , und gäbe Befehl , sie allesambt Dieweil dan diesen vermeynten Schunpff
gesanglich einzuziehen . Den Pabst Cajum nah - den gottlosen Maximianum sehr schmertzte ,
me er auß , dieweil er sein nechster Blutsfteund schickte er den Macedonium heimlich zu ihr
wäre ; sonsien hätte er auch unfehlbahr daniahl rns Hauff , welcher sie solte fragen : Ob sie die
sterben müssen . Den Priester Gabinium liesse Götzen wolle anbetten , oder nicht > Und wan
er sambt der H . Susannä in einen Kercker stos- sie sich dessen würde weigern ; So solle er sie
fen , die Gräffin und Gebrüder aber , nemb - heimlich hinrichten . Macedonius käme sei-
lich Claudius und Maximus , wurden sambt nem Befehl fieißig nach , und brachte den Ab-
ihren Kindern lebendig verbrent , und ihre gott Jupiter , sambt angezündten Kohlen und
heil . Reliquien zu Osiiä Tyberina ins Was- Wcyrauch ; da-.uit sie denselbigen entweder an -
ser geworssen . Also haben sie ihr Leben durchs betten , oder des bittern Todts sterben solte. Da
Fewcr geendiget , die schon zuvor in der Lieb knyete sie demüthigst auffdieErden nieder , bet -
JLsu Christi waren angezündet : Und seynd tete mit Andacht Christum an , und verfluchte
dardurch in die Klarheit des göttlichen Liechts alle Abgötterey und Gottlosigkeit . Die Güte
einsangen . GOTTeS käme ihr in selbigem Augenblick zu

Aaaaa r Hülff ,
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Hülff , und der Abgott , welchen Macedonius
hatte mitgebracht , verschwände vor seinen Au¬
gen , Edward den folgenden Tag auffder
Gassen vor dem Paklast Salustii gefunden :
Darauß billig der ungläubige Macedonius
die Nichtswürdigkeit seiner Götzen abnehmen ,
und sich zum wahren Glauben hätte bekehren
sollen .

Der verstockte Mensch aber ward hierdurch
desto halßstarriger , und erzehlte dem Käyser
Diokletians , was sich mit dem Jupiter habe
zugetragen . Dieser schickte heimlich einen Hen -
cker zu der heil . Susanna , welcher ihr im Hauß
mit einem Schwero das Haupt abschlüge .

So bald die Käyftrin Serena ihren unschül -
digen Todt vernohmen , erfrewete sie sich höch¬
lich wegen des erlangten glücklichen Siegs ,
und sagte dem HCrrn für dich so grosse Gnad
inniglich Danck : sie käme zu ihrem heil . Leich¬

namb folgende Na ^ t ineygenerPersohn , fiele
auß hertzlicher Lieb über ihn her, und truckteden -
selbigen gantz liebreich an ihr Hertz. Sie hat
ihn m t eygenen Händen gesaibet , eingewicklet,
und in der Krufft beym heil - Alexandra begra¬
ben . Das Tuch aber , mit welchem sie ihr heil.
Blut hatte auffgetrucknet , nähme sie mit nach
Hoff , und verwahrte es in einem silbernen Ka¬
sten - Der Heil- Pabst Cajus hat in dem Hauß ,
darin sie erschlagen worden , täglich die heilige
Meß zu ihrer Gedächtnuß gelesen ; allwo her¬
nach die Christen sich versambleten , und dem
GSttes -Dimst abwarteten . Letztlich hat auch
der heil . Pabst Cajus , wie auch der heil . Su -
sannä Vatter Gabinius das Leben wegen des
Glaubens muffen einbüßen , seynd mit d er Mar¬
ter aecrönet , und am 2üeg Appia auss dem
Frey - Hoff Lallisti begraben worden .

Der zwölffte Tag im Augusto .
— . . . . Das Leben der Heiligen Jnngsrarven Llarä .

^ ^ Je heilige Jungfrau Clara »st zu Aßisi rhr die Göttliche Gnad und Seegen spühren ,
t ' nrr Stadt , m Spoletanischen Thal , und auß allen ihren Wercken anmercken kon -

von Adlichen und reichen Eiteren gebohren , '
und von Kindheit auff zur G -Ottesforcht an¬
gehalten worden . Als ihre fromme Mutter
Hortulana , grosses Leibs mit ihr wäre , bette¬
te sie einmahl vor einen , Crucifix - Bild , da¬
mit sie der HErr gnädrglich entbinden wölke

te. Dan sie entzohe schon damahl ihrem zarten
Leib die nothwendige Speisen heimlicher
Weiß , und schickte sie zu den Armen und
Nothleydenden . Sie übte sich sorgfältig im
Gebett , gienge fleißig zurSchuhlen , und leb¬
te dermassen fromm und aufferbäuiich , daß sich

und hörte in währendem Gebett die Stimm alle Kinder an ihr spieglen konten . Sie hielte
des HErrn , zu ihr sprechend : Lörchee dich für eine sonderbahre Lust die Übung des Ge¬
rüche-/ O Werd / dan du wirst eine Llar -- betts , und ward dadurch je länger je mehr zur
heit glücklich Gebühren / welche mit ihr- Nachfolg Christi gezogen . An statt des Rosen -
rer Llarheik die gantzt Welt erklähren krantz gebrauchte sie sich einer Anzahl Sttin -
wird . Von diesen Worten unterrichtet , als lein , und bettete gewisse Vatter Unser und
sie gebohren hatte , gäbe sie dem Kind den Nah - Englische Grüß daran . In diesen und ande -
men Clara , nicht zweifflend , die gethane Ver - ren Andachten fienge sie an die Inbrunst der
heiffung würde unfehlbahrlich an ihr erfüllet Göttlichen Lieb zu empfinden , und verachtete
werden . alsbald alle Zergänglichkeiten dieser benügli -

Jn den Kindlichen Jahren hat die heil. Clara chen Welt .
sich so gar andächtig verhalten , daß man bey Als sie nun zu ihrem Alter kommen , und
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vom Vatter und Verwandten sich zu verheu «
rathen angetrieben wurde : Wolte sie keines
Wegs darin verwilligen ; sonder vrzobe solches
von einer Zeit zu der andern . Sie befähle un¬
terdessen alles Christo ZEsu , und wäre bereit
ihn zu ihrem himmlischen Bräutigamb anzu¬
nehmen . Diß ware der Anfang des newen Gei¬
stes , durchweichen sieinderGottesforchtauff-
wuchse , und einen lieblichen Geruch der Tu -
gendten von sich gäbe .

In selbiger Zeit hatte der heil . Vatter Fram
eiscus seinen Orden angefangen , und der Glantz
seiner grossen Heiligkeit erleuchtete die gantze
Welt . Die heil . Clara trüge eine sonderbahre
Begmd mit ihm zu reden , und das Verlan¬
gen ihres Hertzens zu offenbahren . Sie besuch¬
te zum öftreren in Begleitung einer frommen
Marron diesen heil . Mann , und ward durch sei¬
ne feurige Wort also in der Lieb Christi erhitzet ;
Daß sie sich fürnahme , die Welt sambt allen
Eytelkeiten zu verlassen . Derohalben als sich
das Fest des Palmtags herzu nahete , offenbahr¬
te ihr der Mann GOttes , wie daß es nunmehr
Zeit seye , die Bekehrung von Hertzen zu er *
greiffen , und allen weltlichen Pracht abzulegen .
Schnitte ihr darauff mic eygenen Händen in
der Kirchen Pottmncula vor dem Altt .r die
Haar ab , begabte sie mit dem Ordens - kleyd ,
und thäte sie in oas Closter der heil . Pauli , S -
Benevicten - Ordens , zu den Closter - Frawen
zuAßisi : Auff daß sie allda so lang bleiben
mächte , biß daß sie der Herr mit einem andern
Closter versehen würde .

Als aber ihre Eltern und Befreundte verneh¬
men , was sie gethan hatte , wolten sie selbige
mit Gewalt wieder auß dem Closter haben , es
mägte kosten was es immer wolle . Anfänglich
gaben sie ihr gute Wort , und als sie ihr starck-
müthiges Hertz nicht überreden konren , fuhren
sie mit Thrä - und Schmähwortenherauß , und
wolten sie mit Hand - Anlegung wieder nach
Hauß schleiften . Als solches die heil . Clara ver*
merckte , gierige sie in ihrer Gegenwart vor den

Altar , und zeigte ihnen das blosse Haupt , mit
Vermelden : sie mächte hinführo von demDienst
Christi JEsu nicht mehr abgeändert werden .
Ja , wie mehr sie von den Freunden angefoch¬
ten ward , desto hefftiger ward sie in der Lieb
GOttes enttzündet ; Obwohl sie grosse Ver¬
folgungen von ihnen leyden muffe .

Dieweil aber ihre Seel an diesem Orth die
vollkommeneRuh des Hertzens nicht haben ton¬
te , ward sie vom heil . Vatter Francifco in S -
Damians - Kirchen ausser der Stadt gethan :
allwo fie hernach die Zeit ihres Lebens blieben ,
und GOtt demHErrn in höchster Armuth und
Heiligkeit gedient hat . In diesem engen Orth
hat sie die Jungfrauen Christo gebohren , und
den Anfang der armen D enerin des HErrn
gemacht . An diesem Orth hat sie im Weg der
Büß die zarte Glieder ihres Leibs , mit demPflug
des Creutzes zerbrochen, den Saamen ihrer Hei¬
ligkeit außgeworffen , und allen ihren Nach¬
folgerinnen schöne Kennzeichen der wahren
Vollkommenheitenhinterlassen .

Sie hatte eine Schwester , Agnes genant ,
deren Bekehrung sie hoch wünschte , und von
GOtt begehrte : Der Herr hat auch gnädiglich
ihr Verlangen angesehen , und das demüthige
Gebttt seiner Dienerin nicht verschmähet . Dan
nachd . m sechzehen Tag nach ihrer Bekehrung
verflossen , käme die Jungfrau Agnes durch den
heil . Geist erleuchtet, eylends zu ihr ins Closter ,
mit Vermelden : Daß sie entschlossen seye hin¬
führe in ihrer Gesilsichafft , allmächtigen
GOtt biß an ihr End zu dienen . Da sprach die
heil . Clara : Allerliebste Schwester / ich ja¬
ge Christo JEsu herrzinmglich Danck /
- er mich har wollen erhören / und auß
dieser Angst / so ich dcincchalben gehabt /
sö gnädiglich erlösen .

Als solches die Verwandten vernohmen ,
liessen ihrer zwölff neben den Brüdern zu ih¬
nen in das Closter , und erzeigten sich anfäng¬
lich gantz freundlich ; verhoffend sie mit be -
trüglichen Worten zu überreden , und die heil .

Aaaaa r 2Wes
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Agnes mit ihnen wieder nachHauß zu bringen , zwo SchwesierEysammen lassen ^
Da aber das Jungfraulein sagte , sie seye ent - als sie hinweg waren , stunde das "
schloffen bey ihrer Schwester zu bleiben , da er - Agnes gantz fröblich von der Erdm auff ^ >
gnff« l >- » » MmL°°r°dh° fie juB° . spr- chmMOsi- aLub - i/W ^
dewgabe ihr viel Streich und Stöß, und bemu - te mit schlagen , stossen und schleiff̂ ÄÄ ?
hete sich starck , sie Mit Gewalt von bannen zu durch die Gnad G -Ottes aar nicke "
brmgen . Er nähme sie mit HM der andern auff gar wenig enipsimdm hab^ Nichlan ^
dre Armen , und trüge sie auß dem arme Hauß - schnitte ihr der heil. Natter Är 2
lein . In dieser Noth schrye das arme Kind mit gmen Händen das Haar ab , undÄT kr
Heller Stimm , sprechend : helffe Schwester , den Tauffnahmen Agnes . Sst verbl §2
helffe , und gestatte nicht , daß ich von unserem ftrbro ruhig bey ihrer heil SckLLrLÄm
HErmJEsu , und deiner Gchllschafft abge - WegdeSHmnu .LV
stheyden werde Die ergr .nnnte Freund Miss - ten unterrichtete . Sie nähme in kurtzer Zest ?n

das Jungfraulein den Berg Fromm - und Heiligkeit also zu , daß sie ein Svi -
halb hmab , und zerrissen ihm durch das vielfäl - gel der Tugendten wäre , und siKe and e
tigeziehen die Myder am Lerb. Schwestern darüber verwunderten .

Diese harte Verfahrung schmertzte die heil . Nicht lang hernach fienge das Geschrey der
Clma gar sehr , dieweilsie ihr aber anders nicht Heiligkeit der heil . Clara an , sich durch gantz

^ ^ tt , Italien außzubreiten , also , daß viel Edle und
und befähle GOtt dem Hchrrn die Noth ihrer unedle Jungfrawen die Welt verliessen , und jh -
unschuldigen Schwester mit gröster Inbrunst . rem heil . Exempel im Elterlichen Leben nach «

^ Schwester Agnes also folgen wollen . Nicht weniger wäre diß den
schwahr,daßdie ^ ragergezwungen wurden sie Manne , en eine Erweckung eines gewaltigen

^ wohl sie sich allesambt bemu - Eyffers , sonderlich bey den Jüngern, indem sie
heten , sie von dannen auffzuheben ; so ivare eS sahen , daß die schwache Jungfrawen in Der -
chnen doch unmöglich . Sie rufften hierzu etliche achtung der Welt und Überwindung aller

^ ^ Platz bewegen kon « ten die Junge- Gesellen in den -Orden S - Fran«ttn : und da sie das Wunderze .chen erkanten , cisci , und die Eheleuth verbunden sich keusch
sagten sie Spottweiß : Diese ist dregantze Nacht beysammen zu leben . Alle begehrten des Engli»
wie Bley gewesen , ist derohalben kein Wunder , scheu Lebens tkeilhasstig zu werden , so ihnen
daß sie so schwer . Als ihr Vetter einer voller durch die Gesponß Christi offenbahret wurde.
Zorns sie zu schlagen begehrte , schösse ihm ein Sie bewegte mit ihrem Rufs der Heiligkeit un -
groffer Schmertz in die Hand , der ihn nicht al- zahlbahre Jungfrawen , daß sie in den Häusern
tein damahl , sonder lange Zeit hernach hefftig ihrer Vätter , wan sie in die Clöster nicht gehen
gekränckt und geplagt hat . konten , gottseelig lebten , und eine Regel oh -

Als nur . die heilige Clara nach verrichtetem ne Regel hielten .
Gebe « an das Orth käme , da die Schwester Da diß in Italien furgienge , ist der Ruhm
unter den Verwandten läge , bäthe sie dieselbige , der Heil - Clarä in der gantzen Welt ausbreitet
sie folten auffhö . en sich wieder GHtt zu setzen , worden , und hat so gar die Palläster der Fürst -
und ihr die Sorg der Schwester Heimstellen , innen und Königinnen durchtrungen . Da -
Die erzürnett Freund zohen mit Verbitter ung hero begaben sich etliche Königliche Princeß -
» gvon , und mustm wieder ihren Willen die innen , so würcklich mit Königen und Fürsten
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versprochen waren , in den Orden , damit sie
nach dem Exempel der H . Clarä ein bußfertiges
Leben führten . Man bauete damahl an vielen
Orthen Jungfrauen - Clöster , darin sich die
andächtige Personen versammleten , und nach
dem Gipffel aller Tugenden in der höchsten Ar ,
muth trachteten .

St . Clara wäre so demüthig von Hertzen
und in den äussersten Gebärden , daß man wohl
sagen kan , diese H Jungfrau habe die Demuth
zum Grundstein ihres gantzen Geistlichen Ge -
bäues gelegt , darauffhernach der Pallast ihrer
so grossen Heiligkeit auffgerichtet worden . Sie
thäte dem H . Vatter Francisco das Gelübd
des Gehorsambs , welches sie die Zeir ibres Le¬
bens niemahl übertrotten . Sie flöhe «m - ritten
Jahr ihrer Bekehrung den Nchmen einer Ab -
tißin , und verlangte viel lieber unterthänig
zu seyn , als zu regieren . Als sie aber hierzu von
St . Francisco gezwungen wu de , entstünde
in ihr mehr Forcht als Ubermuth , und sie wäre
mehr ein Dienerin als Gebieterin . Dan bey
ihr spührte man kein Unwillen der Magd -
Dienst zu verrichten ; sondern sie gösse den an¬
dern Jungfrawen Wasser über die Händ ,
liesse sie zu Tisch sitzen ; sie aber bliebe stehen , und
diente ihnen . Den Krancken erwiese sie alle
möglichste Diensten , säuberte alle Unreinig -
kellen , und hatte kein Äbscheuen von einigem
üblen Geruch . Viermahl waschte sie den Mäg¬
den die Fuß , wan sie von der Arbeit kamen ,
und küffete dieselbige mit grosser Demuth .
Einmahl wolte solches eine von ihnen auß Ehr -
rrbietigkeit nicht zulassen , und stiesse ungefehr
die Braut Christi mit dem Fuß ins Angesicht ;
die H . Clara aber nähme den Fuß wider in die
Hand , und küssete ihn von neuem mit grosser
Demuth . Auff diese Weiß übte sie sich in der
höchsten Demuth , und unterstünde sich dem
Exempel Christi auß allen Kräfften nachzu¬
folgen .

- Die Armuth liebte sie dermaßen , daß in ih¬
rem Closter nichts höher , nochkostbahrer als

H . Clara . - 74 ;
diese herrliche Tugend zu sehen gewesen . Sie
sagte vielmahl zu ihren Schwestern , daßzu sel¬
biger Zeit ihre Versamblung Gott dem Herrn
angenehm seye , wan sie in der Armuth reich
seyn würden . Diß köstliche Kleynod erhielte sie
als ein Heiligthumin ihren Hertzen , auffdaßzu
ewigen Zeiten der Staub der indischen Sachen
ihre innerliche Glieder mchc berührte oder ver »
unsauberte .

Wie lieb und angenehm ihrem Himmlischen
Bräutigam diese hohe Armuth gewesen , hat
er zum öfftern mit Wunderzeichen bekräfftiget .
Sinnmahl als kein Brod im Closter fürhan -
den , hat sie durch ihr Gebett ein kleines Stuck¬
lein Brod dermassen vermehrt , daß alle
Schwestern darvon ersättiget worden , wel¬
ches sonsten kaum für eine gekleckt hätte . Also
hat sie auch ein andermahl dermassen d . .S abge¬
gangene Oehl vermehret , daß das außgelehrte
Geschirr garitz voll worden , und schier über¬
flösse .

Neben der Armuth führte diese Gespons
Christi ein so strenges BußlOen , daß es kaum
zu beschreiben ist . Ban sie trüge nur einen eini¬
gen gestickten Rock , einen rauen groben
Mantel , so ihr uußgemergelte Glieder kaum
bedecken , wilgeschweigen , erwärmen könten .
So lang sie im Orden gelebt , trüge sie nim¬
mer Schuh ooer Strumpfs ; und hatte auff
ihrem blossen Leib stärig entweder , m Harmes ,
oder von Sau - Börsten gemachtes Buß -
Kleyd . Sie fastete so streng , daß ein Wunder
wäre , wie sie noch leben tonte . Dan wan sie
gesund wäre , fastete sie von Aller - Heiligen
Tag an biß auff Weyhnachten in Wasser und
Brodt , den Sonrag außgenommen , und ge¬
nösse in dieser Fasten alle Montag , Mittwoch
und Freytag gar nichts . Die viertzigtägige
Fasten hielte sie in ebener Strenge , biß da¬
hin , daß St . Franciscus sambt dem Bi¬
schofs von Asstsi ihr gebvtten , auffs wenigst
anderthalbe Untzen Brods zu Erhaltung ih¬
res Leibs zu geniesstn« Neben dem wolt

sie
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, . . . . a- Mätraken liegen , son « dan obwohl diî gefällig gewesen / sie un^
sie nrMMer « u5 e ' Mger M «t tze^ ^ meine Gewalt zu geben / so ist es doch
der ruheteauff 0 " blosen ^nenÄock unter ihr nicht in meiner Macht / sie avß dieser
rm Rerssem , ."^ AostmWnLebLN hatte sie Augenscheinlichen Gefahr zu erreerm- Liß
H ^ ^ ^ ir - inscbönesAngesicht , wäre ist einwerck deiner Allmachtigkeit / be-
^ ^ ^ msblaemutk und zufrieden ; welches die fehle sie dcrohalben dir auff das äusser--

Geistes verursachte . ste / so ich kan und mag. So bald als die
^ AußÄE entsprunZ einreines heil . Jungfrau also gebettet hatte , hörte sie
tR . wlsten und eine Bequemlichkeit aller Or « eine Stmrm gleich eines saugenden KiM , s-

eit -̂ Ne« zu ihr sagte : Ich w . l euch ew .gl -ch echalttn .
^ ^? ^ ,! ^ m /nyindackten vfieatesie sambt Die herl . Clara bettete werter , und sprach :

I -t> l» -r- auch / <d HEn « an d - in
M Zähm anß ihren Augen KÄrkcher W .M d »j> d» auch „ . gleich

mi dem Angesicht auff dem Boden liegend zu und Schaden werden der Stadt begA
bettend und denselbigen mit vielen Zähren zu ne » - sie wird doch durch meme ^ radbeaiessen ^ a , sie küsste die Erd also inbrünstig , für dem endlichen Untergang beschützet
als ob sie ihren Gchonß Christum JEsum vor werden .
sich hätte , und denselbigen verehr te .

Durch ihr heilig Gebett hat GOtt ihrem
Clo >ter und der gantzen Stadt Aßisi viel gutes
gethan , und sie wunderbahrlich vom Augen -

Nicht lang saumete sich die Göttliche
Hülst ; dan alsbald liesse das Wüten der
Mohren nach , und sie eylten voller Schrecken
und Göttlicher Forcht über die Mauren , da

scheinlichen Untergang errettet . Sintemahl als sie hinein gezogen waren . Damit diß Wun -
die Türcken und Mohren die Stadt Aßisi belä - derzeichen in ihrem Leben nicht solte offenbahr
gert hatten , kamen sie auch , um Closter der heil . werden , gebotte sie allen den / emgen Jung«
Clara , und waren ihrer viel schon würcklich in ftawen , so diese Stimm gehöret hatten , sol «
dem ersten Eingang . Da liesse sich diese heil . ches bey ihren Lebzeiten einigem Menschen nicht
Braut unter das Thor des Ciosters ins Ange - zu sagen -
ficht der M ',- ren tragen ( dan sie wäre damahl Eben auff dieseWeiß hat die GesponßChrisii
kranck ) und befähle das heil . Sacrament des noch einmal VieStadtAßisi von dem Untergang
Altars mit höchster Reverentz vor ihr her zu - errettet , als eben die Bürger sich an den Feynd
tragen . Sie fiele unter derPfsrte auffihre Knye, ergeben wollen . Sie trüge zum hochheiligsten
und sagte mit vielen Zähren zu Christo JEsu ; Sacrament des Altars solche Reverentz , dir
Ist es möglich / E> HEn daß dein Will kaum zu beschreiben ist . Zu dessen Dienst HO
seyc / daß diese deine Dienerinnen/ welche sie die allerzarteste Leinwad verfertigen , un¬
reiner Wapffen zur Gegenwehr sich ge-- wan sie bist grosse Gut empfangen solte , sowa »
brauchen / und von wir allhie in deiner re sie allezeit mit vielen Liebs - Zähren übergos«
Lieb gebohren worden / jeyund in die sen . Durch ihr Gebett triebe sie auch die Teuf«
Hand dieser Mohr n sollen überliefert ftlen auß , erhielte von Gott in den heil . Weyh«
werden ? D HErr / errette sie und mich ; nachten , daß als sie in ihrerZellen kranck läge ,sie
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sie dannoch dem Gsttes - Dienst m St . Francis- bigen , und schiede wieder ' von dannen . Die H.
c >Kirch also beygewohnt , und dermaffen klahr Jungfrau empfienge noch denselbigen Morgen
die Stimmen der singenden Bruder neben der die heil . Communion auß den Händen des Pa -
Orgel gehört , als wan sie dem Leib nach gegen - tris Provincialis , erhebte darnach die Augen
wärtig wäre . Wegen ihrer grossen Heiligkeit und Händ gen Himmel , und sâ te ju ihren
trüge der Pabst Gregorius ix . eine sonderbahre Schwestern : Lobet geliebte Tochter/ den
Andacht zu ihr , und die Cardinäl , wie auch an - Herrn / umb die grosse Gutthat/ so er mir
dere Fürsten hielten sie in grossen Ehren . heue erwiesen hat : dem ich bin heue Gore

Es wäre allhie gar lang zu erzehlen , wan ich den HErrn zrr empfangen / urrd dessen
außführlich beschreiben solte , was für eine in- Sradrhalcer hier auff Erden zu sehen /
brünstige Lieb sie gegen Christum getragen , und gewürdigte worden -
wie dessen göttliches Feur stächig auff dem Al - Umb ihrBeth stunden die betrübte Kinder die -
tar ihres Hertzens seye angezündetgewesen . Dan ser H . Jungfrauen so bald Wäysen verbleiben
sie ist zum öfftern wegen Bielheit der Zähren , solten -DasSchwerddesSchmertzenshatte ih -
so sie m Betrachtung seines bitteren LeydenS re Seelen durchtrungen , und weder der Hunger
verzehrte , also von sich selbst kommen - , daß noch der Schlaff konte sie von ihr abscheiden ,
sie Lag und Nacht ohne Unterlaß darin ver - Insonderheit aber erzeigte sich ihre liebste
harrete . G Ott der Herr ehrte sie auch hingegen Schwester Agnes , so Abtißin zu Florentz , und
mit vielen Wunder-zeichen , indem sie durch das dahin kommen wäre , so kläglich , daß sie auch
Zeichen des heiligen Creutzes viel Krancke und ein steinhartes Hertz zum Mitleyden hätte bewe -
Presthaffte geheylet . Diß bezeugen gnugsam die gen mögen . Die heil . Clara wendete sich zu ihr,
blinde , beschädigte , stumme , todtkrancke , und und sprach : Meine hcryliebste Schwester /
dergleichen schadhaffte Leuth , welche sie gesund sintemal) ! es der Wille des Herrn ist/ dass
gemacht , und von allen Beschwährnüssen be « ich von dieser Welt schecde ; so sey getrost/
freyet hat . Eines Tags musts sie auß Gehorsam und weync nicht . Darr ich verZcwrsse dich ,
in Gegenwart Ihrer Päbstlichen Heiligkeit daß dcrHErr bald zu dir kommen / und
und vieler Cardinalen das Brod segnen ; dar - dich vor deinem Abjcheyd mit sonderbah -
auff daffelbig göttliche Zeichen wunderbahrti - rem seinem Trost heimsuchen werde ,
cher Weiß eingedruckt verblieben , als wan es Nach diesen Worten wendete sie sich zu allen
mir Fleiß wäre darauff gemacht und eingedruckt ihren Schwestern , und segnete sie im Nahmen
worden . der heiligsten Dreyfaltigkeit , und aller lieben

Nunmehr hatte St - Clara viertzig Jahr in Heiligen . In siebeuzehrn Tägen hat sie nicht
dem Lloster zugebracht , und geriethe bald bar « das geringste genossen , ward dannoch von
nach in eine schwähre Kranckhert . Dieweil sie GOtt dermassen gestärckt daß sie alle diejenige ,
pan vermerckte , daß diß ihr letzter Zustand wäre , so sie besuchten , zum Fleiß im Dienst Gottes er¬
weichet - sehr lang daurte , ward sie noch vor ih - mahnte . Sie griffe in die Zagen und sprach ih¬
rem stetigen Todt vom Papst Jnnocentio i V . rer eygeneu Seelen also zu : Gehe meine See !/
heimgesucht , von ibm von allen Sünden absol- g he sicherlich ; da , » du hast zu diestr Reiß
virr , utid mit seinem heil . Seegen begnadet , euren sichern Gelkicsmawr . Sincemah ! der
Als sie den Maß ihrer Sünden demüthigst be - jemgc / so dich erschaffen / hat dich arrch
gehrte , sprach der Papst : WolteGothgel -ebte gehe lPer / dich aUe . eir erhalte », / und
Tochter , daß ich eures solchen Ablaß meiner »nie inniglicher Lieb gclicbcr / gleich vie
Sünden bedörffte . Gabe ihr dannoch venstst eine Murcer ihr Lind lieber . Du / Ö Herr/

i-. Leben der Heiligen . Lbbbb je >sL



Der drevzehende Tag im Angü /k «- .
st 'sfk gelobt / bau du mich erfassen und
crlösec hast - Es fragte sie eine Jungfrau ,
was ihrÄnliegen seye , und sie sprach zu ihr :
Jsch rede nnt meiner Seelen . Nicht weit
von ihr wäre ihr Gesponß Christus JEsus , so
aufs sie wartete : Dan als sie sich zu einer ih¬
rer Mitschwester wendete , sagte sie zu ihr :
Siehest du nicht / meine Tochter / den
2> §nig der Glory / welchen ich sehe ?

Gleicher Weiß rührte die Hand des HErm
eine andere Closterfrau , daß sie in währendem
Tramen eine herrliche E >scheinung sahe . Sinte -
niahl als dstselbige ihre Augen gegen der Pfor¬
ten des Closters gewendet / sahe sie eine Proces-
sion von Jungfrawen herein gehen / so reich¬
lich und weiß bckleydet / und Cronen auff ihren
Häuptern trugen . Unter diesen wäre eine schö¬
ner als die andere mit einer köstlichen Käyser -
lichen Cron gezieret , und von ihren ; Angesicht
gienge ein so klahrer Glantz auß / daß er die fin¬
stere Nacht in den hellen Tag verkehrte . Diese

wäre die allerieelWe Himmels - Königin Ma¬
ria , welche sich zu dem Beth der heiligen Clarä
neigte , sie fteundlich umbfienge ; und sie kmbt
dem Beth nnt einem allerschönsten Mantel be -

c. . ? "Folche Weiß , st diese heil . Seelam Vor?
Abend des he , l . Laurentii , gen Himmel gefah¬
ren , daselbst mit der ewigen Glory gecrönet
zu werden . Gleich nach ihrem stetigen Hintritt
geschahe von allerhand Stands - Pcrstbnen zu
ihrem H . Lcichnamb ein grosser Zulaufs, und d ie
Besingnuß ist nicht von den Abgestorbenen ,
sondern von den heil . Jungfrawen auß Jbro
Päbstlichen Heiligkeit besondern Bestich ge¬
halten worden . Es geschahen auch allda viel
Wunderzeichen , welche GOTT durch ihre
glorwürdige Fürbitt thäte , so den Pahst
Alexandrum i v . dahin bewegte , daß er die
heil . Claram in die Zahl der Heiligen einge¬
schrieben .

Lx Lb ?-o» rctt / i - , I l k.

Der dreyzehende Tag im Augusto .
D <rs Leben der Heiligen

^Anct Radegundis ist in Thüringen von
Edlen Eltern gebohren , und nach der

Welt Brauch erzogen worden . In ihrer Kind¬
heit sireifften die damahlige heydnische wilde
Francken in das Thüringer - Land , und führ¬
ten unter andern Gefangenen auch das Jung -
fräuleinRadeguud hinweg . Wegen ihrer auß -
bündigen Schönheit stritten die Obsieger un¬
ter sich , welcher unter ihnen diese so schöne
Jungfrau zu eygen haben solte : durch Gottes
Schickung aber käme sie dem König Clotario
in seine Händ . Welcher sie nach Virdun füh¬
ren , und in einem königlichen Hauß erziehen
liesse . Allda ergäbe sich die liebe Jungfrau
der Andacht , bettete gar lang in den Kirchen ,
und wäre so fleißig in den Wercken der De¬
muth , als wans die geringste Dienst - Magd
wäre . Wegen dessen ward sie von den Dienern

Aöm'gm Radegrmdrs .
und Mägden verspottet , verachtet und ver¬
folg ' .

Als König Clotarius von diesem ihrem tu -
gendsamen Leben hörte , verliebte er sich m sie
so gar , daß er sie zu heurathen gedachte . Die
demüthige Jungfrau aber , als sie diß verneh¬
men , flöhe des Nachts mit einer treuen Diene¬
rin heimlich hinweg , auff daß sie nit gezwun¬
gen würde eine Königin zu werden . Der Kö¬
nig aber liesse ihr nachsetzen , und sie nach Suis-
sion bringen , auff daß er sich mit ihr allda ccpu -
lieren lassen mögte . Sie aber flöhe übermahl
alleinig hinweg , dieweil sie sich solcher hoben
Ehren unwürdig zu seyn achtete . Der höchste
GOtt aber , welcher sie zur Königin crwöhlt
hatte , verschaffte , daß der König sie wegen ih¬
rer Demuth desto mehr liebte , und sie zwunge ,
daß sie ihn zm Ehe nehmen muste .
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In ihrem Ehestand beflisse sie sich mehr

in dem Himmlischen , als dem indischen König

zu gefallen . Ihr tägliches gewöhnliches Meß -

hören und betten unterliesse sie niemahl , und
wan der König lang zu Tisch fasse , nähme sie

sich an , als wan ihr nit wohl seye , stunde von

der Taffel auff , und gienge zu ihrem Bethkäm -

merlein . Ja vielmahl zu Nachts stunde sie mit

Erlaubnus des Königs von dem Beth auff ,

warffe sich auffden Boden , und verharret « im

eiffngen Gebett . In Winters - Zeiten ver -

frohre sie manchmahl so gar , daß sie sich schwer¬

lich wider erwärmen tonte . In der Fasten tru -

ge sie unter dem Königlichen Habit auff blo -

fern Leib ein raues Lilicmm : Undalsdanver -

harrete fre viel länger im Gebett und strengem

Abbruch . Ja sie verzehrte so viele Zeit im Bet¬

ten , daß die Hoffbedicnte zu sagen pflegten :

Unser König hat keine Königin , sondern eine

Nonn geheurachet . Sie verhetzten den König

auch vielmahl wieder sie , und vermissen ihm , daß

- er solche Bettschwestrr gcheurathet hätte . Sie

aber wüste der , erzürnten König durch ihre

Freundlichkeit wieder zu versöhnen : oder wan

sie ihn nicht versöhnen konte , alle zugefügte

Schwachen und Scheltwort mü grosser Ge -

dult zu übertragen .

Ihre Barmhertzi ' gkei ' t gegen die Armen

wäre so groß , daß sie alle ihre Reichthums »

und Geschenck unter sie außtheilete . Sie liesse

auch ein Spital bauen , in welchem sie lauter

Weiber aussnahme , ihnen in warmen Bädern

die Händ und Füß , wie auch die grindige

Häupter waschte , und den Krancken die Medi¬

cinen eingäbe . Gegen die Gefangenen wäre sie

so mitleidig , daß sie alle M . trel anwendete sie

zu errttten : wan sie aber vernähme , daß der Kö¬

nig einen zum Todt verurtheilt hatte , ward

sie für Mitleiden schier tödtlich kranck . Sie

spräche die fümehmste Hoffherrn an , daß sie

bey dem König umb Gnad anhalten wolten :

Siegienge auch einmahl selbst zu dein König ,

und schmeichlete ihm so lang biß sie Gnad er¬
langte .

Diese H . Fkaw 'Soard des Hofflebens endlich

so verdrüssg , daß sie ohn wissen des Köm 'gS

nach Noviumzu dem H . Medardo flöhe , und

ihn an dem Altar stehend demüthig bäte , daß

er ihr die Haar abschneiden , und sie mit einem

Geistlichen Habit Miciden wolte . Der H .

Bischoss weigerte sich dessen mit allem Ernst ,

sagend : Er Vörffte kein Ehefraw ihrem Ebe -

Hrrrn abnemmen , und mit Christo vermäh¬

len . Die gegenwärtige Hoffbedienten tröhe -

ten ihm auch alles Übels , wan er ihnen ihre

fromme Königin nemmen würde . Alsdan

gienge die Königin in die Sacristey , legte ih¬

ren mitgebrachten Geistlichen Habit an , und

gienge wieder umb zu dem Altar , sprechend zu

St - Medardo : Wan mich euer Hochwär -,

den inchc wollen crnweyhen / und in die -,

jem heyljämcn Wcrck mehr einen Allen ,

fchm als Gott förchkcn / so werden sie es

be >' ( Zotk verantworten muffen : hsnd ich )

werde dannoch in den Gcijrlichcn Stand
trecken .

Hierüber ward der König , durch Anstiff -

tung seiner Bedienten so gar verbittert , daß er

der H . Radegund alles Leyd zufügte , und

durch seine Diener zufügen liesse , und sie mit

Gewalt wider nach Hoff nemmen wolle . Die

Braut Christi aber ruffte GOit so eiffrig umb

Hülffan , und verrichtete so viele schwere Buß -

Werck , bißGort dem König sein Hertz umb -

wendete , und ihm solche Rew seiner Sünden

eingäbe , daß er sich dem H . Germano Bischof -

ftn zu Pariß in der Kirchen zuFüssm warffe , we¬

gen der zugefügten Unbill hefftig verklagte und

ihn anspräche , daß er ihm bey seiner Königin

Verzcphung erbitten wolte .

Er verehrte ihr auch Geld zur Erbauung ei¬

nes Frawen - Closters , in welches sie viele Adeli -

che Jungfrawen aussnahme und die sürnehm -

sie unter allen zur Vorsteherin verordnete .

Alda wäre Wunder zu sehen , wie die Durch ,

leuchtigfte Königin gleich als eine Dienst -

Magd , die verächtlichste Diensten verrichtete ,

Bbb bb r . und



748 >e ? vkrzehende Tag im August- . / )"
und sich allen so gar unterwarft« , daß alle sich
darüber entsetzen musten . Ihre beste Speisen
waren Bonen , Linsen und Kühl . In der Fa¬
sten bände sie einen eisenen Ring umb ihren
Hals , einen umb die Armen , und einen umb
ihren Leib , sovestzu , daß sie in das Fleisch hin¬
ein trungen , und die Haut darüber wüchse . Sie
hielte auch bißweilen glüenves Bley ' an ihren

bahr , indem er durch ihr Gebett diele Besessene
befteytte , viele Krancken heylte , viele Mi¬
schend machte , viele verstockte Sünder bekehr¬
te , und eme verstorbene Fraw wider lebmdia
machte . ^

Ein Jahr vor ihrem End erschiene Christus
L2 « ^ .N " en Jünglings , ^
te sie freundlich , und berührte ihr chrsMn «

blossen Leib , welches ihr die Haut und das gen . Sievermeynteerseye ein Junger - Gesell ,
Fleisch verbrente . und wolte sein caressiren nicht annehmen . Da

An den Donnerstag - und Sambstägen spracher : wrekommst / dast / dadr tolchr-
waschte sie den krancken und presthaffteuWei - nach mir verlangest / und meinetrvcgcn
bern ihre cyterischeWunden und krindigeHäup - dich l » sehr plagest / scynud mich niche
ter ; truckre ihnen die Eyter auß , verbände ihnen annchm n rvilst r' da ich dich doch so hoch
ihr Geschwür , erquickte sie mit guten Speisen , schätze / und dich als einen köstlichen
und verehrte ihnen Geld und Kleider . Diß al - Edt lgcstein in die Cron meines Haimrs
les thäte sie so heimlich , als sie konte , damit nie - st -zen rveroc . Sie ward letztlich mit einer
wand es erfahren , noch ausbreiten solte - Der schn ären Kranckheit heimgesucht , und siarbe
liebe Gott aber machte ihre grosse Tugend kund . seligttch den iÄugusti , Anno s so .

Der vterzehende Tag im Augusto .
Das Lebe »» der Heiligen Frawen Aehanastä .

L ^ Anct Athanasia ist in der Jnsul Angina und wäre allezeit gesinnt m ein Eloster zu ge «
von fm nehmen und gar frommen Eltern hen : Damabk aber gienge ein Königlicher Be -

grbohren , und zu allem Guten an geführt wor- selch auß , daß alle Wittwen hermachen sotten .
den . Als sie sieben Jahr alt wäre , lehrnet sieden Alsdan verheurathete sie sich zwar wideiumb ,
Psalter Davids außwendig , und bettete selbi - beflisse sich aber mehr Gott , als dem Mann
gen auch unter der Arbeit . Als sie einmahl fpin - zu gefallen. Sie bettete stätig die Psalmen , lass
nend fasse , sahe sie einen glantzenden Stern fleißig die Geistliche Bücher , gäbe den Armen
biß auff ihre Brust herab steigend , sie gantz viele Allmosen , und ernährte die Wittwen und
erleuchten , und bald wider vor ihren Augen Wäysen . Als einmahl grosser Hunger im Land
verschwinden . Durch solche Erleuchtung er- wäre , gäbe sie den Armen reichliche Allmosen :
kante fledie Eitelkeit der Welt , und die Kost - Nicht allein den Gläubigen , sondern auch den
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barkert der Tugend : und nähme sich ernstlich Heyden , so sie darum !) ansprachen : Als -
für in ein Closter zu gehen . Ihre Eltern aber dan aber läse sie ihnen ein Geistliches Buch
zwungen sie wider ihren Willen einen Mann zu für , und erklärte ihnen den Christlichen Glau -
nehmen : Als sie ihn aber nur sechszehen Täg ben.
harte , ward er von den wilden Lerrchen , so in Nach einigen Jahren ihres Ehestands bere -
chrer Jnsul eingefallen waren , im Streicher - bete sie ihren Mann , daß er Geistlich würde ,
legt . welches er thäte , und nach einiger Zeit sclig-

Sie bliebe lange Zeit in dem Wittwensiand , lich in dem Herrn verschiede . Da sie nun ibre
Mi -

ÄtL



^ Von der H . 2khanasia . ^ ^ ^ 74 -

D Mgr Freyheit hatte , gäbe sie all ihr Guth den was mag doch ' W ss , r - eine Tugend seyn /

k-A Armen , und gesellete sich zu einigen Wittwen , welche ihn jo lieblich und glantzeud ge ^

welche ein H . Leben führten , und sich einem macht hac ? Aisdan hörte sie eine StiNM ,

, Geistlichen Vatter untergeben harten . Dieser sprechend : Dreien Menschen / über dessen

^ schnitte ihnen die Haar ab , legte ihnen Geistli - Gestalt dr » dich so sehr verwunderst / h »re

itz E che Kleider an , und nach einiger Zeit stellte er die Dcmury und Sanstrniurh also Man -

ihnen St . Achanasiam zur Geistlichen Mut - ycnd gemacht : und well du ihn , in diesen

ter vor . Wider ihren Willen ward sie zu dieser beyden Tugenden fleißig nachfolgst / deß -

H Ehr gezwungen , sie verhielte sich aber nicht als wegen solst du für gewiß wissen / daß du

^ ihre Vorsteherin , sondern als ihre Dienerin : auch einmahl also durchleucht und glor ?
dan sie all ihr Lebtag nicht einen einigen Dienst würdig seyn werdest . Diß brachte dieser y .

M » von ihnen annähme . Frawen solche hertzliche Freud und Trost , daß

W Sie äffe weder Fleisch , noch Fisch , noch Käß , sie sich täglich viel eyffriger in diesen Tugenden

A noch Ovs : sondern behalffe sich mit Brod und übte und nicht ein Stäublein des AornS und der
M Waffer : am H . Ost . rrag aber äffe sie Fisch und Hoffart in ihr übrig liesse -

N i K äß . In der H . Fasten und im Advent äffe sie Demnach sie 4 . Jahr mit ihren Schwestern

^ alle zween Tag nur einmahl , und zwar nur rohe an gemeltem Orch gewohnt hatte , überredete sie

." Ül Kohl oder Salat : Trancke aber gar nicht , ü , reSchwestern , daß sie von bannen in die Einö -

Wan sie schlieffe , legte sie sich nicht nider , son - de ziehen , und allda ein Einsidlers - Leben sichren

der lehnte si ch nur an einen Stein , und schlieffe solten . Ihr geistlicher Vatker führte sie an einen

ein wenig . Unter dem Betten pflegte sie stätig abgelegenen Orth , wo «L -. Stephans - Kirch

tu weinen , gleich als wan ihre Augen zween stunde , lasse ihnen täglich die H . Meß , und führte

Brunnquellen wären . Auff ihrem blossen Leib zugleich mit ihnen ein H . Bußleben . Wegen ih -

l trüge sie ein rauhes Silicium , und über selbigem rer Heiligkeit , so bald bekant ward , kamenviele

A 'a einen wüllenen Rock . Diß strenge Leben ward chresthaffte zu >L . Athanasia / welche sie durch ihr

Ml ihr von vielen , ja auch von ihren Schwestern Gebett und Aufflegung ihrer Händen gesund

M übel außgelegt , und gesagt , daß sie diß nicht machte , und von den Leuthen so viel Geld beka -

« » , durchGottes , sonderndes TeuffelsHüiffthäk . me , daßsie darmit z . Kirchen , eine der Mutter

Neben diesem müsse sie auch viele Widerwär - Gottes , eine S > Johann , dem Tauff . r , und

Ajch tigkeiten und Widersprechungrn von ihren eine S . Nicolao zu Ehren bauete , und bedienen

nÄm Schwestern undandem leyden : gleichwohl ga - liesse .

W » l be sie niemahl einem einen Verweist oder Scheit - Das Geschrey ihrer Heiligkeit käme Endlich

Mit Wort , sondern übertrüge alles mit grosser nach Constantincpel , und der P '.march be -

Nch Sanfftmuth und Stillschw igen . fahle ihr , daß sie mit einigen Schw - stern da -

i , M I » ihrein Gebet : ward sie vielmahl verzückt , hin kommen solte - Sechs oder sieben Jahr

^ / §. und sahe eine liechce Wolcken , auß welcher Aon - b - iebe sie allda in einem Eloster , und lebte so

M 'I - nen » Strahlen Herfür schössen , und m welcher streng und so heiliglich , daß sich alle Dosier »

i .. L ein überauß schöner und glantzender Mensch Frawen an ihr spiegleten , und ihr grosse Ehr

^ stunde . Als sie diß offc sahe , und sich über die erwiejen . Diß wäre ihr so verdrießlich , daß sie

Glory und Schönheit dieses Menschens sehr nicht läng r allda bleiben wolte , sonder wider

- ^ verwunderte , sprach sie bey sich seibsten : Wer zuihrem Vatterlandzohe , und sich bey derge »

E m rg doch diesen Menschen mit so grosser meiteu Mutter Gottes - Kirch auffhielte .E Sierd und Schönheit erfüllet haben ; Unv Bald hernach siele sie in ein hcfflige Kranck -
V Bbbbb - heit ,
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beit , in welcher sie zu ihre »! Schwestern offt

sagte : Meine lu ve ! Schwestern pfäüircr

rnrauffhörlich / undbirret cü ' orr eyfstig /
damit er visiern Sünden gnädig - eye .

Die letzte zwölss Tag chres Lebens asse und

trancke sie nichts , sondern wäre stätig mit ihren

EedanckcninGotterhebt . Amzwölssten Tag

sprach s >e : Liebe Scbwesteren kommet mei¬

ner Schwachheit zu Hülff / dieweil icl )

nicht mehr betten kan : Darurnb « eher zur

Lircden und berrer für mich . Letztlich er¬

mähnte sie ihre Schwestern zur Lieb und Einig¬

keit , umbss nge sie mit beyden Armen , und gä¬

be ihnen ihren Mütterlichen Segen . Ihr Ange¬

sicht ward gantz glantzend , sie schlöffe ihre Au -

gen und Mund zu , und siarbe dahin , als wan
sreernschlaffen wolte . Welches geschehm den
l 4 . Augusti , im Jahr 8 s 2 .'

Nach ihrem Todt sahe die älteste von den

Schwestern , wie daß zwey Engien St . Acha -siam zum hoben Altar iükrten .iLmwegern , wie daß zwey Englen St . Acha -

nasiam zum hohen Altar führten , mit Purpur

und Edelgesteinen zierten , mit Königlichem

Gewand ankleideten , und ihr eine Königliche

Cron auffsetzten . Alsdan sienge ihr Leibmm

dem Todten - Sarg mit einem Geräusch sich zu

bewegen , und ein gantzes Jahr lang in solcher

Bewegung fortzufahren . Nach einem Jahr

ward ihr Grab eröffnet , ihr H . Leib gantzunver -

wesin und wohlriechend gefunden , und öffent¬
lich zu verehren fürgestellt .

herrlichsten Festes desto besser erkennest ,

als will ich allhie ausführlich beschreiben , wie

Maria gestorben , begraben , und gegen Him¬

mel gefahren seye . Wisse derowegen , daß wie

länger sie lebte , desto mehr sie auch in aller Hei¬

ligkeit und Vollkommenheit zunähme . Sie

fpürete in ihren , Hertzen von Tag zu Tag sol¬

che inbrünstige Lieb , ihren allerliebsten Sohn

in der Glory zu sehen , daß sie kaum diese ihre

Begierden einhalten und verbergen konte

Dahero als sie eines Tags cntff dem Oelberg des Himmels verlangen nach deiner An¬

bettle , ward sie mit so grosser Begierd ent - knnssr . Überdies - Bottschafft ersiewete f .ch die

zündet bey ihrem Sohn zu seyn , daß ihr Hertz allechligsteJungfraw höchlich , und sagte der

im Leib sich unibwendete , dahero bäte sie ihn Allerheiligsten Dreyfaltigkeit Lob und Danck .

von gantzem Hertzen , er wolle sie doch einmahl S >e sprach zum Engel : wan icb hab Gnad

auß diesem Elend abnemmen . Sihe , da käme gefunden in tcn Augen mcincc So ' us / so

der Ertz - Engel Gabriel in grosser Klarheir zu wil ich ihn vor meinem End umb drey

ihr , und trüge einen griüneu Palmzweig in sei « Ding gebeccen haben . Erstlich : Daß er

nen Händen . Dessen Blätter glantzeten wie die steh " würdige zu mir zu kommen / und

Sternen am Firmament , und waren wun - meinen . End beyzuwohnen / Zweyrcns :

verschön anzusehen . Der Engel machte gegen Daß alle Apostclcn zu mir kommen / und

ihr ein liesse Reverentz , und sprach - Gegrüj - meinen Leib begraben . Drittens : daß ich
in

iB 'B
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r Leser , damit du die Glory dieses fec seyst du Maria / dugebenedeyteMrw - >

rcr nwines Herrn / derjemge / so den Se¬

gen Israel gegeben hat / lasset dir seinen

Segen verkündigen .

Maria sprach : Mein lieber Engel / was

soll diß bedenken / daß du nnch so freund¬

lich grüssest ^ Da sprach der Engel - Dein

Sohn schicker mich dir zu verkündigen /

daß die Zeit nun da stye / in welcher duzn

ihm sollest kommen / zu empfangen die

Erdn / so dir bereiter ist ; Dan alle Englen
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in meinem Tod « keinen bösen Geist sehen
dörffe . Der Engel verkündigte ihr alsbald an
GOttes statt , daß ihr diese drey Ding vergün¬
stiget seyen , und daß sie nach ihrem Verlangen
ordentlich sollen vollzogen werden .

Er Übergabe ihr auch den Palm - Zweig und
sprach : Nehme hin diesen Zweig anst dem
Paradeyß / zum Zeichen des Friedens wie--
der alle deine Fcynd . Denftlbigen sollest »
vor deiner Leich lasten herkragcn / so
rvird kein böser Geist börsten hinzir na¬
hen . Als er diß geredt hatte , machte er vor der
allerheiligsten Jungfrawen tieffe Reverentz ,
und führe in ihrem 'Angesicht gen Himmel . Die
gebenedeyte Mutter aber fiele auff die Erden
und mit höchstem Jubel ihres Hertzens danckte
sie GDtt umb diese fröhliche Bottschastt .

So bald sie nach Hauß käme , liesse sie alles
reinigen , und ihr Bethlein auffs beste ziehren .
Sie liesse auch alles zubereiten , was zu ihrer
Leich vonnöthen wäre , und machte sich fertig
auffdie Reyß zu der Seligkeit . Gleich darauff
wurde sie so kranck , daß sie schmuste zu Beth
legen . Diß wäre aber keine leibliche Schwach¬
heit , sondern dieHitz der göttlichen Lieb machte
sie also schwach und kranck . Dan dieselbige er¬
weckte in ihr ein unaussprechliches Verlangen
GOttzu sehen , und bey ihm zu wohnen ewig¬
lich . Diese göttli che Inbrunst und Seraphische
Lieb wüchse so sehr in ihr , daß die Kräfften ih¬
res Leibs abnahmen, und sie , als wäre sie kranck,
niederliegen must .

Denftlbigen Tag predigte St . Johannes
zu Ephess, und es käme eine leichte Wolcken in
die Kirch vor allem Volck , und führete ihn in
kurtzer Zeit durch die Lufft nach Jerusalem . Der
H . Johannes gierige mit Verwunderung ins
Häuflein zur werthesten Mutter Gottes : und
so bald ihn Maria sahe , hiesse sie ihnfreundlich
Willkomm seyn. St . Johannes sprach zu ihr ,
ich weiß nicht was es bedeute , daß mich Gott
durch eine Wolcken so wunderbahrlich hat las¬
sen herführen . Da sagte ihm die Heiligste

Jungfrau , wie daß die- Zeit ihres Abscheyds
fürhcmden seye , und wie ihr ein Engel offen¬
bahret hätte , daß sie über drey Tag sterben
würde . Diese Zeitung gienge dem Apostel so
tieff zu Hertzen , daß er sich höchlich darüber
bekümmerte , und der Zähren nicht enthalten
konte .

Indem diese beyde miteinander redeten , sihe
da wurden die heil . Apostlen von allen Drehen
der Welt durch die Wolcken hinweg gesichret ,
undin Eyl vordemHäußlein der allerseeligsten
Jungfrawen nieder gesetzet . Als sie sich als
wunderbahrlicher Weiß bey einander sahen ,
sprachen sie : Was wildas bedeuten , daß uns
der Herr allhic zusammen fübret ? Es muß ge¬
wiß ein grosses Geheimnuß darunter verbor¬
gen seyn . Sie gierigen zu der Mutter des
Herrn , wurden von ihr freundlich bewillkom¬
met , und sie offenbahrte ihnen die Ursach ihrer
wuriderbahrlichen Ankunfft.

Die heil . Apostlcn setzten sich umb das Beth¬
lein Mariä herumb , und hörten die Wort an ,
so auß ihrem Mund außgiengen . Sie offenbahr¬
te ihnen viele heimliche Sachen von GDtt und
führte solche hohe Reden von himmlischen Din¬
gen , daß alle Hertzen der Apostlen mir newem
Feuer der göttlichen Lieb cnktzündet wurden .
Sie läge allda in ihrem Bethlein wie eine Ro¬
se in ihrer vollen Blühe , und wie eine wohlrie¬
chende Lilien zur Zeit des Frühlings . Alle ihre
Reden und Gebährden waren so holdselig - daß
man vermehrte , sie wäre ein Engel des Para -
deyses ; dayero hörten ihr die heil - Apostlen mit
unbegreifflicher Süßigkeit zu .

Als unterdessen die drey Uhr Nachmittag
den dreyzehende Augusti ankäme , wurde die
glorwürdigste Jungfraw dermaßen in den
Abgrund der göttlichen Lieb verzückt , daß sie
darin biß in die dritte Stund der Nacht ver¬
harrte . Da käme ihr geliebter Sohn sambt un «
zahlbahrenEnglen in solcher Klahrheit , daß daS
gantze Hauß mit einem ungewöhnlichen Lischt
erfüllet wmde . Die H . Apostlen und alle fromme

Leuth
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Leuth schen den HEr .ru say . or dm heil . Engten
mit ihren leiblichen Llugen , und erkenneten auß
diesem himmlischen Liecht , was für göttliche
Ding sich damahl mit der gkorwürdigsienJung-
frawen zutrugen . Dahero fielen sie auffihre An -
gesichter , und hatten kaum das Hertz ihre Au¬
gen auffzuheben .

Der gebenedeyte Heyland aber tratte zu dem
Jungfräulichen Bethlem , und gäbe feiner wer¬
then Mutter einen lieblichen Kuß , sprechend
Seye gegrüssec meine allerliebste Mukkcr,
, nd erstewe die!) ; dan rmninehr ist die
glückliche Stund herzukommen / daß du
mic nur rn das himmlische paradeyß soh¬
lest fahren . Da sprach Maria : Gebmedeyer
stvstrr mein allerliebster HEr : r -nd GDer /
daß du mich würdigest̂ zu mir zu konr--
nren / und nnch ariß diestru elendenJam ,-

Sissp " ^nrerfha ! zu führen . Sie sprach weiter zu ihm :
k) 7cin gelte brer Gohrr / kroste doch deine
liebe Bänder / weiche wegen meines Hin-!
fcheydens sehr betrübt seynd. Lege doch
deine Hand auff meine Hand / und gib lh -
nen deinengörriichen Scegen . Danahme
Christus ihre rechte Hand in ftine gebenedeyte
Hand , und machte damit das heil . Creutz zeichen
über seine Jünger . Er erfüllte dadurch ihr Leiber
und Seelen mit solchem himmlischen Trost , daß
sie sich für Inbrunst des Hertzens und brennen¬
der göttlicher Lieb kaum begrasten kanten .

Unterdessen fiengen die Engel an gar lieblich
zu singen , und die heil . Apostlen empfunden sol¬
che Süßigkeit , die keine menschliche Zung mag
aufsprechen . Sie sahen mit höchstem Trost
ihren Meister an , und der liebreiche HErr rede¬
te mit ihnen gar freundlich . Unter andern be¬
fähle er ihnen , daß sie den unbefleckten Leib sei¬
ner Mutter nach ihrer Bescheidung sollen in
das Thal Josaphat tragen , und in das je , ige
neue Grab , welches sie allda finden würden , be¬
graben . Sie sollen auch ; . Täg daselbst auff ihn
warten , biß er wieder komme, sie mit seiner gött¬
lichen Gegenwart ju trösten .

Als nun die Mitternacht herzu käme , ladete
der liebreichste JEsus seine gebenedeyte Mut¬
ter zu den himmlischen Freuden . Er neigte sich
zu ihrem demüthigsten Hertzen , und erfüllte
dasselbrge mir dem süßesten Einfluß seiner gött¬
lichen Wollüsten so überflüssig , daß ihre ab
le >heiligste ^L -eel gantz und gar in GOTT ver¬
seucht wurde - Also schiede die unbefleckte Seel
Maria , mit unaußsprschlicher Freud von ih¬
rem gebenedeyten Leib , und neigte sich gantz
zärtiglich auff das Hertz ihres lieben Sohns .
Er nähme sie gantz freundlich in seine allerhei -
ligste Hände , und trüge sie mit grosser Herr¬
lichkeit , in Begleitung der Englen und Hei¬
ligen zu dem Thron der hochheiligsten Drey »
faltigkeit . -

Indem die heil . Apostlen sahen , daß die aller -
heiligste Jungfrau verschiede , fielen sie auff die
Erdet ! , und beklagten ihren Todt , wie lieb¬
reiche Kinder den Todt ihrer Mutter zu be¬
traten pflegen . Sie sahen mit Verwunde¬
rung den Jungfräulichen Leib an , so gar keine
bleiche Färb hatte , sonder gantz roth außsahe ,
als wan er noch lebte . Ihr Fleisch wäre so zart
wie eines, saugenden Kinds , und alle Glieder
liessen sich nach Belieben hin und her biegen.
Sie sahen an ihm eine wahre Contrafait der
zukünftigen Aufferstehung ; dieweil dieser ge »
benedcyte Leib nach dem Todt viel schöner , zar¬
ter und liebreicher außsahe, als er im Leben ge¬
wesen wäre . Alle und jedeKrancke , Lahme ,
Blinde , Taube , Stumme und Schad hasste , so
hinzu geführet wurden , und den hei ' . Leib mit
Andacht berührten , wurden frisch und gesund .
Wegen dieser grossen Wunderliche ; geschahe
solcher Zulaufs unter dem Volck , daß die heil -
Apostlen den heil . Leib nicht in das Thal Ich -
phat tragen komm .

Drey Jungfrauen wolten den H . Letb zuder
Vegräbnus bereiten , und mit frischem Leiri -
wad bekleyden : Es erschiene aber solcher Glantz
umb denselbigen , das man chn eben so wemg
anschauen kome, alömanindieMtags - Sonn s
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kan sehen . Diß verursachte eine neue Freud
i und Verwunderung unter allen Gegenwärti -

gen , und die Jungfrauen bekleideten den H .
^ Leichnamb mit Schröcken und Zittern . Als er
D ). bekleidet , und mit allerhand lieblichen Blumen
A ! und wohlriechenden Kräutern sezieret wäre ,
A : . stellete man eine grosse Anzahl brennendeKer «

tzen umb dieH . Leich , und die Aposilen verzehr -
NA ten die übrige Nacht im Lob Gottes und Sin-
^ A>? gung der Psalmen .

Als die Zeit der Begräbnusfürhandenwa -
chF, re , erschienen viel tausend Engten , so die Leich

zierten , und durch ihre Gegenwart verehrten .
Etliche von den Apostelen nahmen die Leich
auff ihre Achseln , und die übrige stellten sich in
seine Ordnung . Der H . Johannes gienge
mit dem Palmzweig vor , dessen Blätter wie

, ^ die Sternen am Firmament glantzten . Nach
-v ^ der Leich folgten dieAposteien und JüngerChri -

sti , sambt allen Gläubigen , so damahl sich zu
- Jerusalem befanden . Die H . Apostelen und

Jünger Christi sungen etliche Psalmen , und
^ die H . Engel hielten eine Himmlische Music .

Da solches die gottlose Juden sahen und
hörten , liessen sie voller Gnmmen auß ihren
Häusern , und einer von den Hohen - Priestern

^ : Sehet ihr , was für grosse Ehr man der -
lenigen anthut , so unsern Feind gebohren hat ;

sollen wir ja keineswegs gestatten . Da er -
« W griffe er mit beyden Händen die Todten « Baar ,
« M und wolte dieselbige zur Erden reisten . Gott
HLV aber straffte ihn , daß ihm alsbald beyde Armen
lfi' D ' ve ,Dürreren , und die Händ an der Baar han -
LckA gen blieben . Die andere Juden wurden vom
D .ff Engel Gottes mir Blindheit geschlagen . Da
j , lD schrye der Hohe - Priester erbärmlich , und be -

g hrte demüthig gehoiffen zu haben . DieH .
Apostlm stellten die Leich nieder , und St -
Petrus sprach zu ihm : wan du glauben w lst ,
daß Maria eine Mutter Gottes ist , und wirst
ihre Halstanrüsten ; so versprich ich dir , daß sie

^ E dich trösten wird . Da sprach der Hohepriester -
Ich glaube , daß Maria eine Mutter Gottes

" » L . ? . Leben der Heiligen .

seye : und als er diß gesagt , da wurden ihm die
Händ von der Baar ausgelöset . Sie blieben
aber noch verdorret , daß er sie nicht bewegen
konte . Da sprach S . Petrus zu ihm : Wan
du warhafftig glaubest , daß Christus der
Sohn Gottes ist , so gehe hinzu^ind küsse die
Todten - Lad mit Andacht , so wirstuvon deinen
Schmerlen erlöst werden . Da küssete der
Hohepriester die Lade , und seine Händ wurden
wider , wie sie zuvor gewesen waren . Da sagte
S - Petrus zum H . Johanne , er folte die Ju¬
den , die blind waren , mit dem Palm - Zweig
berühren , so würden sie wider sehend werden .
Das thäte der H . Johannes ; es wurden aber
keine mehr sehend , als die an Christum glau¬
ben wolten .

Nach diesem trugen sie den H . Leichnamb in
das Thal Josaphat bey dem Garten , wo Chri¬
stus Blut geschwitzt hatte , und legten ihn da¬
selbst in ein Grab , so in einen lebendigen Felsen
eingehawen wäre - Sie stelleten viele Kertzen
umb den H . Leib , und beräucherten denselbigen
mit Weyrauch und andern köstlichen Spece -
reyen . Die H . Apostlen sambt allen Gläubigen
sungen die Psalmen und andere Lobgesäng ;
und man hörte eine Himmlische Music in den
Lüfften , welche drey Tägund Nächten ver¬
harrte , und von allen Anwesenden gehör?
wurde .

Am dritten Tag nach der Begräbnus , nem-
lich den sünffzehenden Augusti , als die Apo-
sielen bey dem Grab betteten , ward eine glän¬
zende Wolcken auß den Lüfften herab gelassen ,
so das H . Grab bedecke , und es erfüllte ein
süsser Geruch den ganßen Luffr . Da käme
Christus mit viel tausend Eng -en vom Him¬
mel herab , grüstete seine liebe Jünger , und
sprach : Was gevünckec euch / dass ich m r>
ncr Gebährerm Ehr solle anthun ^ Sie
antworteten : Herr , deinen Dienern gedünckst
es billigzu seyn , daß gleich wie du mit Leib und
Steigen Himmel gefahren bist ; also sollest du
auch deme Mutter erwecken , Und sie nm Leib

Ccccc und
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und Seel gegen Hittimel führen . Da sprach der
Herr : Ihr habt recht geredt : dan derjenige
-Leib , davon ich Fleisch und Blut genommen
hab , soll nimmermehr verwesen : sondern zu
meiner rechten Seiten in den Himmel gesetzt
werden .

Da käme St . Michael mit einer unzählba¬
ren Schaar der Engeln , und präsentierte Chri¬
sto die alleredlesieSeel seiner würdigsten Mut¬
ter . Da sprach Christus zum Leib - Stehe
auffweine Geliebte / du Tabernackcl der
Glory / du Gesäß des Lebens / du Woh¬
nung Gottes . Stehe auff von deinem
Scylaff / und erwache zu dem ewigen Le¬
ben . Ervereinigte in diesen Worten die Seel
mit dem Leib , und alsbald kamen Leib und Seel
vereinbahret glorwürdig auß dein Grab Herfür ,
gläntzend mehr als die Sonn . Da fiengen die
Engel an einen so lieblichen Gesang zu singen ,
das Himmel und Erd darob erschalleten . Die
H . Äpostelen lagen auffihren Knien , und sahen
die glorwürdige Jungfrau für Wunder an .
Dan ihr allerheiligster Leib wäre so schön , daß
keine Menschliche Vernunfft sich dergleichen
kan einbilden . Er wäre bekleidet mit den » Ge¬
wand der Glory , gleich wie Christus in seiner
Auferstehung bekleidet gewesen .

Wem ist aber möglich außzufprechen wie
glorwürdig die allerheil gsie Jungfrau gegen
Hunmel gefahren sey ? Sintemahl alles was
geschahe , nicht irrdisch oder fleischlich ; sondern
Himmlisch oder Göttlich wäre . Derohalben
zwe >ffleichgarnit , alleneunChör derEngeln ,
sambt allen Außerwöhlten , so vamahl im Him¬
mel waren , werden der allerseligsten Jung¬
frauen , als der Tochter des Himmlischen Vat -
ters , als der Mutter seines eingebohmen
Sohns , urid als der Braut des H . Geistes
seyn entgegen gezogen , und sie auff einem
Triumph - Wagen durch die Lüfften biß in den
höchsten Himmel begleitet haben . Die H . Apo -
stelen waren unterdessen firr Verwunderung
Agntz erstarret , und sahen mit höchsten Freuden

die Himmlische Processen an . O was Trok
empfanden damahl ihre Hertzen , als ire ibrs
liebste Trösterin glorwürdig sahen gegen Him¬
mel ssahren ! O mit was für HmmN
Sussgkeit wurden ihre Seelen erssllet , aksiH
die allersüsseste Himmlische Mutter anhörten '
-0 wie gern wären sie mit hinauff gefahren ' Q
was für inbrünstige Seuffzer schickten sie dieser
Processonnachj '

-O was für Freuden wird die allerftligsie
Jungfrau Maria empfangen haben , als sie
zum erstenmal ) ! in die Himmlische Stadt führe ,
und mit ihren leiblichen Augen diß allerkunsi .
reichste Gebäu ansähe . Sie erstarret « für Ver¬
wunderung , und war für übernatürlicher
Freuden verzückt . Alles was sie sahe und hörte ,
wäre so wunderlich , so kostbarlich , undsoun -
begreifflich , daß sie ihr dergleichen ihr Lebtag
niemahl hätte können einbilden . Was sie jemahl
von dem Himmel gehört , gelesen und betrach¬
tet hatte , wäre nichts zu rechnen gegm dem¬
jenigen , so sie damahl mit Augen sahe . -O was
für Freud ! O was für Jubel ! O was für
Frolockung wäre damahl in ihrem Hertzen ?
Wer wils außsprechen , wer wils bedrucken ,
wer will sichs einbilden ? Gewißlich niemand .
Dan diß alles übertrifft so wett den Menschli¬
chen Verstand , soweit als der Himmel von der
Erden ist .

Als nun die allerglorwürdigste Jungfrau mit
höchsten Freuden vor den Thron der hochhei¬
ligsten Dreyfaltigkeit geführt wurde , ward sie
von dem HrmmiischenVatter mit herzlicher Lieb
empfangen . Ihr eingebohrner Sohn erzeigte
ihr eine liesse Reverentz , und seine Kindliche Lieb
versenckceihre Seel dermassen in den Abgrund
seiner Gottheit , daß es von keinem Menschli-

und Sussgkeit , und mit solchen überflüssigen
Himmlischen Güthern , daß alles was im Him¬
mel wäre , auß dem Überfluß ihrer Fülle erfüllet
« md «. A .

Msiebegl
!smg derA
Mie schWMF,



Von der Himmelfahrt Mnriä . 7 )" ;

s

Wl

7/ ch
st» ,

KM

! i «l

WtN ' '

>A >B

'. » «

Als sich die Merseeligsie Jungfrau mit so vie¬
len Gnaden und Freuden übergössen sahe , wen¬
dete sie ihre gebenedeyte Augen zu dem Thron
der Allerheiligsten Dreyfaltigkeit , und sahe in
diesem allerreinesten Spiegel solche hohe und
wunderbahrlicheGehemmüffen , daß sie sich selbst
für süsser Verwunderung kaum möchte begreif-
sen . Sie fiele mit tieftster Demuth auff ihre
Knye , und mit höchster Reverentz bettete sie die
allerheiligste Dreyfaltigkeit an - Der hinimlische
Vatter stunde vor seinem Thron auff, umbfien -
ge sie mit seinen göttlichen Armen , und sprach
gantz freundlich zu ihr : Romme meine
Schwester / meine Braut : Romme von
Libano / dandu wirst gecrönek werden .

Da brachten die Engelen allen königlichen
Zierath herbey , nemblich das Kleyd des ewigen
Heyls , und die Cron mit zwölffStemen , wie
auch den Scepter der Herrschung . Die Hoch¬
heiligste Dreyfaltigkeit zierte sie mit dem Pur¬
pur der unendlichen Herrlichkeit , setzte ihr die
Cron der ewigen Glory auff , und überreichte
ihr den Scepter sambt allem Gewalt nechst ihn
so wohl im Himmel als auff Erden . Darnach
ward sie begleitet auff ihren Thron , so vom An¬
fang der Welt für sie erschaffen worden , und
auff sie so lange Jahr gewartet hakte . Hierauff
liessen die H . Englen ihre süßklingende Stim¬
men hören , sie aber empfiengen in währendem
Lobgesang die Glückwünschung von der aller -
heiligsten Dreyfaltigkeit , wie auch von allen
Engeln und Heiligen GOttes .

Wie grosse Freud GOtt selbst auß der Ge¬
genwart Maria empfangen , ist nicht zu be¬
schreiben . Dan Gott der Vatter erfrewete sich ,
daß er seyn allerliebste Tochter bey sich hatte .
Gott der Sohn erfrewete sich , daß er seine aller -

liebste Mutter bey sich hatte . Gott der H . Geist
erfrewetesich , daß er seine allerliebste Braut bey
sich hatte . Ja alle Englen und Heiligen em¬
pfiengen grössere Glory durch die Gegen¬
wart Maria . Die Seraphische Geister wur¬
den durch ihre Lieb noch mehr in der Lieb GOt¬
tes entzündet. Die Cherubinen wurden mit
einem newen Lischt erleuchtet . Alle Orden
der Engelen und Heiligen bekamen grössere
Klarheit und newe Freud von der Glory die¬
ser grossen Königin . Nicht allein die Engeln
und Heiligen wurden an dem heutigen Tag
der Glory Maria theilhafftig ; sonder auch
wir elende Menschen gemessen ihrer Guttha¬
ten in unserm Leben und Sterben . Sonder¬
lich diejenige , so sie verehren , treulich anrüsten ,
und sich ihr von Hertzen befehlen . Dann sie
ist nicht allein eine Königin des Himmels , son¬
der auch eine mildreiche Mutter der Varmher -
tzigkeit .

Sie ist vor GOtteS Angesicht wie eine auff-
gehendeMorgenröth , welche über alle Him¬
meln glantzet , und alle Englen erleuchtet . Gin -
temahl als die Sonn der GOttheit in sie kä¬
me , wurde sie durch deren Glantz über alle mit
Weißheit erfüllet . Deßwegen wird auch keine
Bitt von ihr zu GOtt gethan , weiche nicht er¬
hört werde . Und alle , welche mit dem Willen
sich zu bessern , durch sieBarmhertzigkeit begeh¬
ren , die werden Gnad von GOtt erlangen .
Deßwegen soll ein jeder ihren Nahmen an¬
rüsten , und Vertrawen zu ihr haben mit ei¬
nem steiffen Fürsatz sich zu bessern . Dan dem «
selbigen wird GOtt Rew und Leyd über seine
Sünden , wie auch die Gnad für dieselbige
gnug zu thun , und die ewige Freud undSee -
ligkeit geben.
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Der sechszehende Tag im Augusto .
Das Leben des Heil . Beichtigers Roch :'.

Er H . Rochus ist in Frankreich , in der Andacht , und diente darnach den Krancken ,
Provintz Langeduc , zu Mompellier von weil allda auch die Pestilentz regierte . Er bat nie

hochadlichen Christlichen Eiteren gebohren , allein zu Rom viel Menschen durch sein Gebe t
und in aller Andacht und Gottesforcht ausser - von dieser Seuche erlediget ; sondern auch zu
zogen worden - SeinVatter hiesse Johannes , P !acentz , und in vielen andern Städten und Fle -
und wäre Herr zu Mompellier, und im umblie - cken Jtaliä . Man er zu einem Krancken käme
genden Land : seine Mutter aber nennte sich verrichtete er erstlich über ihn seinGebett , be «
Libera , und wäre eine gar tugendsame Ma - zeignete ihn mit dem H . Creutz , und machte
tron . Als sie diesen ihren Sohn gebahre , hatte viele an Leib und Seel zugleich gesund,
er ein rothes Creutz auff seiner Brust gezeichnet, Als er sich zu Rom auffhielte , wäre unter
welches ein Zeichen der zukünfftigen Heilig - andern ein Cardinal daselbst , so sich für der
keit wäre - Diß aber ward bald kundbahr , in - Pestilentz sehr fürchtete . Damit er aber von
dem er in seiner zarten Jugend läng fastete , derselbigen befteyet seyn möchte , machte St .
schwäbre Büß - Merck verrichtete , und das Rochus ihm dasCreutzzeichen auff die Stirn ,
Fleisch dem Geist unterthänig zu machen krach - welches auß Schickung GOttes sich auff der
tete . Stirn öffentlich sehen liesse. Viel verwunder -

Nicht lang hernach giengen ihm seine liebe ten sich darüber ; Andere aber trieben das Ge -
Eltern mit Todt ab , so ihm das gantze Für - spött darauß : Welches den Cardinal also
stenthumb neben vielen Reichthumben hinter - schmertzte , daß er St . Rochum bäthe , ihm das
liessen . Er aber Übergabe das Fürstenthumb Creutz wieder hinweg zu nehmen . Der Mann
sambt den Unterthanen seines Vatters Bru - GOTTes aber sprach zu ihm : Niemand
der, theilte das Geld unter die Armen auß , und schämt sich fernes Bönigs wapffen zu
nähme die Reg l des dritten -Ordens St . kragen : wer wird sich dan schämen die
Francisci an - JndiesemschlechtenKleyd gantz wapffendrsHimmlischenRömgszurra -
unbekant , reiste er durch Franckreich in Jtali « gemDie Heilige Gottes / auch so garLö -
en , und gienge in einen Flecken , darin viele an nigen und Fürsien / haben ihnen für eine
der Pestilentz kranck lagen . Er trüge mit ihnen grosse Ehr gehalten / das Lreritz Lhrisii
hertzliches Mitleyden , verfügte sich in das öffentlich zu tragen . Mit diesen Worten
Spital , und erbotte dem Fürsteher desselbigen hat der werthe Diener Christi den Cardinal be -
semen Dienst . Der Spital - Meister erfrewe - friediget , und ihm ein Hertz gemacht , daß er
te sich seiner Ankunfft , und danckte GOtt , daß das H . Creutzzeichen auff seiner Stirn behal «
er einen gefunden , der sich der armen Krancken ten und getragen hat .
wolte annehmen . Der H . Rochus fienge an Indem er zu Placentz alle im Spitahl ge«
mit höchsten Freuden denApestirten zu dienen , fährliche presthaffte Leuth völlig geheylet hat «
und machte ihrer viel durch das H . Creutzzei - te , ward er endlich selbsten von der Pestilentz
chen gesund . ergrissen . Er Überstunde diesen Schmertzen

Nachdem er diß -Orth gereiniget hatte , reiste mit höchster Gedult , und ward auß Verhäng¬
et semen Weg fort , und käme letztlich zu Rom nuß auß dem Spitahl , ja gar auß der Stadt
an - Allda verrichtete er mit gröstem Eyffer seine vertrieben . Auff dem Weeg bettelte er seine
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Nothdurfft , und bekäme kaum so viel , daß er Als er endlich vermerckke , wie daß erbaldster«

verfügte er sich in den nechst - gelegenen Wald , Daß dieweil er ihm gnädiglich verliehen , die
und legte sich auß Mattigkeit unter einen mit der Pest behaffte , durch sein Gebett und

Ä.
'/ ö

8

Manns alle Tag gute Stücker Brods von
dessen Lisch . Diß vermerckte letztlich der Edel¬
mann , und schämte sich , daß ihn sein Hund in
der Barmhertzigkeit überträfe , und käme zum
heil . Mann in den Wald . Er bäthe ihn. demü¬
thig umb Verzeyhung , und ward durch des hat man bey ihm jetzt gemelte
heil . Rochi hohe Tugendteu dermaßen inner - diese Wort geschrieben , gefunden Ich zer
lich beweget , daß er alle seine Güter umb Got - an / daß diejenige / somit der Pest behr

Fürbitt anrüsten werden . Nach diesem schriebe
er seinen Nahmen und gantzes Leben auf eine
Taste ! , und hat also den Laust seines Lebens
im Kercker beschlossen .

Da man ihn nach dem Todt wvlte begraben ,
' ^ astel , wie auch

tes willen unter die Armen außtheilte , und bey
ihm in seiner Hütten verbliebe . Er ist auch
durch feine heylsame Ermahnung gantz fromm
worden , und hat in der wahren Heiligkeit sehr
jugenohmen .

Durch diese und andere lobwürdige Exem¬
peln ward der heil - Rochus im gantzen Land be¬
rank, und von jederman in hohen Ehren gehal¬
ten . Dahero zohe er wiederumb inFranckreich
nachMompelier , und ward allda von niemand
mehr erkant . Sein eygener Vetter , welchem

rev / ihre Zuflucht zur Färbirr des Heil .
Rochi nehmen/ von der giffrigsteN Seu <-
che sollen befreyet werden .

Als man diese Taste ! feinem Vetter dem Für¬
sten des Lands gezeiger , hat er sich sehr kläglich
darüber angestellt , und seinen begangenen Feh¬
ler mit vielen Thränen beweynet . Er liesse denH .
Leichnamb mit grosser Solemnität begraben ,
auch hernach eine schöne Kirch ihm zu Ehren er -
bawcn . GOtt der HErr thäte durch seine Ver¬
diensten viel Wunderzeichen , und erledigte in «

npn«
er seine Erbschasst hinterlassen , und der damakl sonderheit die jenige , so ihn durch des H . Rochi
die Stadt regierte , liesse ihn für einen Verra - Nahmen in der Pestzeik anrufften . Sein Leich -
ther einziehen , und fünff gantzeJahr lang gar namb ist hernach im Jahr Christi 1481 . nach
übel im Kercker halten . Dan er muste darin Venedig überbracht worden , allwo ihm zu Eh -
groffen Hunger und Durst , neben vielen ren eine schöne Kirch erbawet worden . Pabst
Schmähworten und anderen Ungelegenheiten Paulus der dritte hat ihn in die Zahl der Heili »
außstehen , welche er mit unüberwindlicher Ge - gen geschrieben , und durch eine öffentliche Vul -
dult erlitte , und sich dessen nicht mit dem ge - lam erklähret , daß er auß dem dritten Orden

klagte . S - Francisci gewesen .ringsten Wort beklagte .

G
Der siebenzehende Tag im Augusto .

Das Leydm des Heil . Arnulphi / Bischoffs zu Svesiron -
Anet Arnulphus ist in Vraband auß und seiner Mutter vor seiner Geburt offenbabrt

Edlen und reichen Eltern entsprossen , worden . Dan als sie sich wegen ihres erst -
C/kttec ; gebohr -.
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gebobmen Sohn , welcher in seiner Jugend ge¬
storben wäre , gar zu sehr betrübte : da erschiene
ihr zu Nachts im Schlaffein glantzender Jüng¬
ling / sprechend : warum b betrübst du dich
st sehr wegen deines verstorbenen Sohns /
welcher auß gerechtem Urtheil gestor -
den ist . Dan wan er länger gelebt hätte /
würde er ein geiler Räuber worden seyn .
Frewe dich dan nun vielmehr / dieweil
du ein Rind in deinem Leib tragest/ wel¬
ches groß vor dem HERRen seyn wird .
Die Erscheinung offenbahrte sie am Morgen
ihrem Mann , und als das Kind glücklich ge -
bohren wäre , ward es nach dem Nahmen sei¬
nes Tauff-Petters Arnulphus genant . Bald
darnach käme ein frembder greiser Mann ins
Hauß , weicher das Kind segnete , und zu der
Säugam spräche : Erziehe diß Rind mit
grosstm Fleiß : Dan Christus wird in
seinem Hcrrzcn wohnen / und es durch die
Rrasfc seiner Wercken dem Volck ver¬
kündigen .

Als der Knab erwachsen wäre , wolten die
Eltern ihn zum Studieren thun , und Geistlich
werden lassen : die Freund aber wolten haben ,
daß er , dieweil er sehr groß und starck wäre,
in den Krieg ziehen solte . Diß thäte Arnul -
phus zwar , lebte aber im Krieg sehr fromm ,
bettete gar fleißig , wäre mildreich gegen sei¬
nen Soldaten , und mildreich gegen den Ar¬
men . Nach seines Vatters Todt nähme er von
seiner Mutter Abscheyd , sagend , daß er zu dem
König in Franckreich ziehen wolte : Er zohe
aber zu dem Closter St . Medardi , bey den
Mauren der Stadt Sveßion gelegen , nähme
selbigen Orden an , und fienge an ein strenges
Leben in langem Wachen , flächigem Fasten ,
und eyffrigem Gebect zu führen . Auffm blossem
Leib trüge er einen Zweig von Disilen , welcher
ihn so hart peinigte , daß er niemahl lachte , und
selten etwas redete .

In seibigemCloster siarbe ein gar H . Münch ,
welcher einmahl in seiner grossen Schwachheit

von S . Arnulph em wenig Milch zu seiner La¬
bung begehrte . Dieser verkauffce ein Bred ,wel¬
ches sür die Bettler verordnet wäre , und für sel¬
biges Geld kauffte er Milch , und brachte sie dem
Krancken . Nach dessen Todt erschiene dieser S
Arnulph , sagend : daß er zwar festig seye : Wegen
der Milch aber , so umb das Geld der Armeisg »»
kaufft worden , habe er einige Peyn müssen lin¬
den . Wegen dieser Erscheinung ward St . Ar «
nulph viel eyffriger , und in seinen Wercken be -
hursamer . Unter das Tach der Kirchen machte er
eineGruben , in welche er sich zurZeit desRegens
und Schneyens fetzte , und unaufhörlich bettete ,
oder seineSünden beweynte -Jn vierthalb Jah¬
ren redete er kein einiges Wort , äffe nichts meyr
ais Gersien - Brod , und trancke niemahl Was¬
sers gnug zu Leschung seines Durstes .

Unterdessen siarbe sein frommer Abt , und
ein Pater , Pontius genant , spendierte dem
Könrg so viel , daß er ihn zum Abt machte . Die¬
ser führte ein übles Leben , verschwendete die
Güter des CivsterS , und die Zierachev. der
Kirchen , und liesse die Brüder Hunger und
Mangel leyden . Mit Erlaubnuß des Bischoffs
schafften die Brüder den Pontirun ab , und er¬
wählten den H . Arnulphum. Sie kündigten
ihm die Wahl an , und bathen ihn , daß er diß
Ambt auffsich nehmen wolte . S . Arnulph aber ,
welcher in vierthalb Jahren kein Wort gered
hatte , schriebe folgende Wort auffein Täfslein :
Liebste Brüder/ ich biete / verschonet mei¬
ner/ der ich mit demLast der Sünden bc -
schwährt bin : und zwinget mich unnüo .
rzen Mann nicht zu stlchern Last . ver¬
gönnet mir nur Zeit biß arfff Morgen /
damit ich den Willen GDrccs erkündi-
tte Der Bischoff und die Geistlichen förch «
lend , er möchte in der Nacht davon fliehen ,
bestelten Wächter ihn zu bewahren . Da nun
diese schließen , stiege derzeitige mit einerLeyther
über die Mauer , und flöhe in die Wildnüs .
Unterdessen käme ein grosser Wolfs zu ihm ,welcher
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welcher ihn zwar erschreckte , dannoch nicht be¬
schädiget : deßwegen gienge er ihm nach , ver -
hoffender würde ihn fern in die Wildnuß füh¬
ren . Am Morgen frühe aber , als er sahe , daß er
bey der Stadt Sveßion wäre , betrübte er sich
hertzlich , und verbärge sich in eine liesse Stein -
Grube . Die Arbeiter berichteten diß den Mün¬
chen , und diese kamen mit der gantzen Geist¬
lichkeit und Bürgerschafft , und führten ihn
GOtt lobend in ihre Kirche . Alsdan sienge er
erstlich an zu reden , sagend : wan ich nicht
f- rchcece dem Göttlichen willen zu wie -
Verstreben / so würde ich gewißlich nicht
diesen Last auff mich nehmen .

Gleich von Anfang seiner Regierung sienge
er an sein Closter zu reformiren , und die Man¬
gel und Mißbrauch , so der liederliche Pontius
eingeführt hatte , außzureuthen . Die verkaufst «
Kirchen - Zierathen zu lösen , und die gemachte
Schulden zu bezahlen . Seine Freund wolten
haben , er solte sich , nach dem Brauch anderen
Prälaten , prächtig halten und kostbahrlich
traktieren lassen : er aber lebte sparsam , kleydete
sich demüthig , und ritte nur aufs einem Eselein .
Ein mächtiger Herr , welcher weder Gott noch
die Menschmförchtete , hatte vorkängst dem
Closter ein Landgut wieder alles Recht abge -
nohmen , und kein Prälat hatte sich getrawet
selbiges wieder zu fordern . Die Brüder bathen
St - Arnulph zu dem Herrn zu reiten , und das
Felogut wieder zu forderen . Als er darin be¬
willigte , lahmte seine Freund dessen Eselein ,
auff daß er ja auff einem stoltzen Pferd Hinrei¬
ten müsse . Er aber gienge zum Stall , und
sprach laut : Mein GGrc wans dir gefalk /
daß ich zu dem Herrn gehen solle / so bitte
»ch / du wollest mein lahmes Eselein ge ->
rad machen . Alsdan machte er das Creutz
über den Esil , und dieser stunde gerad auff.
Als der H . Abt zu dem hochmütigen Herrn
käme , empfienge dieser ihn gar freundlich , und
gäbe ihm auff sein demüthiges Begehren das
liegende Gut wieder .

Damahl als Philippus König in Franckreich
zu Feld ziehen solle , wolle erhaben , daß nach
altem Brauch der Abt Arnulphus mitihmzie -
hen solle . Da er aber diß nicht thun wolle ,
liesse ihm der König sagen , daß er seine Abtey
übergeben solte . Diß thäte er freywilligkich ,
schlüge an seiner statt einen tauglichen Pater
zum Abt für , und begäbe sich mit Freuden wi -
derumb in sein voriges Cellelein . Allda sienge
er auff ein neues an seinen matten Leib mit siren -
gem Fasten , langem Wachen , und eiffrigem
Betten zu plagen . Wie auch so heikiglich zn le¬
ben , daß man in gantz Francheich vonihmzu
sagen wüste . Viele adliche Herren kamen zu
ihm seinen Segen zu empfangen , und mit ihm
von dem Heyl ihrer Seelen zu reden .

Nach einer Weil starb der Bischofs zu Sves-
sion , und ein fürnehmer Königlicher Bedienter
Gervasius genant , trunge seinen Bruder Ur -
sion in vas Bischthumb . Diß ward dem Pal st
berichtet , welcher seinem Gesandten in Franck¬
reich befähle die Sach zu untersuchen , und zu
verbessern . Als diß geschehen , ward Ursio abge¬
schafft , und S - Arnulphus mit einhelligen
Stimmen zum Bischofserwöhll . Der Päbst -
liche Gesandte schriebe gleich an St . Arnulph ,
daß er unter der Straff des Banns kommen
solte r und als er käme , schryen alle Geist - und
Weltliche : Wir wollen den Abt Arnulphum ,
und keinen andern zum Bischoff haben : und der
Pabstliche Gesandte befähle ihm beyder Krafft
des Gehorsams , das Bischtl um anzunehmen
und zu verwalten . Diesem Gehorsam konte er
nit widersprechen , rohe zurück in sein Closter ,
nähme vier München zu sich , und begäbe sich in
Campanien zudem Päbstlichen Gesandten , al -
wo der L) rth seiner Conscci aüon bestimmt wäre .
Dieser ersr « riete sich zwar seiner Ankunfft , be»
trübce sich aber , dieweil keine Bischöffe gegerr-
wärtig waren . Am folgenden Tag aber kamen
z . Bifchöff den Gesandten zu besuchen : welche
auß dessen Vefelch am folgenden Sontag St .
Arnulph zum Bischoff zu Svession consecrirten .

Nach
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Nach seiner Weybung ritte der neue Bi¬

schofs mit grossem Gefolg nach Sveffion , der

geinelte Ursio aber wäre sambt seinem Bruder

Gervasio schon in der Stadt , und verwaltete

käme ihm Gervasius mit vielen Soldaten end

gegen , und wolte ihn einziehen Wen , sagend -

Ich sage dir , daß du nicht in die Stadt reitest ,

eS ie >- e dan , daß du sterben wollest . St . Ar «

nulph sprach : Ich wil mich befieissen den

Gehorsam / so nnr von dem pabKauff --

erlegt worden / zu er füllend auffdaß ich

nrchr als ein Ungehorsamer von Gorv

verstoßen werde . Gort wolle mich / wan

ich umbgebrachv werde / zum Märtyrer

auffnehmen : oder wan ich das Leben er >

harre / zum Beichtiger haben . Nach diesen

Worten gäbe er dem Pferd die Sporen , und

ritte in die Stadt hinein : Gervasius aber er¬

griffe das Pferd bey dem Zaum , zohe es zurück ,

und nöthigte den Bischofs zurück zu weichen .

Dieser wiche alsbald , vermeinend das Gebott

des Gehorsambs erfüllet zu haben , und verliesse

das Bifchrhum , so er nicht begehrt hatte mit

ruhigem Hertzen . Er begäbe sich in ein Schloß

seines Bischthums zu einem frommen Gra¬

fen , welcher chn und seine Geistliche erhielte ,

und wohl verpflegte . Wohin alle Prälaten

der Kirchen , und der älteste von der Geistlich¬

keit kamen , und ihin den Gehorsam verspra¬

chen . Viele von dem Volck kamen auch ihre

Sünden zu beichten , und viele Krancke und

Schadhaffce von ihren Schäden gebeilt zu wer¬

den . Welch ? alle er in solcher Anzahl , und aufs

wunderliche Weiß heilte , daß ich etliche Bö¬

gen anfüllen müste , wan ich sie alle beschreiben
woue .

Nach einiger Zeit zobe S . Arnulph von

dannen in Flandern , und käme in die Stadt

Airenburg : allwo er von den Leuthen wegen

sturer Lugend so sehr geliebt ward , daß sie ihn

allzeit bey sich zu haben begehrten . Wegen des¬

sen schenckten sie ihm die gantze Stadt , und

gaben ihn ; gnugsame Mitte ! ein Closter dabn

zu bauen . Er hinterliesse allda einige von seinen

Geistlichen dem Closter - Bau abzuwarten : und

damit er in feiner Andacht nit verstöh . t würde ,

begäbe er sich wiederumb nach Sveffonmlein

Closter . Allda führte er wiederumb sein Leben

in Ruhe , Stillschwelgen , Fasten und Bet¬

ten , und wäre über die Massen wobl getröst und

vergnügt . Es käme ihm aber zu -Ohren , wie

der König Philippus so übel lebte , und kein

Geistlicher so keck wäre ihn deßwegen zu ermah -

mahnen : Wegen dieser und vieler anderer

Üblen , so damahl in Franckreich schwebten ,

wäre St . Arnulph sehr betrübt , und verrichtete

viele schwäre Bußwerck solche Üblen abzuwen¬

den . Unterdessen kamen viele adliche Herren

sambt einem Priester auß Flandern zu ihm , und

baten ihn so lang und so eifsrig , biß er bewilli¬

gen muste mit ihnen wiederumb noch Altenburg

zuziehen , sprechend : Meine liebe Söhn /

daß ich mir euch » in Flandern ziehe / ge -s

schichc nicht so sehr wegen eures willens /

als wegen der Göttlichen Verordnung .

Aufs dieser Reiß als sie nahe bey Arles auff eine

grüne Wiesen kamen , verlangte er ein wenig

zu ruhen . Sie breiteten ihre Mantel auffdie

Wiesen , er schlrefse eine kleine Weil , slundr

eilendS auffund sprach : Liebe Söhn / mi / - »

see / daß ich niernahl wiederumb in Francks

reich kommen werde . Dan der Herr hat

»mralbereik ossenbahrk / daß so bald ich
nach Altenburg komme / ich allda sterben
werd /

Am achten Julii käme er nach Altenburg ,

bliebe 7 . Täg gesund . Alsdan ward er schmertz «

lich kranck ; und läge ein und zwantzig Lag zu

Beth . Am zwanzigsten Lag zu Mitternacht

erschüttete sich sein Zimmer dreymahl nacheinan¬

der so erschrecklich , daß allesambr fürchteten , eS

würde umbfallen , und darvon lausten wo . crn .

Am folgenden Lag e klärte er ihnen die Ursach

dessen , sprechend : Zu der ersten Erschücte ,
runA
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ruttg käme St . Petrus zu mir / sagend :
daß mir alle meine Sünden verzeyhen /
wid die himmlische Pforten eröffnet seyen .
Zu der andern Erzicterung käme St . Mr «
^ »ael mit vielen Englen zu nur / sagend :
daß er mich zum Himmel führen wolle . Zu
der dritten käme die Mutter GOtkes mit
vielen Jungfrarven zu mir / sagend daß
ich am Tag ihrer Himmelfahrt gegenHim -
mel fahren würde

An Maria Himmelfahrt - Abend empfienge
er in Beyseyn vieler Geistlichen die H . letzte Or¬
tung : und gegen der Nackt empfienge er die H .
Communion . Er sagte ihnen , sie sotten seinen
Leib nicht am Fest der Himmelfahrt Maria ,
ondern am folgenden Tag , am Fest S - Arnul «
) hi , Bischofs zu Metz begraben . Letztlich legte er
ich auffden Boden auff sein Eilicium , und star¬
re serliglich den is . AugusthimJahr is87 -

Zu seinem H . Leichnamb geschahe grosser Zu«
laust , und diePares fürchteten , der Bischoff-
liche Ring möchte vielleicht gestohlen werden.
Darumb nahmen sie selbigen auß dem Finger ,
und als sie den Leib begraben sollen , wollen sie
ihn wieder in den Finger stecken . Da aber der
kalte Finger gekrumt wäre , streckte der Todte
den Finger auß , und als er den Ring empfan¬
gen hatte , krümle er den Finger wiederumb .
Worüber sich alle Leuth verwunderten , und die
Heiligkeit des Bischoffs erkanten . Bey seinem
Grab wurden viele Krancke und Presthaffte ge¬
sund : ja auch der Staub , welcher von demGrab
abgekehrt , und darüber getruncken , oder einge «
nohmen , oder als ein Pflaster auffgeschlagsn
ward , machte die Krancke gesund .

Diß ist der Auszug des Lebens S . Arnulphi ,
welches derSurius in s . Bögen beschrieben hat.

Der achtzehende Tag im Augusto .
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Das Leben der Heil - Jungfrau Llarä von Falckenberg .
^Je Heil . Clara ist von Falckenberg in dem wendig zu machen . Zu diesem End erschiene er
' Bischthumb Spoleto gebürtig gewesen , ihr zum öfftern in der Gestalt ihrer geistlicher

und hat von Kindheit auff grosse Zeichen der Schwester , und trohete ihr den Todt , wofern
zukünfftigen Heiligkeit von sich gegeben . Als sie im Closter bleiben , und den geistlichen Stand
sie nun vier Jahr alt wäre , spührte sie in ihrem antretten solte . Das Jungfräulein aber sprach
Hertzlein eine inbrünstige Lieb gegen Christo , zu diesem Verführer : Du wirst mir in Ewig «
und pflegte ihm zu Ehren auff blossen Knyen keit nichts Leyds mögen zufügen / dieweil
vor einem Crucifix » Bild eyffrig zu betten , mein Herrz mit nreinenr IEsü vereiniget
Sie sonderte sich vorr ihren lieben Eiteren ab ist . Wegen seiner göttlichen Lieb hab ich
und beflisse sich auß allen Kräfften , wie sie ih - mir fürgenohmen die Welt zu verlassen /
rem himmlischen Brautigamb allein gefallen , und diesem meinem himmlischen Bräun --
und in seinem Dienst unauffhürlich auffwach - gamb treulich nachzufolgen . Hierdurch
sen möchte . ward der arglistige Feynd überwunden und

Sie hatte eine Schwester , mit Nahmen Jo - muste mit Schand abweichen .
Hanna , in einem Closter , zu derselbigen thaten Dieweil dan diese heilige Jungfrau sich also
sie ihre liebe Eltern , damit sie unverhindert ihrer ritterlich allen Anfechtungen wiedsrfttzte , hat sie
Andacht abwarten , und Gott desto besser dienen der HErr durch seine göttliche Heimsuchun -
solte . Der leydige Sathan aber beflisse sich mit gen erfrewen wollen . Daher » erschiene er ihr
allen Kräfften , das zarte Hertz dieser Jungfra - gantz glorwürdig , und offenbarte ihr , wie sie
wen zu erschrecken , und von der Lieb Christi ab - ins künfftig leben , und alle Wiederwärtigkei «

k . ? . vro »/ / r Leben der Heiligen . Ddddd ten



Der achtzehende Tag rm Augusts .
ten mit unerschrockenem Gemüth überstehen
solte .

Als sie nun sechs Jahr alt wäre , hat sie sich
völlig der Lästerlichen Zucht ergeben , und mit
solchen Freuden das Joch der Religion ange -
nohmen , als wan sie ins 'Daradeyß wäre ein «
gangen . Ihre gottseelige Schwester Johanna
unterwiese sie im Weeg der Tugendten , und
brachte sie in kurtzer Zeit zu solcher Vollkom «
menheit , daß sich die andere Closter - Frawen
höchlich darül̂ er verwunderten . Dan sie ver -
laugnete in allem ihren eygenen Willen , liebte
die Armuth fast sehr , das Gebett wäre ihre
tägliche Speiß , und die Übung allerhand Tu «
gendten / ihre Equickung . Zu ihres Leibs Unter¬
haltung nähme sie mit einem Stücklein Brods
und etlichen Früchten für Lieb , und fragte nichts
nach köstlichen Mahlzeiten . Das Stillschwei¬
gen wäre ihr sehr anbefohlen , durch welches sie
die empfangene Gnaden bewahrte , und viele
gefährliche Anstöß im Weg des Herrn meyde -
te . Sie bemühece sich allein ihrem Bräutigamb
Christo zugefallen , welcher sie hergegen auch
offc besuchte , und ihre Seel durch herrliche Er «
fcheinungen tröstete .

Eines Tags opfferte sie ihm mit grosser In¬
brunst ihr verliebtes Hertz auff, und er erschiene
ihr in Gestalteines holdseligen Kindleins in den
Armcn seiner werthesten Mutter . Diese sp . ach
zu ihrem Kindlein , es solte seine zarte Gefponß
umbfangen , und ihr seine grosse Lieb kundma¬
chen . Unter diesen Worten streckte die l-eil .
Clara ihre Jungst äuliche Händ auß , und wol¬
le das liebste Kmdelrin auß inbrünstiger Lieb
umbhalsen . Es ist ihr aber in selbem Augenblick
entgangen , und hat sich unter seiner geliebten
MutterMante ! verborgen . Hierauff verschwän¬
de die Erscheinung , und die heil . Clara spüh -
rete grosse Inbrunst des göttlichen Feurs in
ihrem Hertzen .

Nachdem diß zarteJungfräulein ihr sieben¬
des Jahr erreicht hatte , trüge sie auff dem blos¬
sen Leid einen mit vielen Knöpffen behängten

Smck , dam , t sie sich umbgürtete , und ihr rar .
tes Fleisch peinigte . Sie disciplinirte sich M
biß auffdas Blut, und lebte in Essen und Trin -
cken so spahng , daß sie nichts dan Wasser und
Brod genösse . Wan sie ja ihrem Leib etwas
Gutes erweisen woltessonähme sieeinweniaro¬
he Kräuter darzu ; welches nur auff den bohrn
Fest - Tägcn geschahe . Die blosse Erden ware
ihr Ruhe - Bethlein , und legte sich nur in der
höchsten Noth auff ein wenig Stroh . Sie bet¬
tete gleichsam Tag und Nacht , entweder kny -
end , oder mit Creutzweiß außg -. spanten Armen ,
und pflegte zu gewissen Zeiten mit dem Mund
auff der blossen Erden liegend , ihre Andacht zu
verrichten - Man hat von ihr nicht sagen kön¬
nen , daß sie jemahl einige Manns - Persohn ins
Angesicht habe gesehen : Und wan sie mir jemand
reden muste , geschahe solches mit wenigen
Worten : damit sie bey ihrem Seelen - Bräu-
tigamb allein seyn möchte -

Es begäbe sich eines Tags , daß sie in wäh¬
rendem Gebett verzückt wurde , und eine gute
Weil darin verharret ? . Als aber die Zeit zu
kommunicieren surhanden wäre , da rußte
man ihr , und sie käme alsbald wieder zu sich
ftibsien . Sie stunde eylends auff und vergäße
ihren Mantel mit sich zu nehmen . Als ihre
Schwester Johanna sie also ohne MaMck
sahe daher kommen , hat sie ihr oasselbignmhl
die heil . Communivn zur Stkaff verholten . Da
kehrte die heil . Clara wiederum !) in ihreZell , und
beweinte inniglich die lanee Abwesenheit ihres
geliebten JEsu - Er erschiene ihr aber alsbald ,
und gäbe ihr mit eygncn Händen die heil . Com -
munion . Er würdigte sie auch ihr zum öfftern
in Gestalt eines weißen Lämmieins zu erschei¬
nen , und eine gute Weil bey ihr zu verbleiben .
Hierdurch ward in ihrem Gemüth die Gr -
dächtnuß des -Opffers und Leydens Christi er -
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newert , und . ffemgedruckt . Das bittere Ley -
den und Sterben wäre also in ihrem Hertzen
eingepfiantzt , daß sie dessen , wan sie schon äffe,
oder etwas verrichtete , nrmmer mehr ver¬

gessen
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Von der "H . Clara

gessen konte . Eines Tags läse man ihr auß dem

Evangelio die Passion des Herrn , und Chri¬

stus erschiene ihr alsbald gecreutziget , sambt

seiner unter dem Creutz stehenden betrübten

Mutter : in welcher Heimsuchung sie mit vielen

bittern Zähren alle Geheimnüssen des Leydens

betrachtete , lind in die Schmertzen ihres ge¬

liebten Jesu verwandelet wurde .

Nicht lang darnach starbe ihre gottselige

Schwester Johanna , welche ihr in währen¬

dem Gebett erschiene , und wie daß sie durch

Gottes Barmherzigkeit die Seligkeit erwor¬

ben habe , offenbarte . Damahl wäre die H . Clara

noch sehr jung , und ward dannoch an ihrer

Schwester platz zur Ablißin des Closters er¬

wählet . Als sie das Ambt hatte angetretten ,

nähme sie sich des Heyls der Seelen ihrer

Schwestern eiff ig an , und ward von Gott

mit grösser « Gaaben und Gnaden des H . Gei¬

stes sezieret . Sie befähle nirmahl einig ' s Ding

ihren Schwestern , welches sie nicht zuvor sech¬
sten im Werck vollbrachte . Gott gäbe ihr einen

Prophetischen Geist , daß sie zukünfftige Ding

vorher wüste ; und vielmahl ehe ihre Schwe¬

stern kranck wurden , schon wider die Kranck -

heit taugliche Mittel verordnete . Sie legte viel

dunckele Oerther der H . Schriffk den Gelehrten

auß , so deßwegen zu ihr kamen : Und machte

die KeHer offt mit klaren Zeugnüffen der heil .
Schulst zu schänden .

Einmahl betrachtete sie die Wunde der Sei¬

ten ihres Erlösers , und konte sich wegen des

grossen MitleydenS , so sie in ihrer Seelen em¬

pfände , kaum trösten . Da erschiene ihr ein

Jüngling mit einem Creutz auff der Schulter ,

und sprach : Tochter Clara / suche ein ruhi - >

gcsOrch / da mau diß Lrenrz auffnchee .

Bereite dcrowegen deine Brust / dan mir

gclrcbt solches in derselben steiff anzuna¬

geln . Und wofern du ja meine Tochter

und Erbin seyn wilk / so nmst du an dem ,-

selbigen sterben . Von dieser Erscheinung an ,

vermeynet man , daß die Zeichen der Passion

von Falckenberg . 76 ;

unseres süssesten Heylands -in ihr Hertz seyen ein¬

gedruckt worden . Dan sie hat von selber Zeit

her grossen Schmertzen des Hertzens empfun¬

den , und ward davon biß an ihr End nicht erle¬

diget . Diß hat sie ihrem Beicht - Vatter , wie

auch ihren zweyen Schwestern offenbahret ; und

man hat nach ihrem Todt warhafftig die Ursach

dieses grossen Schmertzensin ihrem Hertzenge¬

funden .

Wegen so vielen empfangenen Gnaden hat

diese treue Dienerin Christi sich nicht übernom¬

men ; sondern ist nur demüthig worden , und

hat sich geringer als alle ! Sünder der Welt ge¬

schätzt . Hierdurch thäte sie dem bösen Feind

grossen Widerstand , und ward ihrem liebsten

Bräutigamb Christo JEsu desto lieber und an¬

genehmer . Der Satan aber wolte dannoch

von ihr nicht ablassen ; sondern hat sie sieben gan -

tze Jahr mit erschröcklichen Erscheinungen ge «

ängstiget . Die H . Clara wüste in diesen viel¬

fältigen Betrübnüssen keine andere Zuflucht

als zu ihrem gebenedeyten Heyland : welcher

siegnädiglich auß allen Anfechtungen errettete ,

und ihr völligen Sieg wider alleNachstellungen

des Satans verli he . Ja er begabte sie auch mit

der Gnad der Wunderzeichen , also , als sie

durch ihr Gebett den Blinden das Gesicht , den

Lahmen die gerade Glieder , den Tauben das

Gehör , und den Verstorbenen das Leben wi »

Vergäbe .

Als sich die Zeit der Belohnung herzu nahete ,

hörte sie eines Tags die Stimm ihres Gelieb¬

ten zu ihr sprechen . Clara komme / und cmB

p fange die Lron / so dir in alle Ewigkeit

zubereitet ist . Diese Wort waren ihr gar tröst¬
lich , undsie flenge an sich mit allem Ernst zur

Ankunfft des Herrn zu bereiten . Sie beruffte

alle ihre Schwestern zu sich , und redete sie mit

folgenden Worten an - Ich bin von dem

Herrn / vielgeliebte Schwestern / in das

Himmlische Oarrerl . rnd bcrusfcn . Jch bit¬

te euch / gedenckcc meiner / und erinnert

euch der Mühe und Arbeit / so ich eure . - -
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Der neunzehende Tag kni August - .
wegen hab <rußgesta „ den. Seyd allezeit:
gedvlng und demüthig / und übertrage
eine die andere . Leister Gehorsam eurer
furgeseyten Obrigkeit / und seyd in einer
H . Lieb miteinander allezeit einig . Gehet
zu / damit ihr die Werck eweres Heyls /
die Lhristus so hoch von euch begehret /
und der euch so rheur erkaufst hat / voll¬
ziehet / aufsdajz Gott allezeit / und aller
Orrhen von euch gelobt werde .

Die H . Clara enrpfienge mit Andacht das
H . Sacrament der letzten Oehlung , und der
Herr offenbahrte ihr , daß ihr nicht allein alle be¬
gangene Sünden verziehen / sondern auch grosse
Waben und Gnaden im Himmel zubereitet
seyen . Dies Versicherung käme ihr so tröstlich
für , daß sie für lauter Freuden ansenge zu sa¬
gen : O duatkersustestcrIEsu / wie groß
ist der Lohn / welcher du denjenigen / so
dir mit willigem Hertzen dienen / verley -
hest ; dieweil du ihnen den Himmel / umb
eine so geringe Müh eröffnest .

Nach diesem läge sie gautz ruhig , und die An¬
wesende vermeinten , sie seye schon im Herrn
entschlassen . Dahero trugen sie ihren Leib in die
Kirchen , damit er an das außerkohrne Orth sol -
re begraben werden . In währender Zeit wäre
die Braut Christi in den Abgrund der Gött¬
lichen Lieb verzückt , dahero als sie wider zu sich
kame , thäte sie ihre Augen auff , sahe sich in der
Kirchen umb , und sprach : Geliebte Jünger -
innen und Schwestern / ich scheide auß
dieser Welt zu dem Herrn / dem ich euch
alle beseh ' e / und in besten Händen ich
euchlaste -AuffdieseWortist ihr Seel zu den
ewigen Freude » gefahren , und man hat nicht
ein einiges Zeichen des Todts an ihr gesehen .

Dan sie hatte stetig die Augen gegen Himmel
gewendet , und ihr Angesicht wäre so wohl ge¬
färbt , als wan sie noch lebte .

Nach ihrem Ableiben käme der General-
Vicarius des Spartanischen Bischthumbs
sambt dreyen Aertzwn dahin , mit Pabstlicher
Erlaubnus liesse er ihren Leib eröffnen , und
fände in ihrem Hertzen so wunderliche Sachen ,
daß sich billich die Rechtgläubige darüber ver¬
wunderten . Dan man fände in ihrem Hertzen
ein auß Fleisch formirtes Creutz , drey Nagel ,
das Speer , den Schwam , die Säul , die Ru¬
then , und die Döme Lron . In ihrer Gallen
fande man drey runde Stein , so groß als eine
Nuß , gleiches Gewichts , Grösse und Farbe.
Man man der * . , einen auff eimWaag , und in
die andere Schüssel deren zweyen legte , so hat
der eine so viel als beyde gewogen . Hat man
dan in jede Schüssel einen gelegt , so haben sie
übermahl gleiches Gewicht gehabt ; daraus dan
kiärlich abzunehmen , wie tieff das Geheimnus
der Heiligsten Dreifaltigkeit in ihr Hertz seye
eingedruckt gewesen - Welche einig im Wesen
und dreyfaitig in Persohnenist , und keine we¬
der grösser noch älter , noch mächtiger als die
andereist . Man hat auch ein halbes Glas roll
kiahres verstocktes Blut auß ihrem Hertzen ge -
schöpfft , so noch biß auff den heutigen Tag in
grosser Ehrerbiethung auffbchalten wu d - Und
wan eine allgemeine Trübsallfürhandenisi , so
sangt es an zu wallen , als wan es noch lebte .
Der H . Leib dieser gottseligen Jungfrauen ist
noch biß auff den heutigen Tag unverwesen ,
weiß , schön , beweglich , und wird durch ein
Gegitter im Chor dem andächtigen Volck ge¬
zeigt - . . , .
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Der neunzehende Tag im Augusto .
Das Lcyden des H . Bisthoffs Ludovici / auß S ^ Lrancisti Orden .

Er H. Ludovicusist sowohlvon Geburth Dan sem Den Vatter wäre ö*DN !g beyd̂

als Heiligkeit sehr ansehnlich gewesen. Smlien / nnd hteO Carolas : ^ eu'.e^ ra
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Mutter aber wäre des Königs in Hungarn

Stephan , des iv . leibliche Tochter , und nente

sich Maria . Diese beyde Königliche Eheleuch

haben in der Ehe sechs Söhn gezeugt , unter

welchen der erste , nemblich Carolus Marcellus

das Königreich Hungarn wegen seiner Mut¬

ter ererbte , und der zweyte wäre der H . Ludwig ,

welcher auch König beyder Sicilien worden

wäre , wan er nicht umb Christi willen all ^s ver¬

lassen , und die H . Armuth und Demuth an

statt des Purpurs und der Cronen angenom¬

men hätte .

Er ist sambt seinem Bruder Roberto als ein

Geiffel nach Barcellona für seinen Herrn Vat -

ter geschickt worden , allwo er sieben Jahr ver¬

blieben , nach welchem der Fried zwischen sei¬

nem Herrn Vatter , und dem König in Ärrago -

nien geschlossen worden . In währender Zeit

enthielte er steh von allen Eitelkeiten , und läge

mit allem Fleiß den tugendtiichen Wercken ob .

Seine gravitätische Ansprach , seine keusche

und einfältige Conservation , wie auch sein H .

Thun und Lassen zeigten gnugsamb an , daß

einmahl auß ihm ein H . Fürst würde werden . Er

begäbe sich samot seinem Bruder aust das Stu -

diren Göttlicher Schrifft , hatte zu Lehrmeister

fromme undgelehrte Männer : Und ward un¬

ter ihrer Zucht vermassen in allerhand Wissen -

schafften geübt , daß er nicht allein von hohen

Sachen heimlich dispulirte : sondern auch mit

grosser Geschicklichkeit dem Volck öffentlich

predigte .

Er betrachtete gar reiffsinnnig die Eitelkeit

der Welt , und hatte darab einen ernsthafftm

Widerwillen . Dahero weil er wider zu ihren

Verführungen , noch zu des Fleisches Wollü¬

sten , noch zu des Satans Einsprechungen eini¬

ge Neigung em schleichen liesse , nähme er sich

emstlichfür , das Königreich zu verlassen , und

in den Orden des H . Francisci zu tretten . Die¬

sem seinem Geiübd wolte er zu Barcellona ein

Genüge thun , wan ihn der Pater Provincial

angenommen hätte . Der H . Ludovicus aber ,

Lud - vLc - .

obwohl ihm sein eiffriges Begehren siürdißmahl

abgeschlagen wurde , thäte dannoch ein öffent¬

liche Gelübd , sich in den Orden des H . Fran¬

cisci zu begeben , und darin mit Gottes Gnad

zu leben und zu sterben .

Nicht lang hernach ward zwischen feinem

Vatter und dem König in Arragonien Fried

gemacht , und der H . Ludwig legte in Beyseyn

jetzt benentcr Königen , wie auch zweyer Päbst -

licher Gesandten , vieler Prälaten , und einer

grossen Menge Volcks die weltliche Kleyder

ab , und tratte in den Orden des heil . Francisci .

Er predigte auch auff der Hochzeit feiner

Schwester , so sich mit dem König von Arra¬

gonien verheurathete , und zohe sambt seinem

Herrn Vatter hinweg . Als er nach Mompellier

käme , wolte er seinem Gelübd übermahl ein Ge¬

nügen thun ; Der Pater Provincial aber wolte

es allda , auß Forcht seines Herrn Vatters

nicht gestatten . Aussvaß er aber seinen unver¬

änderlichen Willen besser möchte an Tag thun ,

erneuerte er daselbst widerumb das vorige Ge¬

lübd : und ward nicht lang hernach , als er zu

Rom ankäme , vom Pabsi Bonifacio vm . zu

einem ^ ubdiacon geweyhet . Er bliebe daselbst

bey Hoff etliche Tag , und gäbe jederman ein

herrliches Exempel aller Tugenden . Von

bannen reisete er nach Neapel , und empfienge

allda mit Andacht das Dioconat und Priester -

Weyhe .

Eben zur selben Zeit ward auß Gottes An¬

ordnung das Bischthum Tolosa ledig , und

der Pabst nähme sich für dem H . Ludwig diese

Würdigkeit zu übergeben . Dan er gedachte

bey sich , wie glückselig diese Kirch seyn würde ,

wan sie solchen aufferbäulichen und gottseligen

Herrn zum Hirten hätte . Nicht lang dar¬

nach kam der H . Ludwig auff Rom , und offen¬

barte feinem Herrn Vatter und dem Pabst sein

gethanes Geiübd , in den Orden St - Francisci

zu tretten . Jhro Päbstliche Heiligkeit und

sein Herr Vatter wolten ihn zur Anneh -

mung des Bischthums zwingen , er aberwi -
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766 Der munzchende T <rg rm ^Augnft - .
dertesich , sprechend : Er müsse vor allen Din¬
gen seinem Gelübd ein Genügen thun . Dessen
waren sie endlich zufrieden , und er empfienge
vom Patre General Johanne de Muro in
Beyseyn des Pabst und vieler Cardinälen
den -Orden - » Habit . Jhro Heiligkeit dispensie¬
ren wegen des Probier - Jahrs : Und er thäte
alsbald kniend in die Hand des Patris Gene -
ralis Profession , durch einen Eydschwur ver¬
sprechend , zu halten den Gehorsam , die Ar¬
muth und die Keuschheit . Diß hat die Umbste -
hende also beweget , daß sie mildiglich weinen
musten .

Dieser glorwürdige Fürst hatte ihm zwar
fürgenommen sein Leben im -Orden zu ver¬
schleißen , und mit den anderen Prüderen in
gemein zu leben : dieweil er aber , laut seiner Re¬
gel , dem Apostolischen Stuhl schuldig wäre
zu gehorsamen , muste er auß Päbsilichem Ge¬
walt das Tolosanische Bischthum annehmen ,
und sich dessen Bestich hierin unterwerffen.
Er hat aber , so lang als er gelebt , denOrdens -
Habit sainbt dem Strick nimmer von sich ge -
leget : welche er schon zuvor , ehe er öffentliche
Profession thäte , unter seinen weltlichen
Kleydern getragen , und stätig bey sich behalten
hatte .

Nachdem dieser glorwürdige Heilige zum
Bischoffgeweyhetware , und zu Tolosa seinen
ersten Eingang hielte : käme ihm das gantze
Voick mit grosser Solemnität entgegen , und
holte ihn mit solcher Reverentz , wie einem Bi -
schoffgebühret , ein . .Wer ihn nun ansähe , und
seiire sonderbahre Tugenden betrachtete , der
hat nicht zwerfflen können , daß er voll der Gna¬
den des H . Geistes seye . Ja es senge damahl je -
derman an ein frommeres Leben zu führen , als
jemahl zuvor : Dan sie hatten an diesem ihren
H . Hirten ein fürrressiich Contrafeit aller Tu¬
genden und Heiligkeit .

Sein Beth wäre mit schlechten und gerin¬
gen Umhängen geziert , daran kein Pracht noch
Kostbarkeit erschiene . Sein Pferd wäre ein

schlechter Esel , hat weder Hund noch Nöael
vielweniger Schalet - Narren oder GauÄ
m seinem PalW . Der Pabst hatte ibm ^ M
sich als ein König zu halten , und tractiren m
lassen : er aber nähme von seinem Einkommen
Nicht mehr , als was zu seiner geringen Haus¬
haltung vonnöthen wäre . Über seiner Taffel
muste mandie H . Schrifft lesen , welche von
allen mit Stillschweigen und Andacht angehört
ward . -Obwohl er sich auß Demuth als ein ge .
ringfugiger Knecht erzeigte , so hielte er dannoch
die Bischoffliche Auctorität mit einer wunder -
bahrlichen Bescheidenheit .

Er wäre gegen jederman gütig und sanfft -
müthig , wart aber jemand ärgerliche Laster
begienge , so wäre er scharst und streng . Eh er
Bischoff worden , hatte er seine Bediente we¬
gen des Gottslästern mit Wasser und Brod
abspeisen lassen , und wolle so gar hierin seinen
B . üvern nichts übersehen , so deßwegen ohne
Tischtuch essn musten . Mit den schlechten
Prälaten , wan sie nur fromm waren , hatte er
gern zu schaffen . Mit denjenigen aber , so la¬
sterhaft waren , wan sie schon auß Fürstli¬
chem Geblüt herstamten , wolte er gar keine
Gemeinschafft haben . Er scheute sich nichtden
versammleten Priestern , wie auch dem gemeinen
Volck öffentlich zu predigen und bekchttr
durch seinen Erster nicht allem die Hertzen der
Sünder zur wahren Büß , sondern auch die
hartneckige Juden zum Eatholischen Glau¬
ben .

Seinem Bischöffichen Ambt wartete er mit
allem Fleiß ab , und weyhete zu gewisser ^ eit
diejenige , so verlangten geistlich zu werden .
Sie musten aber zuvor ein scharfes Examen
außstehen , und forschte sieissg nach ihrem Le¬
ben , Sitten und Geschicklichkeit . Niemahl liesse
er durch Bitt seiner Freund sich bewegen , eini¬
gem Unwürdigen Geistliche Pfründen und
Canonicacen zu übergeben : Und wan seine
untergebene Geistliche sündigten , straffte er sie
nach den Geistlichen Rechten / oder wan das
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î !k:r
Mt

A )E >
AE

< E »
,!§F .

Laster zu groß wäre , setzte er sie von ihren Aemp»
teren ab .

Als er auffeiner Zeit etlichen Geschähen hal¬
ber auff Rom reiste , predigte er an vielen Orthen
in Frankreich und in Welschland , sürnemblich
aber zu Rom vor dem Apostolischen Consisto -
rio , und schaffte grossen Seelen - Nutzen . An
dem Heimziehen aber reiste erüberdasPirenäi -
sche Gebürg in Spariien , und sähete durch
gantz Catalonien an allen Orthm das Wort
GOttes auß . Wo er hinkäme , da liesse ihm
das VolckHauffenweiß zu , damit es sein En¬
glisches Angesicht sehen möchte : und etliche
wurden wegen des grossen Zulauffs darüber
erdrückt .

Die Demuth wäre bey diesernHeiligen gantz
wunderbahrlich , indem er seinen hohen Stand
in ihm selbsten erniedrigte , und den Bettlern zu
Tisch zu dienen kein Abschewen trüge . Er be¬
suchte die Häuser der Aussätzigen , diente ihnen
mit grosser Lieb , und erinnerte sich der Demuth
seines HErrn JEsu Christi . Auß lauter De¬
muth hielte er sich für einen grossen Sünder ,
wolte haben , daß ihn sein Gesell straffte , und
konte nicht gedülden , daß ihn jemand lobte .
Eines Tags wäre er in einem Closter seines
Ordens , und ein einfältiger Mann sprach zu
ihm : L) HErr , wie habt ihr mit eurer Persohn
dem Orden so grosse Ehr angethan ? Der Hei¬
lige sprach : Ihr redet gar übel/ mem Bru ,
der/ dan ihr solennsten / daß ich vorn Or¬
den grössere Ehr empfangen/ als ich von
ihm den Habit empfangen . Ja er scheute
sich nicht in der Küchen die Schüsseln zu wa¬
schen , und wolte gar nicht des Nachts in einem
wohlgezierten Zimmer schlaffen . Er diente viel »
mahl den Patribus des Ordens zur H . Meß ,
und sprach mehrmahlen es seye nicht genug , et¬
was Gutes anfangen , sonder man müsse darin
verharren .

Etliche Patres sagten einmahl zu ihm : wie
daß seine Unterthanen sich berühmten , daß sie
den edelsten und heiligsten Bischofs hätten ,

der sich in der gantzen Catholischei , Kirchen be¬
kunde , sie fürchteten aber , er möchte sich an¬
dern , und diese seine so grosse Vollkommen¬
heit , wie an vielen andern Bischoffen gesche¬
hen , verliehren . Er aber sprach mit weinenden
Augen folgende Wort : GOrt rvolle / daß ich
viel eher das Leben verliehre / als daß mir
solcher Gcbanckm komme / ich geschwei¬
ge / das wrrch erfolge .

Er casteyte seinen zarten Leib mit grosser Ab -
stinentz in Essen und Trincken , geißlete sich offt
mit eysenen Ketten , und trüge auff blossem
Leib neben einem rauhen Hembt einen groben
Strick mit vielen Knotten . Er hielte seine Au¬
gen dermalst » im Zaum , daß er weder mit den
Weibern überflüßig reden , noch sie ins Ange¬
sicht anschawen wolte . Seine leibliche Frau
Mutter wolte ihn zu Neapel nach Lands¬
brauch bewillkommen und küssen , er hats aber
aussteinen Weg gestatten wollen . Die Königin
sprach zu ihm : Bin ich dan nicht eure Frau
Mutter ? Und ist mir ein solches zu thun nicht
erlaubn der Heilige antwortete : Ich weiß /
daß ihr meine Fraw Mutter seyd ; es ge¬
bühret euch aber nicht die Diener GOk--
tes zu küssen . Er wolte so gar seine Schwe¬
ster , der Königm in Arragonia , nicht ins
Angesicht sehen : Und als sie ihn bäthe , er wol¬
le doch seine Augen auffheben , und sie anfle¬
hen , lächelte er darüber , und sprach : Diß ist
ein närrisches Begehren : und gienge dar -
von . Eine Frau von Tolofa gienge einmahl
von freyen Stücken , und sielte sich an ein Orth ,
da sie vermeynte -er werde sie müssen anflehe . Als
sie nach Hauß käme , sprach sie zu ihren Nach -
bahren : Warhafftig dieser Herr ist heilig , dan
ich hab mein Lebtag keinen Menschen gesehen ,
der seiner Aligen also Meister seye . Damit er
den edlen Schatz der Reinigkeit desto sicherer
behalten möchte , wolte er stäthig Lag und
Nacht etliche fromme Patres bey sich haben , daß
ihrer allzeit zweyen oder drey in seinem Zimmer
schlaffen musten . Dah . ro wäre der Glantz
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seiner Keuschheit so groß , daß er andere im Lu¬
der ersoffene Hertzen zur Reinigkeit brachte :
und als er sterben solte , sahen die 'Anwesende
eine schöne Blum , wie eine frische Rosen , auß
seinem Mund hervor kommen .

Dem H . Gebett wäre er so gar zugethan ,
daß er auch des Nachts , wan andere Messen ,
heimlich auffstunde , und viel Stunden nach
einander auffgebogenen Knyen , und mit gegen
Himmel geeichten Augen und Händen zu Gott
bettete . Also ward er zum öfftern gefunden ,
obwohl er sich einbildete , es würde solches nie¬
mand wahr nehmen . Einmahl sahen seine Bru¬
der den Sathan in einer abscheulichen schwär «
tzen Katzen « Gestalt mit ihm des Nachts strei¬
ten , welche er mit dem H . Creutzzeichen zum
öfftern vertriebe . Als aber dieser Höll « Hund
allezeit wieder käme , und auff ihn springen
wolte , fiengen feine Bruder an zu schreyen . Er
aber liess alsbald zu ihnen , hiesse sie schweigen ,
und thäte sie beschwöhrcn , daß sie ihr Lebtag
davon nichts sagen wolten . Sein Brevier bet ,
tete er mit höchster Auffmcrcksamkeit , beichtete
täglich feine Sünden , und last mit unbeschreib¬
licher Andacht die heil . Meß . Wan er auff der
Reiß wäre , unterließe er dannoch weder we¬
gen Schwachheit , noch wegen übermäßiger
Hitz diß hochheiligste Opffer zu verrichten : und
ui '.d wan er ja weder Kirchen noch Capellen
haben konte , liesse er sich auff dem freyen Feld
ein Zelt auffschlagen , und last mit gröster An «
dacht darunter Meß .

Diese seine Andacht wäre mit unbeschreib -
licher Barmhertzigkeit gegen den Armen und
Aussätzigen begleitet , welchen er diegröste Lieb
zu erweisen pflegte . In seinem achtzehenden
Jahr , als er noch zu Barcellonia wäre , besuchte
er die Krancke mit tieffer Demuth , und reinigte
ihnen die Geschwähr mit eygenen Händen . An
einem grünen Donnerstag beruffte er zu sich al¬
le Aussätzige d er gantzen Stadt , damit er ihnen
die Fuß waschen , und sie speisen möchte . Unter
ihnen erschiene em grosser Mann , der diese

Tag r'nst 'Äugusi - ,
Kranckheit abscheulich hakte , also , daß sich

Brüder darüber entsetzten . Der He . 'Z U
errnnerte sich seines verwandten Heylandsssau .
bette und waschte ihn mit grösstem Fleiß und
Andacht als alle andere ; und als er den folgen ,
den Charfteytag diesen Außsätzigen durch gantz
Barcellonia suchen liesse , ward er nirgends zu
erfragen . Die übrige Aussätzige bezeugtenauch,
sie hatten ihn ihr Lebtag weder gesehen , noch
von ihm etwas gehört ; dahero ist leichtlich zu
muthmassen , es sey ein Engel , oder Christus
selbst gewesen .

Dieweil er von stimm Bischthumb viertzia
tausend Marck jährliche Einkommen hatte ,
liesse er zu seiner Unterhaltung zehrn tausend
darvon absöndern , und die übrige dreyßig
tausend unter die Armen außtheilen . Täglich
muffen in seinem Hauß fünff und zwantzig Ar¬
men essen , welchen er das Wasser auff die
Händ gösse , das Essen aufftruge , das Bod für -
schnitte , und auff der Erden knyend diente , als
wan er Gott selbsten an seiner Taffel sitzen hät¬
te . Allen Armen liesse er das H . Allmosen ge¬
ben , besuchte die Spitäler , tröstete die Kran¬
cke , und reichtete ihnen die Nothdmfft . Ein¬
mahl, da er auffPqriß reiste , fände er einenMen -
schen , der schier gantz nackend wäre . Diesem
gäbe er seine Kappen vom Leib , und liesst sich
heimlich eine andere geben . Ein andmnaht
gienge er über den Platz zu Tolosa , und hörte
auß einem armen Häußlein ein altes kranckes
Weib schreyen , so zu beichten begehrte . Er
gienge alsbald hinein , und sprach zu den Sei -
nigen : Lasset mich diß Wcrck der Lieb
verrichten / dan sie ist eine auß meinen
Schaäffen . Dieweil sie kranck ist / ge¬
bühre mir ihr zu helffen. ^ Er hörte sie
Beicht , und tröstete sie . Er liesse Speisen auß
seinem Hauß hohlen , und gäbe ihr selbige mit
eygenen Händen zu essn . Er hinterliesse ihr so
viel Gelts , als sie zu ihrer Unterhaltung von -
nötben hatte , und gi . nge wieder darvon . Als
er nun wieder herauß käme , wäre er voller
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Staub und Ungeziffer , und seine Diener spra¬
chen m ihm : Sehet , O Herr , was ihr von d er
Besuchung dieser Frauen gebracht habt . Er
lächlece darüber , und sprach : Daran ist
nichts gelegen / die Läuß seynd der armen
Lenthcn Perlen .

Einmahl hörte er Meß , und sahe , daß der¬
jenige , sodenLeuthsn das Zeichen des Friedens
zu küssen gäbe , solches einem armen Außsätzi -
gen nicht reichte . Da stunde er alsbald auff ,
gienge zu ihm , und küssete ihn auffgebogenen
Knyen. Er verachtete keinen Menschen , wie
elendig er auch wäre : Sondern . ehrte und halste
einem jeden , und betrachtete die Armuth und
das Elend , so Christus für uns außgestanden
hat.

Obwohl dieser H . Mann seinem tragenden
Bsschöffüchen Ambtein Gnügen leistete , so wä¬
re doch dieser Last seiner Seelen gar beschwer¬
lich. Dan er verlangte von gantzem Hertzen ,
seinem Gott indem Orden S . Francifci , als
rin armer Unterthan zu dienen : Undseufftzete
vielmahl inniglich , daß er nicht hierzu gelan¬
gen tönte . Die Patres trösteten ihn zum öff-
tern , mit vermelden : sein tragendes Ambt
seye Gott sehr wohlgefällig , indem er vor die
Seelen sorgte , und sie zum allerbesten wen¬
dete.

Hierauß schöpffte er zwar einen geistlichen
Trost ; sein Sinn und Hertz aber stunde ihm
siätig dahin , daß er im Orden wie ein gemei¬
ner Bruder leben , und ein Unterthan seyn
möche .

Dieweil dan sein Geist in der Bischöfflichen
Würdigkeit keine Ruhefande , nähme er sich
für , dem Pabst das Bischthum zu übergeben ,
und seiner Seelen Frieden zu schaffen . Begäbe
sich demnach mit dieser Meynung auff die Reiß
nach Rom , und saumete sich gar nicht auff
dem Weg . Ais er m das DorffB mcola , nit
weit von Marschen käme : ist er eben in dem
Hauß , darin er gevohren worden , schwärllch
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erkräncket : undvermerck-te , daß sein Sterb *
siündlein nicht fern seye . Liesse sich demnach
unverzüglich init den HH . «Sakramenten ver¬
sehen : Und obwohl er sehr schwach wäre , so
kniete er doch neben das Beth auff die Erden ,
und communicirte mit höchster Andacht . Dem¬
nach stunde er wider auff , . nähme ein Crucifix
in seine Hand , und bettete abermahl lange Zeit
kirrend auff dein Beth . Nachdem er die letzte
Oehlung mit Andacht empfangen , starbe er im
Jahr Christi 12. ^ . den 19 . Augusti , seines
Alters 2, ; . Jahr sechs Monath . Sein Ange¬
sicht ward nach dem Todt viel schöner , als weil
er gelebt hatte ; darumb bildeten sich viele ein , er
schlaffe nur , und sey nicht gestorben .

In der stund seines Lodts wäre ein from¬
mer Pater auß dem Orden des H . Dominici
im Gebett , und wüste gar nichts von des Hei¬
ligen ableiben . Er sahe aber die Englen seine
Seel in den Himmel führen , und hörte eine
gar liebliche Music .

Nach seinem seligen Todt ward der H . Leich¬
namb nach Marsiiien üderbracht , und in die
Kirch der Mindern - Brüder begraben . Die¬
jenige edle Herren , so seinen Leib von Brincola
biß nach Marsilien begleiteten , sahen auff die
Leich viel glantzende Strahlen vom Himmel
herab steigen : und als sie nahend an die Stadt
kamen , wurden alle vom Wind außgeloschene
Fackelen durch ein Himmlisch Lischt wider an¬
gezündet .

Bey seiner Bcgrabnüs hat Gott die Blin¬
de sehend , die Taube hörend , die Stumme re¬
dend , die Lahme gehend , die Wassersüchtige
gesund , die Besessene erlediget , und die Auß «
sätzige rein gemacht .

Als die Schiffleuth auff dem Meer in der
äusser sten Gefahr seine Fürvitt anrufften : hat
sie der He r auß aller Noch errettet : und die
Gefangene wunverbarlich von idren Ketten
durch dr . sen Heiligen erlediget.

Eeee * Der
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Der zwanzigste Tag im Augusto .
Das Leben des Helligen Abts Bern .rrdr .

' Anet Bernardus ist in Burgund von
l ftommen und edlen Eltern entsprossen ,

vnd von seiner Geburth seiner Mutter in einem
Angesicht vorkommen : Dan als sie mit ihm
schwanger gienge , gedüncktesie meiner Nackt
im Schlaff , sie trage unter ibrem Hertzen ein

Nicht lang hernach siarbe seine treue Mut«
ter , und der H . Jüngling musie nun sich seid -
sten regiemr. Er strebte je länger je eiffnaer
nach der wahren Vollkommenheit : und wäre
bey jedcrman , theils wegen seiner freundli¬
chen Sitten , theils wegen seiner Eingezogen -

schönes Hündlein , so rothe Flecken auff dein heit und aufferbaulichen Wandel in giostem
Rücken hatte , und durch sein Bellen viele Völ - Werth und Ansehen . Der leidige Satan tonte
cker ausstreckte . Dieweil sie dan diesen Draum
nickt verstünde , und sich höchlich darüber be¬
trübte , fragte sie einen frommen Mann , was es
doch auffsich habe . Dieser vom H . Geist erleuch¬
tet , sagte ihr : wie daß sie ein H . Kind trage , und
sie solle es Gott dem Herrn zu seinem Dienst
auffopssern . Diese Ermahnung des gottseligen
Manns triebe die andächtige Mutter an , daß
sie diesen Sohn überauß liebte , und in allem
Guten unterwiese - Sie thäte ihn zeitlich zur
Schulen , in welcher er alle andere Knaben
bald in Gelehrtheit überstiege , wie auch in
Sittsamkeit , Verstand , und Geschicklichkeit
weit übertrafst .

In seiner Kindheit ward er mit solchem hcff -
tigen Kopffschmertzen über fallen , daß er gar
wenig ruhen konte . Es käme zu ihm eine alte
Vettel , so ihn auffzauberisch segnen , und von mächtig wurde , und alle unlautere Empsind -
den Peinen erledigen wolte . Er aber , als er sie tichkeit auß seinem Fleisch vertrieben harte . Eben
nur sahe , spränge auß dem Beth , jagte sie mit zu selber Zeit käme ein leichtfertiges Mägdlein
siarckem Geschrey von sich , und der Schmertz zu ihm , und sielte ihm auß leufflischer Einge -
wiche in selbigem Augenblick von ihm. Nicht bung nach seiner Reinigkeit . Sie wäre so un «
lang hernach erschiene ihm in der Chrisinacht verschämt , daß sie sich nackend in das Beth
der Heyland , in der Gestalt wie er zu Bethle - legte , und ihn so wohl durch Bewegungen ,
hem gebohren worden , und entzündete ihm sein als durch Gebärden zur Unzucht anreihte : Der
Hertz wunderbarlich in der Lieb Gottes . Von keusche Bernardus aber machte sie durch seine
selber Zeit nähme er gewaltig in der Lieb GotteS wunderbarliche Aüchtigkeit gantz schaun oth ,
und des Nechsten zu , und trüge nicht allein daß sie ihn verliesse , und sich heimlich darvon
den Amren heimlich das H . Allmosen ; sondern machte .
übte sich auch in allerhand fürttefflichm Tu - Eine fümehme Matron käme des Nachts in
senden. einem Witthshauß zu seinem Beth , und thäte
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solches nicht leiden , sondern legte ihm viel
heimliche Fallstrick . Und erstlich zwar reitzte er
eine edle und reiche Matron wider ihn , so den
H - Jüngling in ein abgelegenes Zimmer führ¬
te , und zur Unkeuschheit unverschämte ! Weiß
antriebe . Er gäbe der verliebten Matron gute
Wort : und da sievermepnte seiner Schönheit
zu gemessen , risse er sich mit grosser Bebän -
digkeit auß ihren Händen , und flehe eilends
davon .

Nicht lang hernach liesse er sich vom Für¬
witz verführen , und sahe ein Mägdlein etwas
starck an , und die Unlauterkeit entzündete als¬
bald eine unkeusche Begierd in seinem Fleisch.
Er eyltezu einem geftehrnen Teich , und sielte
sichmdaseißkalte Wasser biß an den Hals - Er
bliebe so lang darin stehen , biß er schier ohn -
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Vordem Heu . Bern - rds . 77 r
ihm mit Worten und Gebärden von der Un¬
zucht ldung . Der heil . Lernard fiengean
mit tzeller Stimm zu schreyen -. Mörder , Mör¬
der ! Das geile Weib käme zum zweyten - un -
dritwnmahl wieder ; er aber schryezum zweyten -
und drittenmahl . Mörder , Mörder ! also muste
die garstige Lühlerin weichen , und den keu¬
schen Jüngling in R " h lassen . Diejenige aber
so im Haust waren , stunden eylends auff , und
ergriffen die Wapffen . Als sie aber keine Räu¬
ber antraffen , woltcn sie von ihm die Ursach die¬
ses Ruffens wissen . Der heil . BerNard sagte ih¬
nen werrers nichts , als das diejenige wohl mö¬
ge für ein Räuberin gehalten werden , so ihm
den Schay der unwiederbringlichen Reinigkeit
stehlen wolte .

Nachdem der gottseelige Bernardus diese
Gefahren ritterlich überstanden hatte , nähme
er ihm für , ych mit der Flucht an sichere Oerther
zu begeben . Die damahlige gantze neuListertz -
sischs Reformation gefiele ihm am allermei¬
sten , so wegen ihrer gar zu grossen Strenge
gar wenige Nachfolger hatte . Dessen waren
seine Freund gar übe ! zufrieden , und wolten
ihn unter dem Oeckmantel des Studierens von
diesem so heiligen Fürnehmen abwendig ma¬
chen . Er aber mit dem Pfeil der göttlichen Lieb
verwundet , uncerfienge sich mir unglaublicher
Standhafftigkeit seine Brüder , so ihn vom
heil . Cistertzer - Orden hatten wollen abhalten ,
zu demselbigen zu ermähnen und anzutreiben .
Er hat zum allerersten seines Vatters Bruder
Galdricum , darnach seinen jüngsten Bruder
Barchoiomäum , drittens seinen Bruder An -
dream , uird letztlich gar den ältesten Bruder
Guidonem sambt seiner Gemahlin zum Geist¬
lichen Leben überredet , daß sie die Welt sambt
allen ihrer ; Lytelkeiten verlassen , uns ein
Gastliches Leben zu führen fiel) ernstlich sür -
nahmen .

Nun wäre auch ein Bruder neben dem
jüngsten übrig , mir Nahmen Gerard , so die
hehijahme Ermahnung des heil . Bernardi in

Wind schlüge , und die Bekehrung feiner übri¬
gen Brüder für eine Leichtsinnigkeit hiesse .
Der heil . Jüngling aber spräche mit grossem
Eyffer zu ihm . Ich weist / lch weiß / daß die
Trübseeiigkerr dich wird witzig machen /
Legte unter diesen Worten ihm einen Finger
auff diese Scythen , und sagte weiter : Er
wird die seit ? smme »i / daß eine Lange
durch diese Scythen gehen / und ein offe -l
ncs Loch zum Hertz n machen wird /
wegen des Raths deines Heyls / so du
anjeyo verachtest ; Du wirst dich zwar
förchcen / aber nicht sterben . Wie er ge¬
sagt hatte , so ists auch geschehen . Sintenuhl
nach wenigen Tagen ward Gerardus von den
Feynden verwundet , und in ein Gefängnüs ge -
worffen . Er bildete sich gänzlich ein , er werde
an der Wunden sterben müssen : Und weil er
sich förchtete , ewig verdambtzu werden : schrye
er mit Heller Stimm auff - Ich bin ein Manch ,
ich bin ein Cistertzer - Münchl Er fisngs an Lag
und Nacht umb seine Erledigung zu bitten , mit
Versprechen , seinem Bmder Bemardo Hertz -
lich gern in derDiensibarkeit Chnsti zu dienen .
GOtt erbarmte sich über ihn , und schickte zu
ihm eine Stimm in die Gefängnüs , sprechend :
Du wirst heut erlöste werden . Damatzl
griffe er ungefehr an seine Ketten und Bänden ,
mit welchen er emgefeffelt wäre : Und sitze ! Sie
fielen ihm wunderbahrlicher Weiß vom Leib ab .
Er stunde auff , und verfügte sich zu der Thür
des Kerckers : Und sihe da zersprungen alle
Schlösser und Riegeln daran . Ms er die Pfor¬
ten eröffnet sahe , gienge er eylend durch , und be¬
gäbe sich in die nechsieKirch , GOtt dem HErrn
für diese siine Miraculöse Erledigung Danck
zu sagen .

M . t diesen vier Brüdem verii - sse der heili¬
ge Bcruardus seinen Natter sambt dem aller'-
jüngsten Bruder zu Hauß , und fienge an mit
Apostolischem Eyffer das Wort GOttes zu
verkündige !; . Er hatte in seinen Worten so .che
Krafft und Nachdruck , daß viele Väcter und
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Mütter ibre Kinder sambt allen Reichthumben

dieser Welt verliessen , und in den heil . Cistertzer
Orden mehrentheils sich begaben . Da wäre

ein Wunder zu sehen , wie die Leuth sich ab sei¬

ner Predig bekehrten , und mit allem Ernst

GOtt dem HErrn in der Einsambkeit zu die¬

nen suchten . ' Die Eltern musten ihre Kinder

verbergen , wan er predigte ; damit sie ihm nicht

nachfolgten . Die Weiber konten kaum ihre

Männer , und die Freund ihre Vertraute von

einer Predig abhalten ; dan wan sie ihn gehört

Men , wären sie ihm nachgelösten , und in den

Geistlichen Stand getretten . Mit solchem

Geist wäre der heil . Bernardus angethan , und

durch so hcrtzbrechende Wort konte er die Ge¬

müth , r lencken und zwingen ; Daß nichts so

hark und verstockt zu seyn schiene , welche das

zweyschneydige Schwerd des Göttlichen

Worts nichts hatte zerschmettert , und zur

Nachfolgung Christi gezogen .

Als nun der bestaubte Tag fürhanden , an

welchem er sich sambt seinen Brudern dem

Dienst GOttes ergeben wolte , und sie aüe auß

ihres Vatters Hauß giengen , sahe der älteste

Bruder , nemblich Guido , seinen jüngsten Bru¬

der Winardum mit den andern Kindern auff

der Gassen spielen , und sprach zu ihm - Nun

wohl an Winarde , du bist nunmehr ein Erb

aller unserer Güter . Das Kind antwortete :

So bleib euch dan der Himmel , und mir die

Erd ? Diß ist keine rechtmäßige Theilung . Sie

giengen damahl hinweg , und er verbliebe zwar

zu Hauß , ist aber nicht lang hernach seinen Bru¬

dern nachgefolgt .
Der heil . Bernardus käme sambt dreyßig

Gesellen in dem Cistertzer Closter an , wäre da¬
mahl nur drey und zwantzig Jahr alt, und hat¬
te in der Vollkommenheit schon dermassen zu -
genohmen , daß sich jederman darüber verwun¬
dern muste . Im Anfang seines Eingangs ins
Closter begäbe er sich mit solcher Inbrunst des
Geistes auff das beschaulige Leben , daß es
schiene , als wan alte Empfindlichkeit von ihm

abgewichen wäre . Ja er wäre dermalen

GOtt versamblet , daß er nach Veriwss , -« !

eines Jahrs nicht wüste , ob das Dosier gewölbt

seye oder mt ; wie auch ob die Kirch durch ei¬

nes oder viele Fenster das Liecht empstma -

Sein Geist hat sich also in die himmlische Dma

vertiefst , daß er mit grosser Befchwahrnuß es¬

sen , trincken und schlaffen muste - Ban diese

Nothwendigkeiten waren ihm eine Peyn und

Torment , und hielte alle die Zeit für verlohnn ,

welche er verschaffen muste . Wan er schon in

äusserlichen Geschafften verhindert wäre , so

hatte er doch seinen GOtt in allem Thun und

Lassen gegenwärtig . Alle seine hohe Weißbeit

hatte er im Gebett in den Wäldern und Ei¬

nöden von GOtt erhalten , und nicht durch

natürliche Bemühungen ; Dahero er auch be >-

vertrauten Freunde »! zu sagen pflegte r Die

Bäum , Hecken und Stauden seyen seine

Lehr - Meister gewesen .

Als nun der heil . Mann zimlich in denWsi »

fenschafften erfahren , unr vor allen andern im

beträchtlichen Leben geübcware , wolte der Abt

Skephanus das Closter Lkarävall gern erbauet

haben , und verordnete den heil - Bernardum

allda zum ersten Abt . Der Mann GOttes ver¬

fügte sich dahin , und fände , daß es ein -Orth

de » Mörder , und eineAuffenchalkung derStras -

senräuber wäre . Dieweil er dan daselbst Gott

dem HErrn ein Orth seiner Diener , und eine

Kirch zu seinem Göttlichen Lob auffrichten »vol¬

le , muste er sambt den Seinigen Hunger und

Durst , Kält und Regen , Llmuh und Acngsim

außftehen ; deren Brschwährnüssen sie durch

die Betrachtung der himmlischen Dingen ver ,

zuckerten . Ihr Gemäß und Speisen kochten sie

offtermahl außBuchenbäumen - Blättern , ihr

Brod machten sie auß Gersten , Hirschen und

Korn - Wicken - Keinen andern Trost fanden sie

als das Gebett , welches der heil . Bernardus

mit vielen Zähren thäte , und dem Anlaufs der

Wiederwärtigkeiten wiedersiunde .Sein Verttawen zu GOtt wäre so groß ,
daß

' ß -W Ä !
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Saß er nimmer in Träbseeligkeiten kleinmüthig wurden aber durch seinen heiligen Wandel unv
wurde ; sonderen allezeit unveränderlich seine Hönigfliessende Wort also verändert , daß sie
Anversicht aufs ihn setzte . Der trews Gott hat nicht wieder nach Hauß gekehrt , sonder allds'
Auch vielfältig diese Trew seines Dieners be - verblieben , und G -Ott biß an ihr End gedrenet
lohnt , und ist ihm ftäthig zu Hülffkommen , wan haben . Neben diesen hat dieser Heiliger

HD alle menschliche Mittel vergebens waren . Die - Mann den Bruder des Königs in Frankreich
ss weil aber diese zeitliche Sorgen seinen Geist nit und andere hohe Stands - Persohnen wunder -

wenig besichwährten , überliesse erfeinrmBru - bahrlicher Weiß innerlich bewegt ,̂ daß jie die
-hA ' der Gerardo diese Sorg : Er aber übte sich in Welt sambt allen Lytelkeiten verliessen , und un

den Betrachtungen . Was er in der Wildnus Dienst des HErrn biß in den Todt treulich ver -
» bey sich wohl erörtert , das trug er hernach dem harreten .
^ ß Volck mit groisem Nutzen für , und zwar mit Im Anfang seiner Regierung wäre der heil .

solchem Nachdruck , daß alle diejenige , so ihn Bernardus ziemlich streng gegen seinen Unter¬
es hörten , sagen musten , daß er mit keiner thanen , und wolts haben ; daß sie nach seinem
A Menschlichen , sondern Englischen Aung rede , Erempel ein bußfertiges Leben führen , und der
/ - l-r und predige . Hierdurch hat er seine Schwester, Vollkommenheit nachstreben solken . GOtt der

siz sonsten den EytMiten zimlich zugethan wa - HEn aber , so an dieser Weiß zu regieren kein
^ Ä re , wie auch seinen jüng -wn Bruder bewegt , Wohlgefallen hatte , schickte ibm des Nachts
« A « daß sie die Welt sambt allem ihrem Pracht von einen Engel , so ihm mit außtrücklichen Wor -

Hertzen verliessen , und sich in den Geistlichen . ten sagte : Daß er alles , was ihm hinführo in
E '.H Stand begaben. ' den Sinn kommen würde , seinen Geistlichen
v Lu Dieweil aber der MannGoktes neben so viel- Söhnen verkündigen solts ; Dan er nicht mehr
!lk,L fälligen Mühwaitungcn ein unerhörtes siren - von sich selbsten , sonder der heil . Geist würde
ÄrÄ ges Leben führte , ist erletztlich so schwährlich er - auß seinem Mund reden . Durch diese newe
KM - kräncket , daß mcm so gar an seinem Leben zu Gnad von GOTT ward er gantz verändert,
iüM zweifflen ansienge . Der Catakaunifche Bifchsss indem er die Schwache sittlich auffmunterte ,

' nähme sich seiner an , und liesse ihm fleißig aufs- die Träge vätterlich ermähnte , die Eyssnge mit
warten . Er wölke nicht haken , daß er vor das Bescheidenheit for tzufahren antriebe , und

M/K Closter solre sorgen ; damit er nur desto bälder sich gegen allen und jeden wie ein liebreiche
rlFW Messn , und gesund werden möchte . GOtt Mutter gegen ihren liebsten Kinderen er -
M «! der HErr hat ihm auch bald wieder auffgeholf- zeigte .

fen , und im Geist desto mehr gestärckt , je Er trüge ein Harmes Hembd auftdem blosen
OM schwächer der Leib durch die immerwährende Leib ; als er aber sorgte , es möchte etwan einer
M M Mortification wäre gewesen . seiner Söhnen dasselbige ohngefehr sehen ,

Umb selbige Zeit hat der H . Mann sehr viele und ihm darin nachfolgen wollen , hat ers ab -
Seelen Christo gewonnen , und viel fürnehme gelegt , und nicht mehr getragen . Durch diese
Persohnen in den Orden gezogen . Sein leibli - fogrosse Besche ' denheit hat er die Hertzen fti -

" Äi «: cher Vatter wäre unter den ersten , so sich sei- ner Unterthanen dermaßen gewonnen , daß sie
Zucht unterwarffe , und in seinen alten Tä - mit höchjrer Freud allen Geistlichen Übungen

> gen obgesagtes strenges Lebe « führte. Etliche abwarteten , und keine Rauhe des Ordens
^ ? «i Mge Herren , so der Eytelkut ziemlich zugethan fürchteten .

gewesen , kamen nach Clarävaü , den Heili - Es wünschte zwar der Mann GOttes in
B . gen Mann auß Fürwitz zu besuchen . Sie den Eynöden der Welt gantz unbekant GOtt

Eeeee z zu
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zu dienen ; Ermuste -aber wieder seinen Willen

sich der Welt miß mirerlichem Antrieb des H .

Geistes ostenbahren : auff daß die Spaltung
in der Kirchen GOttes auffgehobrn , dieKetze -

reyen gedämpfft , und der Fried in der Christen¬

heit bestätiget würde . Umb selbsZeit wäre ein

grosse Armseligkeit in der Welt , indem zwey

Päbst zugleich regierten , und ein jeder von

ihnen der rechte Pabst seyn wolte . Man hielte

damahl an vielen Orthen Geistliche Versamb -

lungen , insonderheit aber in Frankreich , und

der H . Bernardus ward auß stimm Closter

auff das Stampensische Concilium beruften .

Er ward allda von den versambleten Vcitte -

ren , wegen seiner grossen Heiligkeit , wie ein

Engel des Paradeyfes empfangen , und sie be¬

schloßen gleich in der ersten Seßion oder Au -

fammenkunfft : Daß man den gantzen Handel

und Urtheil des H . Manns heimstelleri solle .

Er beschwährte sich zwar auß grosser Demuth

wegen dieser so wichtigen Commißion ; Musie

aber der Versamblung gehorsamen , und die

schwähre Sack auff seine Achseln nehmen . Er

begäbe sich nstt allem Ernst ins Gebett , berath¬

schlagte die Sack ) mit GL ) tt : Und sprach end¬

lich die Sententz , daßJmrocentius der recht¬

mäßige allgemeine Hirt und Vatter der Chri¬

stenheit srye .

Hierzu wolte sich der König in Engelland

nicht verstehen , sondern beschützte denPetrum

Leonis mrt allen Kräfften und Sinnen . Der

heil . Bernardus aber reiste zu ihm , und brachte

ihn durch seine himmlische Wohlredenheit da¬

hin , daß er den Pabst Jnnocentium für den

rechtmäßigen allgemeinen Hirten erkente . Gml -

helmus der Grass in Ga -cenien , wie auch

der Bischofs Gerat dus wollen sich dem Pabst

Janocenrw wieder stzen , und halsten die Unei¬

nigkeit in der Kirchen unterhakten . Der Mann

GOttes aber hat den Grasten Guilhelmum

wunderlicher Weiß zu G ' -Vtt bekehrt , daß er

über seine begangene Sünden Büß gewürckt ,

Ulid heilig gvstörben ; Dieweil aber der Bi¬

schofs G - rardus in seiner Boßheit verstockt blie¬

be , starbs er des jähen Tovts , und ward in

seiner Unbußfertigkeit vor Gottes Richterstuhlgefordert .

Nachdem der H . Abt in Franckreich alles in

völlige Ruhe gesetzt hatte , ist er in Italien ge¬

zögert , und hat zu Pins dmr Concüis berge «
wohnet . In demftlbigen ward der Petrus Leo -

nis m den Bann gethan , und aller Würdigkeit

entsetzt . Von dannen begäbe er sichauffMäy «
land , und hatte zu Gesellen einen Cardinal und

einen Bischofs - DieMäyländer empfiengen ihn

wie einen Enget vorn Himmel , und thäten ihm
die greste Ehr an , als wrn weder Cardmal

men . Das Volck aber kebrte sich wenig daran ,

sonder ein jeder schätzte sich für glüct ' seellg , der

nur seine Händ , oc er seinen Habit berühren
urrd küssen möchte .

Als er nun die Stadt Mayland dem Apo¬

stolischen Stuhl unterm » ! ffen , und den Pabst

Jnnocentium zu erkennen überredet hatte , reifte

er wieder in sein Closter , und ward mit gi s¬

sten Freuden von seinen liebsten Söhnen em¬

pfangen . Er hatte ihm zwar sürgenohmen , all¬

da hinfuhr » rühig und in der Epuöden G -Ottzu
dienen ; Ward aber über ein kleines nac ! Rom

vorn Pabst beruften , welcher sehr vorn König

in Sicilien , Rogerio , angefochten wurde . S .

Bernardus reiste unverzüglich auff Rom , und

brachte in etwas den König Rogerium sambt

seinem Anhang zurechc . Als aber nicht l ng

darnach der Affter - Pabst durch einePestrlentz

von dieser Welt hinweg gerissen wurde , und

seine Parthey einen andern an seine Scan er -

wühlet ; Ist derselbige des Nachts zum heil .

Mann kommen , und rat seinen Gewalt ihm

übergeben , wie auch sich dem Pabst Jnnocem

tio völlig unterworffen - Auft diese Weiß iß

letztlich d .e gefährliche Spaltung in der Kirchen

zertrennet , und der sänn . licher Fried eingeführt
worden .

Dit -
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Dieweil dan diese grosse Uneinigkeit durch
St . Bernardum nechst Gott auffgehoben
worden , erzeigte ihm jederman zu Rom grosse

^ Ehr und Reverentz . Es wäre aber seinem de¬
müthigen Hertzen " unmöglich solche außzuste -
hen ; machte sich derohalben wieder von ban¬
nen hinweg , und kamen glücklich zu Claravall
in seinem Closter an . Von bannen schickte er
etliche seiner Jünger zum Pabst auff Rom ,
welcher sie stündlich empfangen , und ihnen
ein Llosier an den ; L) tth , wo der H . Paulus ent¬
hauptet worden , erbauet hak . Von diesen sei¬
nen Jüngern ist hernach Bernardus Pisanus
zum Pabst erwählt worden , und hat sich ge -
nennet Eugem'us der dritte ; welchen ; der
Mann Gottes etliche schöne geistreiche Bücher
in währendem Pabstthum zugeschrieben und
überschicks .

Nicht lang darnach musie der Mann Got¬
tes abermahl seine erwünschte Ruhe und gelieb¬
tes Closter verlassen , und sich endlich neuen Ke «
hereyen öffentlich widersetzen . Er hat auch de¬
ren gottlose Lehren drrmassen überwunden ,
daß die Rädelführer ihm nicht einmahl antwor¬
ten konten . Hierüber ist sich nicht so hoch zu
verwundern ; dan Gott wahre bey ihm , und sei¬
ne Wort die durchcrungen die HcrtzenderMen -
schen wie lauter Pfeile . Sein Gebett wäre so
inbrünstig , daß er dardurch alles von Gott er¬
langen konte . So thäte auch der Herr durch
ihn so grosse Wunderzeichen , daß dieselbige
gnugsamb waren , auch die allerhärteste Hertzen
zu der Gottesforcht zu lcncken .

Es erzchlet Godestidus , ein Claravaller
M . önch , so dem Heiligen gantz vertraut gewe¬
sen , daß er an einem Tag zu Costnitz am Bo¬
densee durch die Aufflegung seiner Händen ,
tzilffBlinde , zehen an den Händen Krumme ,
uird achtzehen Lahme in Gegeriwart vieler Men¬
schen Habs gcheilet . Zu Cölten am Rhein
hat er innerhalb dreyen Tagen zwölffLahme
gehend , zween Krumme gerad , uno drey
Stumme redend , und zehen Taube hörend ge -
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macht . Ja er hatte so viel Miracklen , daß die¬
jenige , so selbe anffzeichnm wolterr , wegen ih¬
rer Vielheit nicht konten fortkommen . Dan
es seynd durch sein Gebett , ja auch blosse Be¬
rührung seiner Händen , soviel auß dem Rä¬
chendes zeitlichen und ewigen Tsdts errettet ,
so viel Teufflen auß den Besessenen getrieben
worden , und dergleichen Wunder-zeichen durch
ihn geschehen , daß ich ein besonders Buch da¬
von schreiben müsse , wan ich sie nach der länge
erzehlcn solte .

Dieser Mann Gottes wäre auch sonderlich
gegen der allerseligsten Himmels - Königin
Maria andächtig , uno hatte von ihr viel son -
dcrbahre Gnaden empfangen . Als er einmahl
schwärlich kranck tage , schickte er einen seiner
Mitbrüder , so bey ihm allein verblieben wäre
in die Kirch , für seine Gesundheit zu bitten .
Dieser vollzöge einfältig den Gehorsam , und
betrete erstach vor dem Altar der Mütter Got¬
tes , zweytens vor St - Laurentii , und drittens
vor St . Benedicti Airar . Unterdessen käme
die gebenedeyte Mutter des Herrn sambt jetzt
gedachten zween Heiligen zu ihm in die Teilen ,
und gaben einen Himmlischen Geruch von sich .
Die glorwürdigste Himmels - Königin berühr¬
te das schadhasste -Orth mit ihren H . Händen ,
undmachte ihn augenblicklich gesund . Ein an¬
dermal erschiene sie ihm mit grosser Glory umge¬
ben , und liesse ihn als eine treuherzige Mutter
ihre Jungfräuliche Brüst saugen ." Auß den -
selbigen hat er die Süßigkeit seiner Lehr , und
die hönigfiiessende Wörter seiner Prediger , ge¬
sogen , welche noch biß auffden heurigen Tag
allen frommen Seelen einen süssen Geschmack
mittheilen .

Es würde gar zu lang fallen , wan ich alle
und jede Weissagungen dieses von Gott g -seg¬
neten Manns ordentlich sötte erzehlen . Das
wenige , so ist) bißhero gesagt , zeigt unsklär -
lich , zu was für einer sonderbahren Heiligkeit er
in seinen , Leben gestiegen , und wie billich er von
älien Christen solle verehrt werden . Dan

LU



Der zwmitzrgste Tag lMÄrHrssko.

zu seinerzeit hielten die Leuth dermassen viel
von ibm , daß sie alles für Heiiigthum auffbe -

hielten , so er - nur gebraucht derberülrt batte .

Darr die Teller und Schusseln , wie auch sein

Stecken , den er getragen , thäten durch Gottes

Krafft Wunderlichen , und ertheilten unter¬

schiedlichen Krancken die erwünschte Gesund¬

heit .

Wo er hingienge , da eilte ihm eine solche

Menge Volcks nach , daß eS kaum aufzuspre¬

chen . Au Rom konte er nicht recht - uß dem

Hauß gehen ; dan man er sich nur sehen liesse ,

so folgte irrn der gantze Hoff , ja die gantze

E tadr nach . Als er im Mayländifchen Gebieth

sich befände , folgte ihm eine solche Menge

Volcks , daß er nicht fon kommen konte , son¬

dern man ihn einsperren muffe , damit er nicht

etwan ertruckt würde . Seinen H . Segen mu¬

ffe er oben zu den Fenstern herauß über das

Volck geben ; dieweil er auffden Gassen wegen

des grossen Zulauffs nicht recht stehen , noch ge -

henkonte .

Dieser gewaltige H . Mann , welchen gleich ,

sam die gantze Welt verehrte , hat auch seine

Widerwärtigkeit gehabt , die ihn hart getruckt

und besä wärt . Smtemahl als zu seiner Zeit

die Türcken das H . Land « mgenommm hat ,

ten , muffe er auffBefelch des Pabst das Creutz

wider die Türcken predigen , und bewegte

gleichsamb die gantze Christenheit , daß sie die

Waaffrn ergriffen , und dem Feind entgegen

rohen . Diese feine Predig hat Gott mit vielen

Wunderlichen bekrässtiget , und der Käyftr

Conradus , wie auch Ludovicus der König in

Fr anckrrich reifete in Person wider diesen Blut -

Fond . Nun aber geschahe es auß sonderbarer

heimlicher Anordnung Gottes , daß dieser herr¬
liche Feldzug zum übelsten aufschlüge , und die

Christen mehrentheils in den Orientalischen

Landschaften jämmerlich umlernen . Dieweil

dan Sr . Bernardus dieses Kriegs die für -

nehmjie Ursach wär e , hat man alle Schuld

guff ihn gelegt , und man redete ihm aller Or -

siunde dannoch alles >m Gedult , hatte Gott

alles heungestellet , und schriebe unter - anderen

folgende Wort an den Pabst Eugemum - Ich

hab lieber / daß die Lench über mich als

über Goro murren , wie wohl ijr mir /

pean er nrich würdigen zu siim ^ i Sch ild

Zu brau chen . Ich nehnrc Fern an die Ehw

abschneidende Zungen / wie auch die gift -

tige ^ feilenderGortsläfterer / damir sie

Nicht zu ihm kommen . Ich weigerte wrch

nit der Ehr beraube zu werden / man nur

GorresEhrund Glory / ungenngerrund
nnangesiindet bleibt .

Als nun unterdessen seine Kräfften , theils

durch willige Mödkmgen , theils durch Kranck -

heiten , theils auch durch Reisen und besä wär «

liche Geschaffen chniich erschöpff waren , fienge

er an eine hefftige Begier d , Gort anzuschauen ,
und von den Ketten des Leibs auffgelösc zu wer¬

den , bey sich zu spühren . Hierzu käme eine

B lödigkeit des Magens , daß er keine Speisen

mehr bey sich behalten konte . Die Friß schwollen

ibm auff , und er litte so wohl äusserlich M in¬

nerlich grosses Wehechum . Er überstünde

alle diese Unpäßlichkeiten mit solchen Freuden ,

nicht anders als wie ein Sch >ff - Mann , so nach

vielen abgestandenen Sturm - Winden den

Portgantznahe sehet , und mit JubelundLust
ans Land fahret .

Als er nicht weit mehr vom Todt wäre , be¬

suchten ihn viel umliegende B ischöffund Aebt ,

welche er mit lieblichen Worten tastete , und

sich für einen unnützen Kriecht hielte . Letztlich

ist er unter den Händen der S einigen selig >n>

Herrn entschtaffen , und zu den ewigen Frcw -

dcn aussgefahrerr . Auffsiine Brust wurden die

Reliquien des H . Apostels Thaddä , gelegt ,

unvmitihm , wie er verlangt halt ? , besrab ^ .
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Er hat in und nach seinem Leben unzaht -
bahre Wunderzeichen gethan , so den Pabst
Alexandrum den dritten bewegt , daß er ihn
mit grosser Solemnität in die Zahl der Hei¬
ligen Anno n 6 5 . eingeschrieben . Als er auß
dieser Welt abgeschieden , hat er hundert und

echtzig durch sich auffgerichtete Güster hinter-
äffen , und zwar alle mit wackeren Geistlichen

besetzt , also , daß das einige Claravallen-
Ische Closter hundert und siebentzig GL ) tt -
selige München und Diener GOttes in sich
?atte.

Der ein und zwantztgste Tag im Augusto .
Dns Leben der Gottsteltgen Jungfraweu / Wittib und Llosterfraweu

Ioanuä von JEsir Maria .
S ^ Je Gottseelige Jungfrau , Joanna von wegen ihrer Frömmigkeit mit Fausten und Ba -

JEstr Maria genannt / istAnno 1564 . ckensireichell gar übel tractierten . Die seelige Jo -
in Spanien / in der Stadt Burgos / von Edlen anna selbsten vermehrte diß Creutz auß Antrieb
und frommen Eltern gebohren / und in der Kind - des H . Geistes / indem sie in ihrer Kindheit ihren
heit durch Christum zum Creutz und Leyden an « zarten Leib mit rauen Bußwercken casieytt / und
gehalten worden . Sie liebte von Kindheit auff sich täglich mit scharpffen Disciplinen geißkett / ja
die Einsambkeit / verharrete mehrentheils bet - sich von einer anderer hierzu bestellten Jungfta -
tend in ihrer Haußcapellen / und ward m ihrem wen offt heimlich biß ausss
4 . Jahr gewürdiget von der Mutter Gottes / so
ihr erschienen / mit Christo durch einen Treu «
Ring vermählet zu werden . Im sechsten Jahr
ihres Alters erschiene ihr Christus in Gestalt ei¬
nes Knäbleins / auff der Achsel ein Creutz tra -

Lend / so ihn sehrzubeschwähren schiene / und re

bestellten Jungfta -
Blut geißeln liesse.

Neben dem trüge sie auff ihrem Leib ein härineS
Kleyd / umb ihr Armen und Lenden hatte sie ei »
härinen Strick / und streute vielmahl Erbsen i »
ihre Schuh , desto mehr das Creutz Christi zu
empfangen . Sie fastete in Wasser und Brod
alle Mittwochen und Sambstag / an den übri-

bete sie also an : Wrlc du bist Lreuy kragen / gen Tagen aber genösse sie nur eine mit Wer »
so laug du lebest ? Sie antwortete : Ja von muth und Aschen vermischte Suppen / und hat
Herrzeu gern . Da legte er ihr das Creutz auff all ihr Lebtag kein Fleisch geffen . Sie Messe gar
ihre zarte Schultern / welches ihr aber so schwähr wenig / und legte sich so wohl Sommer - als
fückame , daß sie sich damit ttit bewegen konte / Winters - Zeit Creutzweiß mitaußgefpantenAr-
sondern zu sagen genüthiget wurde : Ich kan men auff ihr Angesicht auff den harten Boden
mit diesemschwährenLastmtgehen . Der nieder / nachdem siein ihremGebett / Übungen
Herr sprach : Mit Niederfallen und wieder und Betrachtungen ermüdet / und einiger Er -»
AuWchen gleich wie ich / söle du mir nach - Höhlung der Krcifften vonnöthen hatte .

reutzi
Wahrheit erfahre « / daß sie durch Niederfallen sorgte / das Erdreich würde sie wegen ihrer
und wieder Auffstehen / zur ewigen Cron gelan - Sünden , da sie doch ihr Lebtag kein Todtfund
gen müste . Ihre leibliche Brüder machten mit begangen , lebendig verschlucken . Neben dieser
diesem Lreutztragen den Anfang / indem sie ihr grossen Demuth hat ihr GOtt die Gnad der
allerhand Schwachen zufügten / wie auch sie Keuschheit ertheilt , indem er zu dieser seiner

« . r . vronF - Leben der Heiligen . . Fffff au ^



77S Der ritt und zwantzr 'gste TÄg im AuZustL».

außerwöhlten Braut zweyen Engelen schickte ,

so ihr die Lenden mit einem Gürtel starck zu¬

sammen banden , und zu ihr sprachen : Lebe

hmführo in Gicherherti / weil dir GGtk
die Gnad verleyhcc die Jungfräuliche

ReimgLeit : durch dein ganrzes Leben zu

bewahren . Von selber Stund an , ist sie biß

an ihr End von allen unzüchtigen Anmüthun -

gen befreyet gewesen , und hat diesen Gürtel

starhig auff blossem Leib getragen , welcher gar

weich zuseyn schiene , obwohl sie ihn auß Ehrer¬

biethung nicht dorffte anschawen , undfolgends

nicht wüste , ob er von Seyden , Wollen oder

Leinwad gewesen . Sie hat letztlich diesen Gür¬

tel einer Abtißin auffgrosses Anhalten verehrt ,

welchen sie zwar fleißigst verwahrte , nach der

fertigen Joanna Todt aber nirgends gefunden
worden .

Nachdem diese gottseelige Jungfrau das

zwölffce Jahr erreichet hatte , wolte sie in ein
Clarissen - Closter gehen : ihre Mutter aber wolte

solches nicht gestatten , sondern weil sie gar schön

und gut vom Adel wäre , muste sie sich wieder ih¬

ren Willen «meinem Edlen undreichen Jüng¬

ling Nahinens Matthias Grenz / als sie das

dreyzehende Jahr erreicht hatte , vermähle »! .

Sie bäthe zwar mir vielen Zähren : ihre Eltern

sie hierzu nicht zu nöthigen , suchte auch Hülff

bey ihrem Beichtvater , fände aber nirgends

Trost , biß dahin , daßsie sich zu ihrem himmli¬

schen Bräutigamb «vendete , und beychm in die¬

ser Noth Trost suchte . Dieser redete sie also an :

Thue : G geliebte / was dir deine Eitern

bcfchl n / darr du weist die Ursäch nie /

warumb bist geschichr - Ich wil dir aber

meine Heilige senden / damit du deine

Irmgfrauschaffk unberührt bewahrest .

Wegen dieser tröstlichen Wort verwill -gte sie

in den Ehestand , und als sie eingesegnet ward ,

wie auch die hochzeitliche Gast sich lüsiig mach¬

ten , begäbe sie sich heimlich in ihre Cappello -

lein , und siele daselbst vor Christo nieder , Hertz -

lieh bittend : weit nunmehr die Gefahr so nahe

ftye , als wolle er sie für aller Gefahr anäsim

lich behüten . Als sie nun solte in ! Ehedem lu¬

gen , sihe , da sahe sie zu einer Sevthen ihren

Schutz - Engel , und auff der andern Semhen

den H . Franciscum stehen , welche sie also bey ih '

rer Jungfräulicher Reinigkeit beschützten / daß

«brEheherr keines Wegs dieEbepfi -chten mit ihr

konte vollziehen ; welches nicht nur diese , sondern

alle Nachten ihres Ehestands geschahe -

Weil dun Matthias -Ort ^ sahe , daß er gar

kerne leibliche Ergötzlichkeit bey seiner Genrablin

haben konte , veränderte sich seine Lieb in eine «

Haß , und fienge an sie erstlich mit Worten ,
hernach mit Streichen übel zu wacheren :

Ihre Mutter , so mit der unschuldigen Toch¬

ter M . ttleyden halte sollen tragen , gäbe dem

armen Mensihen neben viel rauhen Worten ,

gar harte Maulschellen , weilen sie vermeynte ,

Joanna gebe durch ihre Unfreundlichkeit ih¬

rem Mann Ursach zu grossen ! Unwillen . Das

Elend wurde je länger je grösser , dan Mat¬

thias erzeigte sich von Tag zu Tag gegen sei¬

ner Gemahlin grausamer : und ihr Vatter so

diesem Hertzenleyd Nicht länger konte zusehen ,

wolte diesen jungen Eheleuthm ein besonders

Hauß verschaffen , welches akr die Mutter

nicht gestatten wolte , theils weil solches wieda

die Ehepacten liesse , darin außriücklich stünde ,

daß sie vier Jahr bey ihnen wohnen sotten :

theils auch weil sie besorgte , der böse Mann

würde viel ärger ihre Tochter wattieren , wan

er besonder in einem Hauß mit ihr wohnen

solte . Gleichwohl muste die Mutter solches ge¬

stalten , und da die arme Joanna , als sie m ein

ander Hauß zohen , vou ihr Abscheyd nähme , da

stellte sie sich an , als wan sie von Sinnen wol¬
te kommen . Sie fiele der betrübten Tochter

mit grossem Grimme »! in die Haar , zerkratzte

ihr grausämblich das Angesicht , und tracciite

sie so grausamblich , daß sie in drey Wochen sich

kaum dorffte sehen lassen . Also übel mgsr icht ,

verfügte sich Joanna in ihre Capellelein , be¬

fähle sich ihrem lieben JESUS Kindlem /
und
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M weinte also bitterlich , daß ein Zähr den an¬
dern jagte . Ihr frommer Vatter fände sie da¬
selbst , und fienge an mit ihr bitterlich zu wei¬
nen . Er fiele vor dem Altar auff feine Knie ,
klagte sich vor Gott an , daß er seine Tochter
vom Geistlichen Stand abgehalten , und sie
wider ihren Willen verheurachet hätte , wie
auch dieser armseligen Ehe ein Ursach seye . Trö¬
stete darnach die weinende Tochter , mit verspre¬
chen : er wolle an ihr thun wie ein treuer Vatter ,
und sie nicht verlassen . Wofern aber ihr Mann
sie nicht bester halten solte , wolte er sie von ihm
scheiden lassen , und sie in ein Closter thun .
Nach solchem gäbe er ihr seinen Väterlichen
Seegen , und führte sie zu ihrem Mann ,
welcher alsbald mit ihr in das bestelle Hauß
zohe .

Allhie gienge der Jammer recht an , derglei¬
chen schwärlich bey Eheleuchen gesehen wor¬
den . Ban der unwillige Matthias sprach zu der
Joanna : Jetzt bist du in meinem völligen Ge¬
walt , derowegen solst du in allen Dingen mei¬
nen und nicht deinen Willen thun . Vor allem
solst du nimmer in deiner Eltern Hauß gehen :
Du solst auch weder mit ihnen , noch deinen
Freunden ein Wortreden , auch so gar mit dei¬
ner Mutter nicht . Wirst du es aber thun , so
schwöre ich dir bey Gott , daß ich dein grausa¬
mer Hencker seyn , unddeinenLeib inviel Stä¬
rker zertheilen werde . Die bedrübte Jungst aw
hörte dieses mir Schrecken an , und antwortete
demüthig ich : was mein Herr mir anbe¬
fiehlt / wil ich thun : und werde mich
allezeit befleisstn euren willen zu ver¬
richten .

N -cht lang darnach gienge Joanna in Be¬
gleitung einer Magd und eines Dieners in St .
Paulus - Kirchen die Meß zu hören , und ihre
Mutter so auch gegenwärtig wäre , grüsteste
nur mit wenig Worten . Dessen ward ihr
Mann berichtet , und fragte sie , obste zu St .
Paul hat Meß gehört ? Joanna sagte ja - Der
boßhafftige Mann aber legte , etliche starcke

Strick in Saltz und Essig , und als in der
Nacht alles Gesind im Hauß schlaffen wäre ,
befähle er feiner Frawen auffzustehen , und ihm
nachzufolgen . Sie wäre ihm unverzüglich ge¬
horsam , und als er sie biß ins Vorhauß geführt
hatte , bände er sie creutzweiß , wie man St . An¬
dreas abmahlet , nackend mit Stricken an eine
Bethladen . Er fienge an mit den eingeweich¬
ten Stricken so grausam auff sie zu schlagen ,
daß er ihr die Gewerber an den Armen und Bei¬
nen aufeinander triebe . Ja er nähme letztlich ei¬
ne Fackel und liesse das zerschmoltzene Wachs
in alle ihre Bluttrieffende Wunden fallen . Das
armeLämblein , so damahl nur fünsfzehenjäh¬
rig , und einer solchen Schön - und Freundlich¬
keit wäre , daß sie auch ein steinenes Hertz hätte
zumMitleyden bewegen können , litte unaus¬
sprechliche Schmertzen , und thäte gleichwohl
ihren Mund nicht auff , sich über ihren barba¬
rischen Mann zu beklagen . Uns weit sie weder
gehen noch stehen konte , ward sie wider von ih¬
rem Mann ins Beth getragen , der ihr mit ei¬
nem Dolchen in der Hand ttohete sie zu erste¬
chen , wofern sie einem Menschen sagen solte ,
wie er mit ihr umbgangen seye .

Also läge das arme Mensch wegen der ver¬
rückten Gebeiner im Berh krum und lahm ,
und weil sie keinem Doctor ihren kläglichen Zu¬
stand offenbahren dorffte , so gebrauchten sie
wiederwärrig : Artzneyen , und vergrößerten ihr
Elend desto mehr . Endlich sagte sie in Abwe¬
senheit ihres Manns in Vertraulichkeit einem
chrer Freunden , was ihr mangele , welcher
durch die Balbirer ihre verrückte Glieder wie¬
der einrichten , und ihre Wunden verbinden
liesse . Also ward die Gespons Christi wieder
nach und nachgehest , und empfinge ihre vori¬
ge Massen .

Über etliche Tag ward im Hauß ein Cana -
ry - Vogel fambt seinem Körblein durch ihres
Manns kleinem Vetter herab gemorsten ;
Matthias aber bürdete solches der Joanna
auff , als hätte sie ihm solches zum Trutz gethan .
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h8o Der ein und zwantzinste Täg im August - .

Der grausame Mensch führte sie umb den Mit¬
tag zum Brunnen , und befähle ihr sich nackend
außzuziehen . Weil sie sich aber dessen schämte ,
da nähme er seinen Dolchen herauß , und
durchschnitte ihre Gürtel und Kleyder . Er bän¬
de ibr das Brunnen - Seil umb den blossen Leib ,
und liesse sie hinunter ins Wasser biß an den
Hals . Er hielte selbst Wacht , damit ihr nie¬
mand solte zu Hülst kommen : und als sie vier
und zwantzig Stunden im Brumien in der
allechärtisten Winterszeit wäre gehangen , zohe
er sie wider herauß , und trüge sie auffs Beth ,
darauff sie zween gantze Monath wie eilt kalter
Marmel krafftloß gelegen , und hat sich weder
wegen noch regen können . Als sie wider zu
Kräfften kommen , bäte sie auff gebogenen
Knien ihren Mann umb Verzeyhung : Und ob¬
wohl ihre Eltern , so diß alles erfahren , sie durch
die Geistliche -Obrigkeit voll ihrem Tyranni¬
schen Mann wölken scheiden lasten , wolte Jo -
anna nicht darein verwilligen , sondern liesse ih¬
nen sagen : Sie wolle ihr Creutz , so ihr Gott
aufferlegt , so lang tragen , biß Gott sechsten ihr
dasslb .ge abnehme . Diese Antwort machte die
Eltern so unwillig , daß sie ihre Tochter gantz
und gar in den Händen dieses Löwens verlies«
srn , und auch die Verwanten abhielten , da¬
mit sie ihr in ihren Trübsalen nicht solten helf-
fen .

Hiemit bliebe diß unschüldige Lämmlein im
Rachen dieses grausamen Wolffs einig und
allein , welcher es innerhalb viertzig Jahren also
übel wattiert , daS es zu verwunderen , wie es
hat mögen leben . Erstlich verkauffte ihr Mann
der Joannä Kleider . Zweytens hat er sie ein¬
mahl die Stiegen von oben biß unten herab ge¬
flossen , daß sie wegen dieses harten Falls des
Verstandes und aller Sinnen beraubt ,
dreyßig Tag in stäter Ohnmacht verblieben .
Drittens ,weil Gott zuliefst , daß sie in Armuth
veriech , und ihr Mann von Burgos sambt der
Joanna auß Schamhafftigkeit hinweg zohe ,
hu er ße auff der Reiß in einem Dorfs an statt

desEssens zwischen das Vieh in den Stall <re .
bunden , und nachdem er ihr mit flacher ^ and
vielmahl ins Angesicht geschlagen , alfounaessen
und ungedruncken die gantze Nacht sieben
lassen . Viertens befähle er ihr eines Tags weil
keine Magd bey diesem Tyrannischen Mann
dauren konte , sie solte den Wetzen saubern , und
weil sie nach fernem Belieben nicht bald genug
damit fertig wäre , nähme er eine Kornschauft
fel , und gäbe ihr einen so gewaltigen Schlag
auffs Haupt , daß sie erbärmlich zu Boden
fiele . Funfftens muste sie des Nachts aussihn
warten , und weil sie ein wenig entschlacken ,
ihm das Thor nicht alsbald öffnete , stäche er
sie mit seinem Dolchen so gewaltig durch den
Arm , daß der Dolch in der Wand stecken bliebe -
Er nähme siedendes Oehl , dunckte ein Tuch
darein , und verbrente nicht nur die frische
Wund , sondern ergrieffe auch ein spitziges Ei¬
sen , und truckte so lang das heisse Tuch durch
die frische Wund , biß das arme Mensch für
Wehethun zu Boden in Ohnmacht fiele , und
hätte daran unfehlbar sterben müssen , man
Gott ihr nicht sonderlich durch einen vomAdel
geholffen hätte - Sechstens , weil sie und ihr
Mann gantz arm worden , muste sie sambt ihm
auff einem Dorfs wohnen , und wie andere
Bäurrinnen schwäre Arbeit verrichten . Er
fragte sie eines Tags , ob sie die heimkommende
Ochsen gezehlt habe , und sie antwortete nein .
Da triebe er sie zum Hauß hinauß , und sie flöhe
zur Kirchen . Gegen den Abend gienge sie an den
nechsten Fluß traurig sitzen ; Ihr Mann aber
ände sie daselbst , und wolte sie im Wasser er -
äuffen . Weil sie aber zu ihm spräche : Mein
aeber Mann sagt wir / womit ich euch
erzürnet hab / damit ich mich hinführo
bessere : Er antwortete : Fragfidu , was du ge¬
than habest : Halt ich wil dirs sagen ! Hierauff
zohe er sie nackend auß , bände sie an den nech¬
sten Bäum , und nachdem er sie biß auffs
Blut mit Ochsenriemen jämmerlich zerschla¬
gen hatte , gienge er davon , und liesse sie also
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gebunden nackend da stehen . Des andern Tags
frühe ward sie von einer frommen Person auff«
gelöst , und das unschuldige Lämblem dorstte in
folgenden acht Tagen nicht ju ihremMann nach
Hauß gehen -

Ein andermahl , als seine Gemahlin auffder
Reiß gegen Burgos für Schwachheit nicht
fortkommen konte , weil er ihr den gantzen Tag
nichts hatte zu essen geben , bände er sie an sein
Maulthier , und schlepte sie wie ein Vieh lange
Zeit hinten nach . Er schlüge mitlerweil ihr mit
einem groben Seil aussdas Haupt , ins Ange¬
sicht , und auff den Lerb . Die arme Fraw ver -
meynte damahl für grosser Noth zu sterben ,
und schweifte Blut auß Mund , Naß und
Ohren - Sie bäte ihn mit demüthigen Wor¬
ten in nechstemDorffzu übernachten ; Er aber
antwortete : Ich schwöhre dir bey Gott , daß du
diesen Abend must nach Burgos gehen , du lebest
oder sterbest . Er liesse sie auff ein Pferd setzen ,
und weil das Wasser bey Burgos angeloffen
wäre , und Joanna , als sie hinein ritte , sagte -
Lieber Jesus / wie ist - iß Wasser soeieff !
schlüge der grausame Mann die krancke Fraw
vom Pferd ins Wasser , daß sie unfehlbar hätte
ertrincken müssen , wofern sie die Knecht nicht in
Gefahr ihres eigenen Lebens darauß errettet
hätten .

In diesen und andern erschröcklichen Trang -
salen ward sie von ihrem Bräutigam Christo
Jesu etlichmahl getröstet ; derowegen sie alles
mit unüberwindlicher Gedult Überstunde , und
nicht das geringste jemahl über ihren Mann
klagte . Eines TagS erschiene ihr der Herr in

-ihrem Bettkämmerlein , und redete mit ihr
gantz verträulich . Ihr Mann käme ungefehr
darju , und molte wissen , wer derjenige seye , so
mit ihr geredt hatte . Sie antwortete : Mein
Hen / ich rede mit keinen Menschen -
Da ergrimmte er hefftig , und befähle , sie solte
sich entblössen . Sie gchorsanite ihm in grö¬
sser Demuth , und der Bößwicht zergeißlete sie
mit Stricken so grausqnilich , daß er ihr etliche

tödtliche Stteich gäbe , und sie für todt 'auff
dem Boden ligen liesse . Gott aber wolte nicht
gestatten , daß seine Dienerin solte in dieser
Marter umbkommen , derowegen stärckte er sie ,
und gäbe ihr die vorige Kräftten wider . Über
ein kleines schlüge ihr zörniger Mann einen
Thumb - Herrn zu Burgos , und ward deßwe¬
gen in den Kercker gemorsten. Joanna bäte
für ihren Mann bey der Obrigkeit gantz instän¬
dig : und wan sie ihn im Kercker besuchte , gäbe
er ihr vor allen Anwesenden viel harte Streich ,
und tratte sie grausamlich mit Füssen . Sie
halste ihm gleichwohl auß der Gefängnus , und
weil er ein gute Summa Gelds zur Straff er¬
legen musie , wolte öffentlich Wirthschafte hal¬
ten . Die selige Joanna sagte nur , wie daß
solches nicht nur wider ihre Ehr , sondern auch
eine grosse Gefahr zu sündigen seye : Jhrwil -
der Mann aber schlüge sie dermaßen mit Fäu¬
sten und flacher Hand ins Angesicht , daß ihr
Mund und Nasen im Blut badeten , und das
gantze Angesicht schwartz und blau wurde . Er
steckte ihr auch ein Tuch in den Hals , und wol¬
te sie ersticken . Gosse ihr beyneben so viel Was¬
ser in den Hals , daß er sie möchte erträncken :
Ja er tractierte sie damahl so übel , daß sie viele
Täg hernach nicht mehr dan Blut außge -
worffen .

Obwohl diese gottselige Jungfraw mehr ei¬
nen Mörder als Eheman hatte , gleichwohl hat¬
te sie einen solchen Durst umb Christi willen zu
leiden , daß alle oberzehlte Marter sie nicht ersät -
tigen konte . Derowegen als sie ; ; . Jahr alt
wäre , weltzte sie sich mit blossem Leib obtn auff
dem Speicher in spitzigen Hecken , so allda zu¬
sammen gebunden lagen . Sie liess nit nach ,
biß daß sie gantz blutrüstig war , welches den
leidigen Satan so hefftig verdrösse , daß er die
Dörner - Vüschlein unter ihr anzündete . Ihr
Mann sahe alsbald den Rauch , und gäbe ihr
viel Maultaschen , stiesse sie lang mit Füssen ,
und schlüge sie so gewaltig mit einem Prügel
vom Haupt biß zu den Füssn , daß kein gesun »
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' es Glied an ih >' verbliebe . Der Ertz - Bischoff
zuBurgos , so die Joannam wegen ihrer gros¬
sen Tuaend hertzlich liebte , ward berichtet , wie
gr ausam Matthias mit seiner Gemahlin umb -
aienge . Ermähnte ihn derowegen schnfftlichzur
Besserung , welches den grimmigen Menschen
also verbitterte , daß er die Joannam biß aufs
den Todt schlüge . Dan der Tyrann löstte sei¬
nen ledern Gürtel ab , der an beyden Enden
mit Eisen beschlagen wäre , und schlüge sie mit
selben eisenen Enden so starck auffs Haupt und
ms Angesicht , daß sie elendig zugericht zur Er¬
den fiele . Als sie allda ohnmächtig läge , spi un -
ge der Bößwicht auff ihren Bauch und Ma¬
gen , tratte sie mit beyden Füssen so gewaltig -
lich , daß von ihrem Leben gar wenig übrig wä¬
re . Das Blut flösse auß ihrem Mund , und eine
tödtliche -Ohnmacht käme über die andere . Die
Nachbaren kamen zu diesem kläglichen Spec -
tackcl , und man wolte sie durch allerhand Artz -
ntyen lab . n , so gleichwohl nicht kräfftig gnug
waren sie auß der tätlichen Ohnmacht zu brin¬
gen . Als diß ihr Beicht - Vatter sahe , schrye er
ihr in die Ohren , und sprach - Mr in Kind , bit¬
tet den Herrn , daß er euch die Sprach widerge «
be , und auß diesem schwären Zustand errette ,
auff daß nicht etwan euer Mann m Unglück
gerathe . So bald sie diese Stünm hörte , ruffte
sie auß dem Abgrund ihres Jammers zu Gott ,
und käme wider zu sich . Die Anwesende sichre¬
ren sie ihn ihr Schlaffkämmerlein , in welches
auch ihr Mann käme , und sie umb Verzeyhung
bare , weil er sich hesstig für der -Obrigkeit fürch¬
tete .

Dan der Bischofs schwuhre ihm , daßwan
er seiner Frawen noch das geringste Übel zufü¬
gen würde , so solle er an seinem Leib gestrafft
werden . Von selbiger Zeit hielte er sie nicht
mehr so übel , sondern erlaubte ihr nach Belie¬
ben m die Kirchen zu gehen , und den Wercken
der Barmbei tzigkett obzuligen , wofern sie nur
nichts in den Haußgeschafften würde versäu¬
men . Von selber Zeit an besucht « sie täglich

dieKranckem den Spitälern , und erwiese ih¬
nen solche Lieb , als war , s ihre leibliche ff nn - r
wären. Sie kante gar köstliche 'Arbeit machen ,
dadurch sie wöchentlich sechs Reichsthaler ge¬
wänne , und so wohl damit ihren Mann «mehr¬
te , als auch den Armen Guths thäte . Sie mach¬
te alle Tag funff Disciplinen mehrentheiis biß
auffs Blut , und nach selbigen nähme sie offt-
mahl eine Raspel , und zerkratzte ihren Leib so
lang , biß er in Gestalt einer eintzigen Wunden
worden . An dem Armen tmge sie Armband von
spitzigen eisenen Kettlein , welche siesostarckzu -
truckte , daß sie ihr in das Fleisch giengen . Von
den Achseln biß zum Gürtel hatte sie einen bleche -
nen Harnisch an , so inwendig geschafft wäre
wie eine Raspel . Auff ihrer blossen Brust trü¬
ge sie ein eisenes Lreutz , welches mit drey und
dreyssig spitzigen Nageln durchschlagen wäre.
Mitten am Leib hatte sie sich mit einem spitzigen
eisenen Band umbgürtet , welcher ihr gar tieff
ins Fleisch gienge , und ihre blosse Füß zu jedem
Schritt übel verletzte . Ihre obere Bein biß zu
den Knien umbgabe sie mit scharffen Bußkett -
lein , und von den Knien biß zu den Füssen trüge
sie scharffe härme Strümpff. Letztlich auffihrem
Haupt trüge sie eine eifere spitzige Cron , so mit
dem Schicyer bedeckt , nicht konte gesehen
werden .

Neben allen diesen Büß - Instrumenten
weltzte sie sich vielmahl nackend über Dörner ,
stelle sich zu Nachts biß an den Hallos Was¬
ser oder vergrabte sich im Winter nackend un¬
ter den Schnee . Ihr Beth wäre ein Brett , ihr
Küssen ein Stein , und ihre Decken em abge¬
tragenes Rvcklein . Man sie sich niderlegte ,
nähme sie zu sich ein eisenes Creutz , und ruhete in
dessen Umfahung etliche Stunden . In ihrem
Mund trüge sie Steinlem , das eitele Geschwätz
zu meydm - und wan sie ungefehr ein vergeb¬
liches Wort des Tags geredt , so streckte sie des
Nachts die Aung auß , bände sie mit zweyen
Cordeln an den Hals , und hielte sie zur Büß die
gantz « Nacht gefangen , Lnßweilen bände sie
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Von der ftelrgen Joanna von JEsu Mann . 7 ^ z
ihre -Haar an einen Nagel , und bliebe eine gantze
Stund in den Lüfften daran hangen . In vier
und zwantzig Jahren hat sie kein Brod , ja an «
derö nichts als nur eine Schah ! von einer Bie¬
ren , oder ein Blat eines Kohis , oder Lattigs ,
oder Artischocken geffen . Ihr Mann triebe sie
vielmals an etwas mehr zu essen : wan sie ihm
aber zu Lieb biß thäte , so blähcce sich ihre Ma¬
gen auff , und sie warsse viel Bluts auß . Dero-
wegen erklährten die Doctores der Artzney, man
solle sie zu keiner Speiß zwingen . Alle diese
Bussen verrichtete diese grosse Dienerin GOt -
tes auß Antrieb Christi , zur Abtragung der
schrvähren Schwachen , so ihr von den Men¬
schen zugefügt wurden , wie auch mitCrlaub -
nus ihrer Beichtvater , so sie vielmahl im Ge¬
horsamb und der Demu h probierten -

Die gebenedeytsJungfrau trachtete auß al¬
len Kräfften dem Sathan die Seelen auß dem
Rachen zu wissen , und hat deren nicht wenig
darauß erlog ; wiegnugsamb auß dem Proceß ,
so über ihr Leben zu unseren Zeiten angestellet
worden , erscheinet. Dieweil sie dan so sehr
für das Heyi der Seelen eyfferte , hat Chri-
jius hingegen sie mir unerhörten Gnaden und
Gaaben bereichrc . Sie wäre der Betrachtung
des bittern Leydens Christi also zugethan , daß
sie ihre mehrere Zeit damit verz ehrte , und ward
hingegen also inbrünstig mit Christo zu leyden
angetrieben , daß sie mit vielen Zähren ihn bä¬
the , er wolte sie seine Schmertzen lassen em¬
pfinden . Eines Tags ward sie über dieser Bitt
verzückt , und hörte in der Verzückung den
HL' rm zu ihr sagen : Es ist billig / meine
Tochter / daß ich dir verleyhe / was du
begehrest . So geschehe dan dein will .
Auff diß käme sie von ihrer Verzückung wie¬
der zu sich , und litte zwey gantze Jahr und
drey Monath lang an Händen , Füssen und
Scythen so bittere Schmertzen , daß ihr un¬
möglich wäre gewesen , rn solcher Peyn länger
zu leben , wofern sie GOtt nicht hätte erhalten .
Himuff schaffen sich ihre Hand den s - May

dermaßen zu , daß sie durch keine natürliche
Mittel konten eröffnet werden , und bliebe also
biß an Christi - Himmelfahrts « Abend , so den
19 . May wäre, Anno 161s . An selbigem Abend
zwischen 5 . und 6 . Uhren , als sieabermahl das
bittere Leyden betrachtete : redete sie ihren himm¬
lischen Bräutigamb mit inbrünstigen Worten
an , und begehrte seines Leydens theilhafftig
zu werden . In währendem Gebett erschiene
ihr Christus der Gecreutzigte , sie sahe auß sei¬
nen Händen , Füssen und Skythen , röche
leuchtende himmlische Strahlen Herfürgehen ,
und wie feurige Pfeil zu ihren Händen , Füssen
uD Seythen schießen . Hiedurch ward ihre
See ! imFeur der göttlichen Lieb entzündet ; ihr
Leib aber ward mit so bittern Schmertzen durch-
trungen , daß von ihr der Schweiß wie ein Re¬
gen abflösse , und sie in einer tödtlichen Angst
für Ohnmacht zu Boden fiele , gleichwohl nicht
gäiHlich ihre Sinnen verluhre . Ais die gottlie -
bende Jungfrau wieder auß der Ohnmacht zu
ihr käme , sahe sie die H . fünffWunden Chri¬
sti an ihren Händen , Füssen und Scythen auß -
gedruckt , trüge selbige neunzehen gantze Jahr
lang in ihrem Leib .

Hiermit wolte sich die Güte GOttes nicht
vergnügen ; sonder weil sie je länger je brünstiger
mit Christo zu leyden verlangte , erschiene er
ihr abermahl im Gebett, und setzte ihr eineKäy »
serliche Cron auffs Haupt . Joanna schüttelte
hierüber das Haupt , und sprach : Mein
HErr / ich begehre nicht die köstliche /
sonder die dörnere Lron . Christus nähme
die kostbahre Cron hinweg , und setzte ihr die
Dörnere auff ; Er druckte auch dieselbige so
tieff ins Haupt , daß sie ihr die Himschahl
durchtrunge , und für Grösse der Peyn ihrer
Sinnen beraubt wurde . Die Schmerlen ihres
Haupts waren auch von diesem Tag an biß an
ihr letztes End so groß , daß man vielrnahl ihre
Hirnschahl krachen hörte , als wären ihr dir
Gebemer zerbrochen . Rings umb ihr Haupt
blieben zwey Linien , in Gestalt einer Cron : und

in
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in mitten dieser beyden Linien wäre das Fleisch
etwas erhoben , gleichwie ein erhobener Rand
oder Saum Meyer Fingerbreit : davon sie einen
überauß grossen Schmertzen litte . Diß wäre die
dörne Cron , womit sie Christus gecrönt , und
seinem Leyden gleichförmig gemacht hat . Diese
Cron hat sie biß an ihr letztes End getragen ,
nemblich ; s . Jahr lang , und allezeit unsägli¬
che Beinen daran gelitten .

Nachdem die seeligeJoanna bey viertzigJahr
mit ihrem Gemahl in einem Jungfräulichen
Ehestand gelebt hatte , ward er krcmck , und
starbe durch ihre Hülff und Fürbitt bey Chri¬
sto seeliglich . Von selber Zeit nähme sich der
Ertz - Bischoff zu Burgos ihrer an , und verfer¬
tigte ihr ein Betthauß , welches er sechsten wey -
hete , und mit allen zur heiligen Meß gehörigen
nothwendigen Paramenten versähe - Im An¬
fang ihres Wittwenstands erschiene ihr die H .
Dreyfaltigkeit , und sprach ihr tröstlich zu . Am
folgenden Tag unter der Meß opfferre sie Chri¬
sto ihr Hertz , welches er mit Freundlichkeit auß
ihrem Leib nähme , und sich sechsten hingegen
an dessen Platz in Gestalt eines kleinen Kind¬
lein legte .

In diesem ihrem Wittwen - Stand ist sie
allen Krancken , Gefangenen und Armen , eine
warhafftige Mutter gewesen : und was sie auß
ihren Mittlen nicht geben konte , hat sie durch
Allmosen samblen ihnen erworben. Sie hat vie¬
le Krancken geheylt , viele Besessene erlediget , vie¬
le auß Lebens - Gefahren errettet, viele schwähre
Sünder bekehrt , viele Erscheinungen gehabt ,
viele Gnaden von GOtt empfangen , viele grau¬
same Bußwerck verricht , viele Kranckheiten
außgestanven , und ein so wunderlich Leben ge¬
währt , daß ichs allhie nicht nach der Gebühr be¬
treiben kan , es siy dan daß ich davon ein be -
onderS Buch verfertige - Eines Tags ward
riefe H . Jungfrau in den Himmel verzückt , all -

wo übermahl Christus auff Anhalten seiner
Mutter und der Heiligen die Vermahlung mit
ihr emewerte, AIS sie wieder zu sich kame, spühr -

te sie m sich eine heffnge Begierd zum geistlichen
Stand , damit ! «e durch die Profeßm der N
Gelübden eine wahre Gesponß Christi ich »
möchte . Der Ertz - Bischoff hielte siir aut , dak
sie der St . Clara Orden annehmen solte , und
wurckte viel auß , daß alle Closter - Frawm
sie ohne Steur oder Geld inS Closter auffnah «
men . Sie wäre damahl bey 60 . Jahr alt und
wegen Außmarglung ihres Leibs kranck und
schwach , daß sie kaum stehen , wie weniger ge «
den konte . Derowegen ward sie in dieKirch
St - Clara auff einem Sessel getragen , allwo
sie der Ertz - Bischoff im Ampt der H . Meß com «
munrcierte . Nach der Communion bäthe sie
Gott , er wolle ihr so viel Kläfften verleyhen , da ,
mit sie das gemeine Closter - Leben mit den ande-
ren führen könte . Auff diß Gebett bekäme sie als «
bald wieder ihre Krafften , und gienge ohne
Mühe mit aller Verwunderung vor den Altar
zu ihrer Einkleydung . Siemuste aber gleich im
Anfang ein hefftige Versuchung außstehen , und
wäre wieder auß dem Closter gangen , wofern
ihr nicht St . Franciscus erschienen , und sie ge¬
tröstet hätte . Am End des Probier - Jahi s mä¬
ste sie eine noch viel häfftigere Anfechtung auß -
stehen , welche sie also verwirrete, daß sie zur Äb¬
tissin sich verfügte , und umb ihre Entlassung in¬
ständig anhielte . Die Äbtissin liesse ihr das Thor
eröffnen , und hiesse sie fortgehen - Ein wunder
Ding ! Zum ersten Schritt bliebe Joanna un¬
beweglich , die Haar stunden ihr gen Berg , und
alsbald erschiene ihr Christus gantz blütig spre¬
chend : Was thust du , Joarma ? Gehest du fort
und verlassest mich ? Diese Wort und dieser
Anblick Christi machte sie so krafftloß , daß sie
zu Boden fiele , sich der Abrißin zu Füssen warf«
fe , und mit heissen Thränen umb Verzeyhung
bäthe - Nachdem sie über ihreWanckelmüthig «
keit unterschiedliche schwähre Bussen gewüi ck
hatte , thäte sie endlich in Beyseyn des Ertz -
Bsschoffs und vieler grossen Herrn Profession ,
und lebte noch im Closter rJahr in grosser
Heiligkeit .
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Es hatte die gottselige Joanna wunder «
barliche Ding so wohl im Ehe - als Wittwen «
Stand gewürckt ; aber noch viel wunderbar ! ,«
cher ist dasjenige , so sie im Closter gethan hat .
Sie ward schier täglich verzückt , sie sahe schier
täglich die H . Claram , es erschienen ihr schier
täglich unterschiedliche Heiligen , und Christus
erwiese ihr schier täglich neue Gnaden . Ihr
Bußwerck , so sie in der Welt verricht hat ,
führte sie nicht allein fort , sondern sie fände
offtinahl neue Manieren ihren Leib zu casteyen ,
und für die Sünder Büß zu würcken .

Unter ihren fürnehmsten Übungen wäre die
Betrachtung des Leydens Christi , so von ihr
alle Wochen einmahl auff seine sonderliche
Weiß gehalten wurde . Dan alle Donnerstags
umb fünff oder sechs Uhr des Abends fienge sie
an erstlich von der Füßwaschung , darnach von
Stund zu Stund führe sie fort zu betrachten ,
was Christus in jeder Stund gelitten hatte .
Und diß währte biß auff den Freytag Nachmit¬
tags umb fünff oder sechs Uhren . In dieser Be »
trachtung ward sie allezeit verzückt , daß sie
nichts von sich wüste : verhielte sich gleichwohl
äusserlich in den Gebärden , im gehen , stehen ,
ligen und sitzen , daß man darauß abnehmen
konte , was sie betrachte , und der essnicht wüste ,
vermeynen muste , sie wäre nicht verzückt , son¬
dern bey sich selbsten . In währender dieser vier
und zwantzig ständiger Betrachtung und Ver¬
zückung ward sie in ihrem Leib und Angesicht
verstellet , bald bleich , bald roth , bald blau ,
bald schwitzend , bald krafftloß , bald blutig
und seufftzend , daß man wohl erkennen konte ,
wie schmcrtzlich ihr das bittere Leyden Christi
zu Hertzen gehe . Ja sie schwitzte mit Christo
Blut , ward gebunden , geschlagen , gegeißlet ,
gecrönet , trüge das Creutz , und litte alles , nicht
nur in ihrem Hertzen , sonder auch an ihrem
Leib , wasChristus in seinem Leyden an seinem
Leib gelitten hat , wiewohl nicht auch eine so
vollkommene Weiß . Das verwunderlichste in
dieser ihrer Übung wäre , daß , wan sie in ihrer

L. r . vrsn //rr Leben der Heiligen .

Betrachtung an die Creutzigung Christi käme ,
sie sich auff ein höltzernes Creutz legte , so stein
ihrem Zimmer hatte , und nach der Lange ihres
Leibs wäre . Wan sie auff diesem Creutz läge ,
so schiene es nicht anders , als wan sie warhaff-
tig an dasselbige angenagelt wäre . Dan die
vier eisene Nägel , so in dem Creutz stachen ,
giengen ihr durch die Wunden ihrer Händ und
Füssen . Hierauff ward das Creutz sichtbahr«
sicher Weiß , ohne Zweiffel durch die Engelen,
mit ihr in die Höhe erhebt , und schwebte sambt
ihr in den Lüfften also , daß es die Erden nicht
berührte . Die gottselige Joanna bliebe drey
Stunden daran hangen , und vergösse auß ih¬
rem Haupt , Hand , Füß und Seiten so viel
Bluts , daß der Boden unter ihr damit befeuch¬
tet wäre . Nach dreyen Stunden siele sie vom
Creutz sanfftiglich auffdie Erden , und führe in
ihrer Betrachtung und Verzückung fort biß ans
Ende . Es wohnten auch .dieser Freytags -
Ubung viel Engel und Heilige bey , und selbige
wurden offt von den Closter - Frawen gesehen .

Durch diese schwähre Übung und häuffigeS
Blut »vergiessen ward Joanna so schwach , daß
man fürchtete , sie möchte vor der Zeit sterben .
Derowegen nachdem sie im Closter diese Übung
biß in das neunte Jahr verricht hatte , haben
ihre Geistliche Vorsteher ihr in Krafft des H .
Gehorsambs besohlen , sie solte Gott bitten , daß
er ihr die fünff Wunden abnehme , und das
Blutvergießen verhinderte . Der Pater Pro -
vincial befähle auch , daß die jetztgcmelte Frey-
tags - Übung nicht bälder als am Freytag nach
der H . Meß ansenge , und selbige schließen sol «
te zur Vesper - Zeit . Diß alles hat die geho rsa »
me .Dienerin Christi vor einem Ecce - Homo -
Bild kniend begehrt , und ist vom Herrn , so
ihr erschiene , alsbald erhört worden . Dan
am folgenden Tag , als sie sich zur H . Com-
munion bereitete , empfände sie in sich eine
grosse Bewegung : besähe darauffihre Händ ,
Füß und Seiten , und befände , daß sie ohne
Wunden waren . DieMahlzeichen derWunden

Ggggg blie -
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blieben dennoch biß ans End ihres Lebens in
jbi em Leib , und sie empfände an selben grössere
Scbmertzen , als an den Wunden selbst .

Nach diesem hat Gott seine Dienerin mit
unzählbaren Gnaden bereichert , und in ihr so
wunvei barliche Ding gewürcket , dergleichen
man von wenigen Heiligen liefet . Der leidige
Satan hat hingegen ihr so wohl vor , als in
dem Geistlichen Stand , so viel Übels und so
grausame Tormenten zugefügt , daß es einem
grauset , so nur daran gedenckt . Jetzt ward sie
von ihm mit den Haaren geschleißt , bald mit
denFüssen durch Hecken und Dörner gerissen .
Jetzt ward sie von vielen Teufflen in den Lüff-
ten wie eir». Ball hin und her gemorsten , bald
oben zu dem hohen Fenster herauß in einen
liessen Brunnen gesiürtzt . Eines Tags schlep¬
pn sie die Jungfrau mit vielen Streichen auß
ihrer Cellen : steckten ihr das Haupt zwischen
die Fuß eines Schemel - Stuhls mit Gewalt
hinein , und truckten ihrs so vest umb den Hals ,
als wäre es ein Halsband , dadurch sie schier
wäre jämmerlich umbs Leben gebracht worden ,
und man hat sie damahl nach des Stuhls
Zerschneidung für todt vom Boden auffgeho -
den -

Ich muß nothwendig allhie überschreiten ,
wie der Satan diese grosse Dienerin Gottes
eines Tags bey den Füssen ergrieffen , in die Hö¬
he erhebt , und grausamlich mehrmahien auff
die Erden mit dem Kopff fallen lassen - wie sie
von diesen Höllen - Hunden eines Tags zum
Fenster hinauß gemorsten worden , dadurch sie
beyde Bein zerbrochen wie sie von ihm am gan -
tzen Leib zerfleischt , mit einem Wenden Harnisch
angethan , so inwendig mit spitzigen Stacheln
besetzt wäre , und jämmerlich gebrand wor¬
den : wie sie von ihnen , als sie für die Sünder
der Welt bare , an einen grossen Bratspieß ge¬
stochen , und so grausamlich gebraten worden ,
daß sie vermeynte unfehlbar zu sterben : Wie
sie von ihnen , als sie abermahl für die Bekeh¬
rung der Sünder bäte , mitten biß schier an

den halben Leib voneinander gerissen ward , . ,
darüber si« Sinn und V » Lnd « L " '
undlmtdem Todt zu ringen angefangen ^

Diese und andere erschröckliche Marter
di « d »E - i»» d - rL "
r. ei Welt Sunden zufügten , waren zwar über
aliemassengrauiam , gleichwohlvermochtensie
mcht chren Eiffer zu überwinden , noch ihre
Lieb , so sie zum Seelen - Heyl trüge , schwäch /»,
Derowegen erbotte sie sich ss»r die Sünder nach
allen ihre » Klafften zu büffen , welches die böse
Geister also verbitterte , daß sie vonGoctumb
Erlaubnus anhielten , die Jungfrau nach ihrem
Gefallen , wie vor diesem den Job , zu peini¬
gen : mit Versprechen , daß sie selbige zur Sund
dardurch zwingen wvlten . Der Herr gäbe
ihnen die begehrte Erlaubnus , mit diesem
außtrücklichem Vcrbott : sie selten ihre Seei
nicht berühren . Diese Zeitung brachten ihre
Patronen der Dienerin Christi , darüber sie
sich anfänglich sehr entsetzte . Als sie aber ge¬
dachte , daß es der Will Gottes seye , wäre sie
bereit alles für die arme Sünder auszuste¬
hen .

Hierauff fiengen die böse Geister an ihren
völligen Grimmen über diß unschuldige Däub-
lein außzugieffen , und durch unerhörte Mar¬
ter zu quälen . Dahero wäre sie bißrveilen Ä 'e>
feurig und entzündt , als man sie mitten in
den Flammen eines Backofen läge - dieweil
alles , so sie berührte , auch alsbald mit verbran -
te - Man sahe sie ctlichmah ! mir Ketten ange¬
bunden , und mit verzehrenden Flammen umb -
geben . Ein andermahl aber wäre sie so eiskalt ,
als wäre sie in einem zugefrosrnen Teich . Jetzt
wäre sie lahm , bald blind , bald taub , und viel -
mahl harte sie nit ein gesundes Glied an ihrem
Leib . Ihr betrübtes Wesen verursachte bey
zederman ein Mtlepden , und ihre S <ufftzer
waren so hertzbrcchend , das einem das Hertz
für Leyd schier zersprunge . Das ärgste aber
wäre die innerliche Verlassung Gottes , in¬
dem er ihr damahl seinen Göttlichen Trost völlig
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entzohen . Die böse Geister erschienen ihr gantz

grausamlich in dieser ihrer äussersten Verlassen -

heit , und wölken sie mit Leib und Seel in

das höllische Feur schleppen ; darüber sie sich
dermassen entsetzte , daß sie für Angst vermeyn -

te zu sterben . In dieser tödtlichen Angst er¬

hebt « sie ihre weinende Augen zu Gott , und

ruffte zugleich ihre H . Mutter Claram an¬

dächtig an . Diese erhielte ihr bey Gottes

Thron die Linderung ihrer unaussprechli¬

chen Aengsten , und also hat die Göttliche

Verlassung sambt der teufflischen Tyranney

auffgehört , nachdem sie über zwey Jahr ge -

dauret hatte .

Unterdessen näherte sich ihr End allgemach

herbey , und sie hatte in allem noch sechs Jahr

zu leben . Ihre Peinen aber vermehrten sich

hingegen , und wurden je länger je hefftiger .

Dan sie ward mit so hefftigcn tödlichen Zu¬

fällen heimgesucht , daß ihr schwacher Leib ohne

sonderliche Hülst Gottes sie nicht hätte mögen
aufstehen . Sie bekäme erstlich solche Kälte ,

daß sie an allen Gliedern gantz erfrohren wäre .

Daraufffolgte solche Hitz , daß sie gleichsam le¬

bendig m diesem Brand verzehret ward . Durch

diese Abwechselung der Hitz und Kält ward ihr

Leib dermassen außgemärgelt , daß er äusserlich

gantz schwartz , inwendig aber auß allen Gelen -

cken verrückt wäre . Es durchtrungen auch ih¬

ren gantzen Leib solche frembde Schmertzen ,

daß man ihre Gebein krachen hörte . Kein

Doctor konte alihie helffen , sondern es müsse
jederman bekennen , es sey natürlicher Weiß

ihr unmöglich länger zu leben . Die Abtißin

befähle ihr in dieser Noth den Herren zu bitten ,

damit er ihr das Leben verlängern wolle : wel¬

ches sie thäte und von Christo die gemelte sechs

Jahr erhielte .

Diß wäre überauß verwunderlich , daß

Joanna bey allen diesen Tormemen mit den

andernkontezu Chor gehen , und das gemeine

Leben führen , wie auch ihre gewöhnliche An¬

dachten , und Büßwercken verrichten . Jman -

äng gemeiter sechs Jahren ward sie gantz

»lind , und ist auch also biß an ihr End verblic¬

hen , welches mehrentheils daher kommen , weil

ie über das Leyden Christi , und wegen der

Sünden der Menschen vast stätig weynte , ja

etlichmahl blütige Zähren vergösse . Als nun

das End ihres Lebens mehr und mehr ankäme ,

bereitete sich Joanna mit allem Ernst zum

Todt . Sie hat zwar in ihrem Leben niemahl

über zwo Stunden geschlaffen : jetzt aber in ih¬

rer letzter Zeit schliß sie weniger , und bettete

länger . Ihr Discipliniren wäre so scharffund

erschröcklich , daß sich die Zuhörer darab entsetz¬

ten . Sie gäbe ihrem Leib nicht die geringste

Ruhe , wiewohl sie gantz abgemattet , und im¬

merdar mit grausamen Kranckheiten behaff et

wäre . Alle Tag hielte sie mit Gott Rechen -

schafft , und weil sie vermeynte die empfangene

Wohlthaten Gottes nicht wohl angelegt zu ha¬

ben , wäre sie in vollen Aengsten , daß sie sich des

höllischen Feurs würdig schätzte . In dieser

Angst erschiene ihr der H . Zranciftus , wie

auch Christus selbsten , und tröstete sie , mit

Versicherung , daß sie bey ihm Gnad werde
finden .

Die letzte Täg ihres Lebens brachte sie in Be¬

trachtung des Todts Christi zu , und wäre

mehrentheils im Geist verzückt . In ihrem grö -

sten Durst brachten ihr die Jungfrauen zu

trincken . Sie aber sprach : Mein Gore ist

amLnutzvor Durst gestorben / und ich

soll mich mir Wasser ergötzen ? Diß muß

nicht : seyn / ich werde nicht trincken .

Go . t hat ihr den Tag ihres Todts offenbahret ,

derowegen liesse sie sich bey Zeiten mit den B .

Sakramenten versehen . Als sie selbige empfan¬

gen , sprach Got zu ihr - Meine Braue / du

hast ritterlich gestritten / jetzt sollen die

Schme , rzcn deuicsLeibs avsthörcn . Ich

wrlnir gestatten / daß hinführe » der böse

Feind dich weiter peim 'gc noch versuche ;

sondern mein will ist / daß du mit gutem

Frieden entschlaffest . Auff diese Wort ver -

Ggggg r schwan -
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schwanden alle seine Schmertzen und Aengsten ,
und sie bekente , daß sie nunmehr ohne Peyn
seye . Lehtlich bäthe sie ihre Schwestern demüthig
umb Verzeyhung und danckte ihnen von Her -
tzen für alle erzeigte Wolthaten . Sie gäbe ihnen ,
vom H . Gehorsamb angetrieben , den Segen ,
und ermähnte sie mitfeurigenWorten zurBuß -
würckung . Endlich nähme sie von allen Gegen¬
wärtigen mit so lieblichen Worten Abscheyd ,
daß alle mit süffen und bittern Zähren übergös¬
sen worden . Hierauff erschiene ihr Christus
sambt seiner werthen Mutter , wie auch viele
Englen und Heiligen , und in deren Händen
gäbe sie ihre keusche Seel süßiglich auff . Sie ist
auß dieser Welt geschieden den n . Augusti den
Tag nach St - Bernardus Fest, im Jahr Chri¬

sti ihres Alters sechs und achtzig
und sechs Monath . Ihr Leichnamb wäre nack
dem Todt viel schöner als er im Leben gewesen
wäre , und sahe so schön auß als wan er eme
blühende Rovse wäre . Sie ist von der gantzen
Geistlichkeit und sämbtlicher BurgerschM der
Stadt Burgos herrlich begraben worden , und
GOtt würckte durch sie nach ihrem Todt gros¬
se Wunderzeichen . Über ihr heil . Leben und an -
sehnliche Miraculen ist durch den Ertz - Bischvff
zu Burgos ein gerichtlicher Proceß geführt ,
wie auch zu Ihr . Päbstl . Heiligkeit nach Rom
gesand worden , allwo man würcklich siarck ar .
beitet , damit sie möge in die Zahl der Geck -
gen gesetzt werden .

Lx eM co / onr -e

Der zwey und zwantzigste Tag im Augusto.
Die Marter des Heiligen Lriegs -- Herrzsgs Andreä .

rEr Heil . Kriegs - Hertzog Andreas diente bett dem Allmächtigen GOtt , und dieser offen»
' unter dem .Käyser Maximians so ritter - bahrte ihm , daß er nicht alle seine Soldaten , sch¬

lich , daß er von allen Kriegs - Helden gelobt der nur diejenige , welche er ihm zeigen würde ,
und geliebt ward . Sein General sambt allen mit sich zu Feld nehmen solte . Da nun GOtt
-Ossicieren und Soldaten waren heydnisch : An - ihm selbige gezeigt , und er mit ihnen außgezo -
dreas aber und etliche wenige von seinem Heer gen wäre , sprach er zu ihnen : Liebe Drüber/
waren fromme eyftrige Christen . Einmahl sie - dieser Feldzug wird mrs anzeigen ; daß
len die Persianer unversehens in das Römische die heidnische Götzen -- Teujflen stynd
Reich , und thäten demselbigen mercklicyen und daß derfemge GOrr / welch «, ich
Schaden . Der General Antiochus genant , er - ehre / der wahre GOce und Erschaffer
schracke hierüber gar sehr , dieweil die Persia- Himmels und der Erden stye . Dieweil
ner ihm weit überlegen waren , und er nicht dan dieser allmächtig ist / darumb hilfst
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und sprach zu , hm : Dieweil deine Heldentha - der ihr sehen / wie unsere ^ eynd / welche
ten dem Käyser bekanr seynd , deßwegen hat er unzählbar seynd / wie der Staub werden
dich zum Heerführer gemacht . Darumb über - darvsn fliehen . Die Soldaten glaubten ihm,
trage ich dir diesen unversehenen Krieg , auff und rufften den wahren GOtt an , uud sthlu -
daß du durch solche Gelegenheit zu grösseren gen ihreFeynd in eine schändliche Flucht . Nach
Ehren auffsteigest . erhaltenem Sieg glaubten die Soldaten an

St . Andreas nähme diese Commißion an , Christum , und verfluchten die heydnische
befähle selbigen Kampff durch ein eyffrigeS Ge - Götter.
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St - Andreas zohe mit ihnen nach Antio -
chiam zu seinem General Antiocho , und ward
von ihm mit grossen Ehren und Freuden em¬
pfangen . Etliche Soldaten aber , twlche den
Glauben nicht gern angenohmen hatten , ver¬
klagten ihren Hcrtzog bey dem General , sa¬
gend : Daß er den gecreutzigten Gott anbette .
Dieser schickte etliche Officier zu ihm , welche
ihn von seinem Glauben abwenden solten : da
aber selbige nach allem angewendten Fleiß
nichts außwürcken tonten , liesse der General
ihn zu sich führen , und redete ihn also an : An¬
drea du edler Hertzog , sol es dan wahr seyn ,
daß du die unsterbliche Götter verlassen , und
dich zu dem Gecreutzigten gewendet hast ? Er
sprach : Freylich ist es wahr / und ich be¬
kenne es hie vor allen Menschen und En -
gelen. Antiochus sagte : Weist » dan nicht
wie graufamblich ich die Feynd der Götter ge -
peiniget und umbgebracht habe ? Er sprach :
Freylich weiß ichs / und bin bereit solche
Peynen zu leyden / auff daß ich auch zu
ihrer Glory gelange .

Da ward Antiochus so gar verbittert , daß
er eine eysene Bethlade glüend machen liesse ,
und den Märtyrer darein zu werffen befähle .
Dieser zohe seine Kleyder auß , bezeichnete sich
mir dem Creutz , und spränge mit demHembd
in das glüende Beth. Er ward grausamblich
gebrent und gebraten : und als er diese Peyn
nicht außstehen konte , und die Hülff G -Ottes
larrt anruffre , ward ihm seine Peyn gelindert .
Unterdessen liesse der Tyrann etliche von den
Christlichen Soldaten an Creutzer annaglen ,
und sprach Spottweiß zu ihnen : Wie schmeckt
euch dieser Spas ? sie sagten. Er schmeckt uns
gar wohl , dieweil wir Christo nachfolgen , wel¬
cher für uns gecreutziget worden . Nach einer
Weil liesse der Tyrann die Märtyrer von den
Creutzern abnehmen , und sie sambt dem heil .
Andrea in ein Gefängnüs werffen»

Er schriebe den Verlauft dem Käyser , und
dieser schriebe zurück , daß es ein grosser Auff-

ruhr seyn würde , wan solcher fürtrefflicher
Hertzog sambt seinen dapffern Soldaten hin¬
gerichtet werden solten . Hinzu setzend : Erlöse
diese Männer auß dem Kercker , unter dein
Schein , als wan ihnen ihre Missethat verzy -
hen seye : So sie aber sich nicht ändern, so lasse
sie gleich als wegen eines anderen Lasters hart
peinigen . Wegen dieses Schreibens erlöste der
General St . Andream mit den Seinigen auß
dem Kercker , und liesse sie hingehen wohin sie
wolten .

Der Heilige nähme alle seine gläubige Sol¬
daten zu sich , und reysete mit ihnen nach Tharso
in Cilicien ; auff daß sie allda von dem heiligen
Bischoff möchten getaufft werden ; Dieweil er
noch nicht getaufft wäre .

Als Antiochus diß vernohmen , schriebe er
dem Verwalter in Cilicia , daß er Andream
sambt seinen Soldaten gesanglich zurück schi¬
cken , oder sie umbbringen solte . Der Verwal¬
ter eylte mit vielen Soldaten nach Tharso , fän¬
de aber die Märtyrer nit allda , dieweil sie bald
nach ihrem Tauft hinweg gezogen waren , und
sich auff den hohen Berg Taurum , welcher
ihnen von GOtr zu ihrer Marter bestimmt wä¬
re , begeben hatten . Der Verwalter setzte ihnen
mit den peinigen eylsärtig nach : Und als S .
Andreas sie kommen sahe , sprach er zu den
Seinigen : O ihr meine liebe Bruder und
Söhn / jetzt ist die angenehme Zeit / und
der Tag des Hcyls / so lastet uns in der
Liebe GOttes standhaffng stehen / und
umb Christi willen den bittern Todt ley¬
den. Laster uns unsere Hände erheben /
nrr wiederunstreFeynden zu streiten / son¬
der für ste GÖtt zu bitten : wie auch ihm
zu dancken / daß er uns würdig gemacht
hat durch eine kurye Marter / zu der ewi¬
gen Freud zu gelangen . Wir wollen dan
mir dem H . Stephans sprechen : O Herr
JEsu Christe / nimm auffdcn Geist deiner
Dieneren / welchen wir in deine Händ
befehlen . Nach diesen Worten stellte er sich

Ggggg ; mir
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mitten unter sie , und bettete mit erhebten Hän¬
den und Augen .

O allmächtiger G (dtt / nimm - uff das
Gebet« deines unwürdigen Dieners/ und
aller der Mlcrnigcn / welche durch mich
in dich geglaubt haben : Derlcche allen
denen / welche unsere unwürdige Nahmen
anrriffen / dasjenige / was ihnen zum
Heyl gereichet . Die jenige / welche zu die --
scm Orih fliehen werden / errette auß ah«
ler Noch / und verleihe ihnen Gesunde
heit der Seelen und des Leibs , wir bir^
ten auch / daß an dem Orrh / an wel ^
chem unser geringes Blut fliesten wird /
ein Heylbrunn entspringe : welcher auch
die Leuffelen «mßrreibe : auff daß dein
H. Nahm gepriestn werde in alle Ewig¬
keit / Amen .

Bald darnach kamen die wütende Solda *
ten , welche in vollem Zorn mit ihren Säblen

uliveieD
rer zu Stücken zerhaueten . Ihr H . ^ lut flösse
an eurem Orth zusammen , an welchem alsbald
ein Brunn entsprösse , welcher allerhand
Kranckheiten heylte . Die mörderische So ,da"
ten zohen eilends ssnweg . Der H . Lsäwff
aber , welcher die Märtyrer gemusst hatte , kä¬
me mit vrelen Geistlichen , welche sich über den
Blut - Brunnen verwunderten , und mit Freu .
den sahen , wie daß einer auß ihnen , welcher
lange Zeit wäre besessen gewesen , alsbald von
dem bösen Feynd befreyet wurde . Bie begrab -
ten die H - Leiber mit Andacht , machten diß
Wunder kündbar , und verursachten , daß vie¬
le Leuth von nahen und fernen Orthen zu die .
sem Heylbrunnen kamen und allda Hepl und
Gesundheit fanden . Welche Mracklen so
lang gewährt haben , biß die Türcken selbigen
Orth eingenommen haben .

Der drey und zwantzigste Tag im Augusto .
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Das Leben des Heiligen Bischoffs Audoen oder Auen.
' Anct Audoens , oder Sanct Auen , wie

die Frautzosen sagen , ist in Franckrei
von gar edlen und frommen Eltern entspro
sen , und durch den Segen des H . Abts Cö -
kumbani geheüigtt worden . Als er studiert
hatte , und zu seinen männlichen Jahrenkom
men , ward er des Königs Dagoberti Secre « zu seyn schiene . Er wäre gar eyffrig im Betten
» arius , und ihm , wie auch dessen Bedienten
gar angenehm . Nach seinem Angeben wurden
alle Königliche Geschähen verricht : und sei¬
nem Rath folgten alle Hoff . Bedienten . Den
König ermähnte er täglich , den König aller
Königen zu förchten , zu lieben und zu folge » :
Wie auch seine Unterthanen zu schützen , und
ihrer zu schonen . Wie auch die Dieb , Räu¬
ber , Mörder , Zauberer und Ketzer auß s. inem
Reich zu vertreiben , und den Armen und

me der König nach , und ward dardurch
mächtiger , als seine Vorfahren gewesen wa¬
ren .

Der H . Audoenus wäre zwar in der That
ein Höffling , dannoch führte er solches from¬
mes Leben , daß er mehr ein Mönch als ein Lay

Hn da
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gar streng im Fasten , gar unverdrossen im
Wachen , gar andächtig in Lesung Geistlicher
Bücher , gar liebreich in Auffnehmung der
Frembden , gar mitleidig in Besuchung uno
Bedienung der Krancken : Und unter seinen
köstlichen Kleideren trüge er manchmahl auff
blosem Leib ein rauhes Eilicium . Auß seinen
Mitteln bauete er auff sein erbliches Feld - Guch
ein Closter , versamblete darin viel « Mönchen ,
und verschaffte ihnen alle nothwendige Ding

Nothtcydenden in ihren Nöthen zu Hülff zu zur Kirchen und zur Küchen . Auß den Jün -
kommen . Diesen treuen Ermahnungen ka- gern St . Lolumbam nähme er den frommsten

un »
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und verständigsten herauf , und fetzte ihn mit
Erlaubnusdes Bischofss zum Abt seines Clo -
sters ein . Er hatte auch grosse Begierd allda ein
Mönch zu werden , der König aber , und die
Hoffherrcn sagten ihm , er könte mehr Guts bey
Hoff als im Llosier außwürcken . Dieweil er
sich dan dem König nicht widersetzen dorffte ;
Als bliebe er mir dem Leib bey Hoff , mit der'
Seelen als wäre er im Closter .

Bald hernach starke der König Dagober¬
ts seliglich , und in der Regierung folgte ihm
sein Sohn Clodoväus nach . Damahl schwebte
die Ketzerey des Käysers Heraclii in -Orient ,
welche lehrete , daß Christus nur den Göttli¬
chen und keinen Menschlichen Willen gehabt
habe . Darauf dan erfolgte , daß er kein wahrer
Mensch gewesen wäre . Einer von diesen
Ketzern käme auß Orient in Frankreich , zu der
grossen Stadt Auchun , sprengte allda sein
Ktzer - Gisst auß , und brachte viele Leuth in
sein Netz - St - Audoen würckte bey dem neuen
König auß , daß er ein Concilium vieler Bi -
schoffen halten liesse , in welchem er sich dem
Ketzer so veft widersetzte , und durch viele Zeug¬
nüssen der H . Schufst und der H . Vättern
so gar zu schänden machte , daß der König ihn
auß oem Land vertriebe . Damahl schwebte auch
das Laster der Simöny in Frankreich , wel¬
ches von der Zeit der gottlosen Königin Bru -
rnhildis schier gantz Franckreich eingenom¬
men : daß nemblich die Eischthummen , Ca -
nonicaten und Pfarreyen umb Geld gekaufft
wurden . St . Audoenus aber läge dem Kömg
und fürnehmsten Hoff - Herrn so lang an , biß
sie streng verbocken , hinführe ohn einige Ver¬
geltung die Geistliche Aempter den Frommsten
und Tauglichsten zu übertragen . Welches noch
zu jetziger Zeit in- Franckreich streng gehalten
wird .

Damahl läge der König sambt vielen Geistli¬
chen dem H . Audoen eiffrig an , daß er die
Weyhungen annehmen solte , auff daß er
durch seine Lehr und Predigen desto mehr

Seelen gewinnen möchte . Diesem heylfamen
Rath folgte er , und zeigte allen Welt - Geistli¬
chen , wie sie in ihrem Stand leben solten . Zu
selbiger Zeit starke der Ertz - Bischofs zu Roan ,
welche nach Pariß die fürnehmste Handetstadt
in Franckreich ist : und der H . Auen ward mit
einhelligen Stimmen zum Bischofs selbiger
Stadt erwählt . Er widersetzte sich zwar mit
allem Ernst : Da er aber nichts außwürcken
konte , nähme er zwar das Bischthum an ,
wolle sich aber noch nicht conseerieren laff
sen , dieweil er noch ein junger Geistlicher
wäre .

Er zohe damahl nicht allein auß dem Kö¬
niglichen Pallast , sonder nähme auch von dem
König Abscheid , schiffte über den Fluß Seyne
und Loar , und predigte allda den damahligen
Ketzernund Verstockten Catholifchenden wah¬
ren Glauben . Ja er zohe auch biß in Spa¬
nien : Und als es allda in sieben Jahren nicht
geregnet hatte , erwarbe er durch sein eyffriges
Gebett dem betrangten Land einen fruchtba¬
ren Regen , und durch feine inbrünstige Er¬
mahnung , Besserung ihres Lebens . Demnach
er wider nach Roan käme , empfienge er die
Bifchöffliche W . yhuyg Anno 6z 5 . am Sonn¬
tag vor der Creutz - Wochen . Was für ein
H . Lrbenerin seinem Ertz - Bischthum geführt
habe , kan kaum würdiglich beschrieben wer¬
den.

In s inem vorigen tugendsammen Leben
führe er nicht allein fort , sondern setzte solchem
viel zu . Im Angesicht wäre er gravitätisch ,
im Hertzen aber oemüthiger als jemahl zuvor .
Über die Krancken in den Spitälern trüge er
grosse Sorg , und diente ihnen als seinen lie¬
ben Kindern . In Beförderung des Gottes -
Dienst wäre er gar eyssrig : Und in Außreu-
tung der Lasiern gar streng . In Summa ,
er wäre ein solcher eyffriger und gottseliger
Bischofs , daß seines gleichen damahl kaum
einer in Franckreich wäre . Wegen seines stütz,
tigen strengen Fassens waren seine Lrfftzen

gantz
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gantzlbleich : und seine Wangen wurden siä -

tia mit Zähren benetzt . Umb seinen Hals trüge
er ein eignes Band - Umb seinen Leib hatte er
einen scharffen eisenen Reiff : Sein Beth war

von Reisern : In welchem er einen geringen

Schlaff nähme . Dan er niemahl gnugsam

fchlieffe und niemahl sich satt äffe noch trancke .
Seineiffrige Begierd ware in gantz Franck¬

reich Clöster zu bauen : In feinem Ertz « Bisch -

thum aber bauete er viele fürnehme neue Clö -

ster , und verbesserte diejenige Alte , welche

von den Lebten waren vernachlässiget worden .

Seine Thumb - Kirch bauete er so fürtrefflich ,

daß sie eine von den schönsten Kirchen >n

Franckreich ist . Seine untergebene Geistliche

hielte er in scharffer Zucht , und verschaffte allen

und jeden >bre nothwendige Nahrung . Er

bauete auch viele Spitäler und Krancken «

Häuser , und versähe sie mit gnugsamen Medi¬

cinen und Krancken - Wärtern . Ja er richtete

sein Bischthum also ein , daß damahl kein

Bischthum in gantz Franckreich mit der Zierd

und Andacht mit dem Semigen zu vergleichen

wäre . Der liebe GOtt verliehe ihm auch

Gnad viele Miracklen zu würcken , durch wel¬

che sein Nahm in gantz Franckreich bekant
ward .

Demnach er nun fein Bischthum wohl ein¬

gerichtet hatte , wäre er gesinnet nach Rom zu

walfahrten , und die Gräber der H . Apostlen

Petri und Pauli zu besuchen . Viele stemme

keuchgesellren sich zu ihm : Andere übergaben

ihm Geld mit , selbiges zu Rom zu opffern ,

nnd den Armen auszutheilen . Mit grosser

Andacht verrichtete er diese Walfahrt : Und

als er nach Rom käme , warffe er sich vor allen

Gräbern der Heiligen auff sein Angesicht , be¬

netzte selbige mit seinen Zähren , und ruffte

die Göttliche Barmherzigkeit und die Für -

bitt der lieben Heiligen für sich unddieSeinige

an . Die gantze Stadt Rom erfreuete sich we¬

gen der Ankunfft eines solchen H . Manns ,

von welchem sie gar viel Guts verlangst gehört

hatten . Der Pabst verehrte ihm viele Heilig¬

tum , mit welchem er widerum voller Freuden

rurück kehrte . In Franckreich kamen ihm all «

Stadt und Dörffer mit Creutzm rmd Kertzen
entgegen , und erfreuten sich herhlrch , dieweil

ihr lieber Vatter glücklich wider zu ihnen kom¬
men wäre .

Von Hertzen aber betrübte sich der H . Auen ,

als er vernähme , daß die Fürsten und Herrn ,

welche er im Frieden hinterlassen hatte , in sei -

ner Abwesenheit durch Anstifftung des Teussel «

uneinig worden waren . Durchsein Seuffzen ,

Weinen , Betten , Wachen , Fasten und Allmo -

sen bestricke ^ r den Himmel , und liesse nicht nach ,
biß er die verbitterte Gemüther wiederumb ver¬

einigte . Als unterdessen zwischen den Austra -

stern und Frantzosen grosse Uneinigkeit entstün¬

de , zohe der friedliebende Mann nach Cöllen ,

uiid als er allda einen Stummen redend machte ,

machte er zugleich unter den streitenden Völ -

ckern Frieden . Von dannen kehrte er wider in

Normandy nach Verdün , und erklärte den

Herrn mit was für Bedingnüssen er den Frie¬

dengemachthabe .

Allda ergrieffe ihn ein hefftigesFieber , auß

welchem er vermerckte , daß sein End nahe seye .

Er empfienge mit grosser Andacht die H . Sa¬

kramenten , befähle feine liebe Seel und alle sei¬

ne Schüsseln dein höchsten Gott , und gäbe

seinen seligen Geist in die Hand seines Ei / chaf -

fers auff den 2.4 . August , im Jahr 677 . seines

Alters neuntzig , und seines Bischthums drey

und viertzig Jahr . Über seinen Todt traurte

nicht allein sein gantzes Ertz - Bischthum , son¬

dern auch der Königliche Hoff , ja das gantze

Königreich . Der König und die Königin

sambt allen grossen Herrn kamen zu seiner Le -

grabnüö , und trugen den H . Leib von Verdun

nach Roan in die Thumb - Kirch . Nicht allein bey

seinem Grab , sondern auch an vielen andern

Orthen geschahen durch die Hülff St . Auen

grosse Miracklen . Nach dreyen Jahren als der

H . Leib erhebt ward , ward er noch gantz unver -

wesen gefunden .
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Das Leben und Leiden des
L ^ Er heilige Bartholomäus ist im Jüdischen
s>0 Land von frommen Eltern geböyren , und
von Christo , als er das männliche Alter errei¬
chet unter die Zahl seiner Jüngeren auffge -
nohmen worden . Seine hohe Tugendten aber ,
wie auch sein inbrünstiger Eyffer GOTT zu
dienen , bewegten unsern süffesten Heyland ihn
einen von den zwölff Apostelen zu machen , in
welchem Ampt er bey Christo treulich verharret ,
und hat sich niemahl darvon abwendig machen
lassen .

Als die H . Apostlen nach Christi -Himmel¬
fahrt die Welt unter sich theilten , ist diesem
würdigen Apostel das grosse Armenien , sambt
etlichen angräntzendenLandschafften zuerkennet
worden . Erwachte sich alsbald auff, nähme mit
sich das geschriebene Evangelium deSH . Mat -
lhäi , und käme in groß Armenien an . Allda
verkündigte er mit solchem Eyffer das -H . Wort
GOttes , daß er viel taufenden zu Christo be¬
kehrte . Er machte dieGötzcn - Pfaffen zu schän¬
den , und erwiese diesen verführten Lcuthen ih¬
ren Jrrthumb . Er gienge von Flecken zu Fle¬
cken , von Stadt zu Scadt , und bekräfftigte
seine Lehr durch vielfältige Wunderzeichen .

Er ist so gar in Indien hinein getrungen , und
fände allda ein Volck , so mit den allerabscheu «
lichsten Jrrthumben behafftet wäre . Dan es
stunde in der fürnehmsten Stadt ein gewalti¬
ger Abgott , so diß unseelige Volck belöge und
betröge , und viel falsche Sachen weiffagte . Die -
ser Teuffel hiesse Astharoth , und hatte eine gros¬
se Anzahl von Krummen , Lahmen und prest -
hafften Leuthen umb sich und seinen Tempel lie¬
gen , so von ihm gesund zu werden verhofften .
Dieser läydige Sathan hatte nur seine Kurtz -
weil mit ihnen , und machte deren etliche zu
-Hauß blind , krum , lahm , und wan sie sich zu
seinem Tempel tragen liessen , löste er die Zcm-

r . Leben der -Heiligen .

Hei ! . Apostels Bartholomär .
>erey auff , und also waren sie gesund . Andere
>eylte er durch natürliche Mittel , und liesse vie -
e von ihnen ungeheylt liegen , mitsprechen - sie
eyen selbst daran schuldig . Neben diesen viel«
ältigen Lügen weissagte dieser Teuffel viel ver -
»orgrne und zukünfftige Ding -. und hatte durch

diese und andere Mittel dermassen das einfäl¬
tige Volck zu seiner Anbettung so gar gezwun¬
gen , daß es Tag und Nacht in seiner Vereh¬
rung beschäftiget wäre .

So bald als der H . Apostel Bartholomäus
in diesen Tempel käme , schwiege der Teufte !
gantz still , und konte weiter keinem Krancken
helffen . Die Götzen - Pfaffen opfferten ihm die
köstbahrsie Opffer , und schryen demüthigst Tag
und Nacht : der Teuffel aber schwiege still, und
hatte den Gewalt zu reden und zuheylen ver -
lohren . Sie wüsten ihres Lebens keinen Rath ,
dan die Zahl derjemgen , so gern gesund wären
worden , vermehrte sich täglich , und ihr Abgott
hatte weder Witz noch Verstand mehr . In
dieser Noth eylten sie zu dem nächsten Götzen ,
so in einer anderer Stadt verehrt wurde , mit
Nahmen Berit , und fragten von ihm die Ursach
desEtillschweigens ihres grossen Gottes Asiha -
roths .

Da sprach dieserTeuffel , dessen sey ein Mann ,
mit Nahmen Bartholomäus , Ursach . Dan so
bald als er in die Stadt kommen , und in den
Tempel gangen , habe Astharoth schweigen
müssen , und sey anjetzo mit girrenden Ketten
von ihm gebunden . Die Gotzen - Pfaffen wollen
wissen wo der heilige Apostel seye , und an
welchem Zeichen sie ihn erkennen tönten ? Der
Abgott sprach : Er hat ein graues Kleyd an , ein
krauslechtesHaar , einen langen Bart mit un¬
termengten greisen Haaren . Sein Angesicht
ist weiß , seine Augen seynd groß , und hat eine
schöne lange Nasen . Er pflegt des Tags hun -
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dertmabl , und auch so offt des Nachts G -Ott
m bitten , und seine Stimm ist so starck wie ei¬
ne Posaun . Die Engel GOttes gehen mit ihm
umb , er kan allerhand Sprachen , und es ist
ihm gar nichts verborgens . Dan er weiß auch ,
wasch jetzt mit euch rede .

Nachdem sie diesen Bericht empfangen hat¬
ten , verzehrten sie drey Tag in der Aufsuchung
des H . Apostels , und tonten ihn dannoch nit
antreffen . Damahl wäre in der Stadt ein vom
Teuftet besessener Mann , auß welchem der
Höllkund jämmerlich schrye : er werde durch
das Gebett des heil . Bartho ' omäi hefftig gepei -
niget . Der Heil . Apostel aber gebotte ihm zu
schweigen und auß dem armen Menschen zu
fahren , welches der Sathan ohn einiges Wie -
dersprechen , thun müsse - Das Geschrey käme
vor den König Polimium , welcher seine vom
Trüffel besessene Tochter zu ihm schickte , damit
er sie davon erledigen wolte .

Da nun die Königliche Princeßin in Ketten
gebunden zu ihm gebracht ward , befähle der
H . Apostel die Ketten aufzumachen , und die
Jungfrau loß zu lassen . Diß getrauten sich
die Diener nicht zu thun , der H . Apostel aber
befähle es übermahl . und sie müssen endlich die
Ketten loß machen . Jndem dieDiener die Fürst¬
in loß liessen , flöhe derSathan darvon , und
also ward sie von diesem bösen Gast nicht allein
befreyet , sonder auch von ihrer Kranckheit völlig
geheylt .

Der König konte sich kaum für Freuden fas¬
sen , als er seine liebste Tochter wieder frisch und
gesund sahe . Er wolte nicht undanckbahr seyn ,
sonder schickte zum H . Apostel viel Gold , Sil¬
ber , Perlen und Edelgestein , und bäthe ihn , m t
dieser Gaab fin lieb zu nehmen . Die Königliche
Bediente suchten ihn an allen Orthen , tonten
ihn aber nicht finden , dahero müssen sie unver -
richter Sachen wieder kehren -

Die folgende Nacht läge der König allein in
feinem Schlaff- zimmer , und gedachte dem gros¬
sen Wunderlichen nach . Der H . Apostel Bar »

tholomaus käme leiblicher Weiß durch v - l skb ^ c-

seneThüren zu ihm , und verkündigteLN
daß er nicht in selbige Landschaft kommm '2
irrdsscheSchatz zu versammle » , sondern sein -
Unterthanen zu Christo und dem wahren Glau¬
ben zu bekehren .

Da fienge er an ihm Christum zu verkündi¬
gen , wie er nemblich in diese Welt kommen ,
und mit den Menschen drey und dreyßig Mx
seye umbgangen . Er sagte ihm von seiner
grossen Wunderlichen : und wie er letztlich von
den Juden nach der Weissagung aller Prophe¬
ten seye gepeyniget und getödtet worden . Wie
er am dritten Tag wieder von den Todten auf¬
erstanden , gen Himmel gefahren , und anjetzo
zur Rechten Gottes des Allmächtigen Vat . crs
sitze . Er erk .ährte ihm auch die Geheimnüssen , so
zur Seligkeit nothwendig seynd , unterwiese
ihn außführlich in allen Stücken , und versprä¬
che zum letzten : Wie daß er den Abgott Astha «
roth wieder redend machen , und zwingen wol¬
le , daß er seine eygene Schand und verübten
Betrug offenbahren müsse .

Der König hörte den Mann GOtteS mit
Freuden an , und liesse den folgenden Tag das
Volck in Yen Tempel des Astharoths versamb -
len . Als der König fambt einer unzahlbahren
Menge Volcks im Tempel furhanden ware , dg
brache der Teuftet Herfür und fienge an jäm¬
merlich zu heulen und zu brüllen . Er erkente
vor allem Volck , wie daß er kein G -Ott , fön »
dem emTeu fel auß der Höllen seye - Er öffn -
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bahrte außführlich , wie schändlich er bißhero
die Leuth betrogen , und durch seine höllisch«
Künsten bezaubert habe .

Diß malst er wieder seinen Willen bekennen ?
dieweil er von dem Engel des wahren GOttes
gebunden , und an giüenden Ketten angefesselt,
weder Ruhe noch Rast habe . Er offenbahrte
auch : Wie daß Christus wahrer Gott , und der
einige Heyland der Welt seye , so am Creutz ge¬
storben ; damit die Menschen von der ewigen
Peyn möchten befreyet seyn . Dieser Christus

s liiin,,^
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Von dem " Heil .
habe anjetzo seine Apostlen in alle Welt außge -
fand , auff daß sie die keuch zum wahren Glau¬
ben bekehren solten ; unter welche auch derH .
Bartholomäus gerechnet werde .

Das Volck , so diesen erschröcklichen Reden
mit Verwunderung hatte zugehört , fienge an
mit Heller Stimm auffzuschreyen , und diesen
Höllhund zu verfluchen . Sie warffen mit
grossem Eysser seine Bildnüs herunter , und
zertrümmeten sie in tausend Stücker . Indem
sie in dieser so heylsamen Arbeit beschäfftiget
waren , erschienen an den Mauren des Tempels
vier Creutzer , so durch die H . Engel dahin ge¬
macht wurden . Sie sahen auch sambt dem
König den Teuffel unterdessen in Gestalt eines
schwachen Mohrens hinweg fliegen , so einen
langen Vart , ein feuriges Angesicht , und flam¬
mende Augen hatte : Auß seinem Rachen und
auß der Nasen gienge ein Dickender angezün¬
deter Dampfs Herfür , und sein gantzer kohl -
schwartzer Leib wäre mit einer glüenden Ketten
umbgeben .

Der König , die Königin , sambt ihren Kin¬
dern , waren schier Ohnmächtig worden in An -
schawung dieses Höllhunds , und wüsten nit ,
was sie für Angst und Schröcken jolten anfan¬
gen . Der H . Apostel aber befähle diesem Teuf¬
fel ernsthasstig , alsbald von dannen zu wei¬
chen , und sich in eine Wildnus zu begeben ; all -
wo er weder Menschen noch Viehe , noch eini¬
ger Creatur schaden zufügen möchte .

Hierauff liesse sich der König sambt dem gan -
tzen Hoff muffen , welchem Exempel alsbald
zwölssStädt nachfolgten . Der H . Bartholo¬
mäus predigte ihnen allen das H . Evange¬
lium , machte die Blinde sehend , die Taube hö¬
rend , die Lahme gehend , die Stumme redend ,
und die Gichrblüchtige gesund . Er heylte die
allerschwähresteZuständ , und triebe die läydige
Teusslen häuffig auß den Besessenen . Hier¬
durch bekäme er vielJünger und Nachfolger ,
die er in den Geheimnüffen des Glaubens un¬
terwiese , und ihnen das Evangelium des H .
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Matthäi mittheilte ; damit sie es in die In¬
dianische Sprach übersetzten , und dem Volck
predigen solten .

Die Götzenpfaffen ergrimten so hefftig hier¬
über , .daß sie den H . Apostel bey Astyage , des
Königs Bruder , welcher eine Provintz be¬
herrschte , hart verklagten , dieweil er ihre Götter
zerstöhret , und seinen Bruder Polimium
dllrch lauter Zauberey verführt hätte . Wegen
dessen schickte Astyages tausend bewaffnete
Männer , welche den Apostel sangen , und zu
ihm führen solten . Der H . Bartholomäus ,
welcher wüste , daß er zum Todt geführt wür¬
de , liesse sich gern fangen , und in Ketten ge¬
bunden zu dem Astyage führen . Welcher vol¬
ler Zorn zu ihm spräche : Warumb hast du mei¬
nen Bruder Polimium verführt ? Der Apostel
sagte : Ich hab ihn nie rerfnhrt / foir^
der zu dem wahren Glauben bekehrt. Der
Bößwicht spräche : Wirst du ihn nitwieder -
umb zur Anbettung der Göttern bringen , so
wil ich machen , daß du deinen Gott verlassen ,
und Götter anbetten müssest .

Eben damahl bekäme Astyages Zeitung , daß
sein Gott Balach zu Boden gefallen , und gantz
zertrümmert seye . Für gröstem Hertzenleid
zerrisse Astyages seinen Purpur - Rock , und be¬
fähle den Apostel mit Prügeln zu schlagen . Als
diß geschehen , und der Apostel standhafftig
bliebe , ward der Tyrann so gar verbittert , daß
er befähle den Märtyrer lebendig zu schinden .
Über diß grausame Urtheil entsetzte sich ohne
Zweiffel derH . Bartholomäus , dannoch litte
er diese erschröckliche Marter mit größer Geduld
und Starckmüthigkeit . Als er nun vom Haupt
biß zu den Füssen gantz geschunden , und von der
Schlachtbanck abgelöset worden , stunde er auff
seine Füß , predigte dem Volck den Glauben
Christi , und bekehrte viele zu der ErkantnuS
Gottes . Hierüber zürnte Astyages lö hesstig ,
daß er befähle , den geschundenen Mann hin-
auß zu führen , und auff dem Richtplatzzu ent¬
haupten .

Hhhhh r Der
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Der König Polymius käme mit vielem

Volck den H . Leichnam zu begraben , und baue -
te »hm zu Ehren eine schöne Kirch . Am dreyssg «
sten Tag ward Asiyagcs , sambt allen Götzen -
Pfaffen von den Teuffelen besessen , und gar
übel gepeiniget . Sie eilten alle zu dem H . Grab ,
heulten und schryen erschröcklicher Weiß , und
bekamen , daß sie sich an dem Apostel Christi
hart versündiget hatten . Diese Vekandtnus
aber halste ihnen nichts , sondern sie wurden
aliesambt von den Teufflen erwürget , und in
die Höll gestürtzet . Diese erschröckliche Straff
hat vielen Heyden die Augen auffgethan , daß
sie in sich gangen , und mit grossem Eiffer den
Christlichen Glauben angenommen haben . Der
König Polymius ward durch eine Himmlische
St .mm ermähnt , daß er das Vischthum solle
annehmen : welches er auch gethan , und sich
alsbald einweyhen lassen . Er verbliebe zwan -
tzig Jahr in dieser Geistlichen Würdigkeit mit
sehr grossem Nutzen der Christenheit , und ist
letztlich eines seligen Todts verblichen .

Als aber die Heyden sahen , daß die neu - be¬

kehrte Christen sich hauff-g beym Grab des H
Apostels versammleten , und dessen Reliquien
verehrten - haben sie auß Neyd den H ^ ick!-
namb außgegraben , sind in einen blevenm
Sarg eingeschlossen . Sie warffen ihn mit
grossem Grimmen ins Meer , und saaten -
Du wirst hinfuhro das Volck wieder versus
ren noch betriegen . Gott der Herr hat den
bleyenen Sarg nicht lassen untergehen ; son¬
dern wunde , barlicher Weiß an die Jnsul Li-
param gesiihret . Allda haben ihn die Chri¬
sten durch Göttliche Offenbahrung abgeholet ,
und in einer Kirchen , so sie unter dem Nahmen
des H . Bartholoyiäi , Gott zu Ehren , auff.
richteten , und mit grosser Solemnität beyge¬
setzt . Vondannenister nachBenevent , und
letztlich unter dem Pabsi Gregorio V . durch
den Käyser Ottonem n . im Jahr Christi - « ) ,
nach Rom erhebt worden . Allda wird er noch
biß auffden heutigen Tag in grossen Ehren auff.
behalten , und dem andächtigen Volck ge¬
zeigt .

kcr r . c/e 7 . 10 ) .

Der funff und zwantzigste Tag im Augusto.
Das Leben des Heürgcn Lud - vici / Bönigs m Franckreich .

Er H . Ludovicus ist in seiner Kindheit sei¬
nes Herrn Vatters beraubet , und im

zwölfften Jahr seines Alters zu Rhems zum
König gesalbet und gecrönet worden . Seine
Heil - Mutter Blancha trüge Sorg für ihn ,
und pflegte offtmahl zu ihm zu sagen : Ich
wolte lieber dich sterben , als mit einer Todt -
Sünd beflecket sehen . Diese Wort haben in
des jungen Königs Hertz so liesse Wurtzlen ge¬
fastet , daß er alle Gelegenheit zu sündigen , als
die Pestilentz geflohen ; und viel lieber sterben ,
als sich . mit einer schwären Sünd besudelen
wolte-

In seinem neunzehenden Jahr muste er
sich auß dem Geheiß seiner Mutter , und Rath

der Ständen verheurakhen : Und nähme M ^
Gemahlin die Tochter des Grafens auß der
Provintz , soMargaretha hiesse . Vordem
Beylager bettete dieser König drey Nächten ^
nacheinander , auff daß Gott seinen Ehestand
segnen , und wohlgefällig seyn wolte laffen . Er be¬
sorgte sich zum höchsten Gott nicht zu erzürnen ;
darumb wäre er so sorgfältig auch den blossen
Schatten der Sünden zu fliehen .

Er wäre dem Bußleben und Abtödtungen
dermassen ergeben , daß er gemeiniglich auff
seinem blossen Leib eil , härines Kleid trüge ;
und alle Freytag nicht allein fastete , sondern
auch sich von allen , Spatzieren , Reiten und der¬
gleichen ergötzlichen Übungen zur GedächmuSdes
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Von dem H .
des bittem Leydens Christi enthielte . Im Ad¬
vent und in den Fasten pflegte er weder Fisch
noch Früchten ! u essen ; sondern casteyete seinen
Leib , und triebe ihn in die Diensibarkeit ;
damit er nicht etwan wider den Geist rebellir -
te . Er übte sich dermaßen embsig in der De¬
muth , daß er mit den Armen gern umbgienge ,
und zum öfftern ihnen die Hände und Füß
küsseste , waschete und berührete . Alle Tag
speisete er hundert und zwantzig Armen in seinem
Pallast : und an den hohen Festägen zwey
hundert , welchen er diente , und nicht ehe zu
Tisch gienge , biß dieselbige verpfleget waren .
An seiner Königlichen Tafel müßen allezeit drey
grme Männer mit ihm auß einer Schüssel essen ,
und hatte ab ihrerGesellschaffc eine solche Freud ,
daß man es ihm äusserlich änmercken konte .
Ja er pflegte dasj - nige mit Freuden zu
essen , was diese Arme in der Schüssel hatten
übergelassen , als eine von Gott gebenedeyte
Speiß .

Etliche von seinen Höfflingen , so mehr der
Welt als dem Geist dieneten , hielten darfür :
solche Demüthigung seye wider die Königliche
Gravität , und ermähnten ihn davon ab . Der
H . Ludwig aber sprach : Wie daß er Christum
in den Armen erkenne , und demselbigen in
den Bettlern auffwarte , wie geschrieben stehet :
was ihr einem auß meinen Geringsten
thut / das habt- ihr mir gethan . Ersetzte
hinzu , wie daß die Armen ihm den Himmel von
Gott erkaufften , und daß die Reichen durch
das Allmosen Christum in den Bettlern vereh¬
ren , und ihm Guts erzeigen sollen . Er liebte
gar sehr die arme Geistliche , so alles umb Got¬
tes Willen verlassen , und thät ihnen viel Guts ,
damit sie desto ungehinderter das Heyl der
Seelen möchten befördern . Er gab ihnen umb
Gottes willen reiche Allmosen ; dieweil er wohl
wüste , daß sie Gott für ihn bitten , desto emb -
siger dem H . Gebett obligen , und dem Heyl der
Seelen abwarten würden .

Seine Kleidung wäre schlecht , und kaum
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seinem Stand gemäß , dan er hielte für nützli¬
cher , die Seel mit Tugenden und gottseligen
Wercken , als den Leib mit Goldsiücker und in
Sammet zu kleyden - Er verehrte mit sonder¬
barer Andacht die H . Reliquien , zierte damit
seine Capell zu Paris , und hieltejährlichsdrey¬
mahl ein grosses Fest , an welchem die Dörnere
Cron , und ein Stückvom H . Creutz , sambt
der Lauben des Herrn , neben andern kostbahren
Heiligthummen von den Gläubigen besucht ,
und verehrt wurden . Am H . Charfreytag ,
wan er nach Christlichem Brauch das Heil .
Creutz küssen solte , legte er Schuh und
Strümpffvon sich , gienge barfüßig mit vielen
Zähren hinzu , und küssete die H . Wunden des
Gecreutzigten mit inniglicher Anmüthigkeit .
Seine Andacht gegen dem Hochwürdigsten
Sacrament des Altars wäre überauß groß :
Und als eines Tags sich Christus in Gestalt ei¬
nes holdseligen Kindleins auff dem Altar in der
H . Meß hätte sehen lassen , wolte er sambt den
andern , als man ihm daöWunderwerck erzehlte ,
nicht hinzu lausten , mit Vermelden : Daß er
die Gegenwart Christi im H . Sacrament glau¬
be , und solches mit leiblichen Augen zu sehen
nicht vonnöthen habe .

Wan er sich in der Kirchen befände , dörffte
ihm niemand von einigem äußerlichen Ge -
schäfft Meldung thun : Undwansja höchstens
nothwendig wäre , so musie es mit kurtzen Wor¬
ten fürgebracht werden - Neben der grossen
Lieb Gottes , so auffdem Altar seines Hertzens
als ein süsses -Opffer braute , hat er jeder-
man , sonderlich aber seine Feind , von Her -
tzen geliebet . Diß hat man gesehen , als etliche
Mörder ihn zu erwürgen , abgeordnet , aber
vor verrichter That ergriffen , und gesanglich
vor seinen Richterstuhlgebrachtwurden. Cm -
temahl , so bald als er sie ersehen , ist er ihnen
mit vielen Zähren umb den Hals gefallen , ihnen
die Ketten und Bänden aufflösen lassen , und
mit reicher Belohnung wider zurück zu dem
geschickt , so sie hierzu bestellt hatte. Hinge -
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gen ware ein eiftriger Beschützer des H . Catho -
lischen Glaubens , und hat im zweyten Jahr
seiner Regierung die Albigensische Ketzerey , so
damahl irr Franckrich starcke Wurtzelngefasset
hatte , also auß der Wurtzel vertilget , daß man
kaum meyr von ihr einigen Fußstapffen hat fin¬
den können .

Sein einiges Ziel in seiner Regierung wäre
dahin gerichtet , daß er von seinen Unterthanen
alle Gelegenheiten zum sündigen abschaffen ,
und einen recht Christlichen Wandel einführet !
möchte . Daher » er wider die Gotteslästerer
ein Gebott außgehen , und sie ohne Unterscheid
der Personen , als wie das unvernünfftige
Viehe , lassen brennen und zeichnen . Nicht
lang hernach hat sich ein fürnehmer Herr vom
Adel in diesem. Laster versündiget , und muste sich
vom Schinder die Leffzen spalten lassen : obwohl
viel hoch ansehnliche Personen für ihn baten . Er
wäre der Gerechtigkeit sehr zugethan , und in
deren Ertheilung bälder zu scharff , als zu lind .
Seinen Bedienten befähle er ernstlich , daß sie
ohne Ansehung der Personen einem jeden sein
Recht sotten lassen wiederfahren . Dieweil er
aber sich besorgte die Rechtshändel der Lirmen
möchten etwan ligen bleiben , oder gar vergessen
werden ; pflegte er sie selbsten zweymahl in der
Wochen zu hören , zu erörtern , und nach der
Gerechtigkeit mit untermengter Gütigkeit zu
schlichten . Die Wucherer tonte er weder hö¬
ren noch düld - n ; sondern verfolgte sie als die
Pest seines Reichs , und befähle ihnen gar nichts
wiederzugeben .

Diese seine grosse und glorwürdige Fröm¬
migkeit hielten etliche seiner Reichsständen für
eine Forchtsamkeit , und fiengen an wider ihn
zu rebellircn . Er hat ihnen aber gezeigt , daß
die Tapfferkelt sambt der Gottseligkeit wohl be¬
stehen könne , daß er das Hertz habe ste zu
dämpffen , und nach der Gebühr abzuschaffen .
Diß hat der Fürst Hugo , Grass in der Marck
erfahren , so auß Antrieb seiner hoffärtigen Ge¬
mahlin wider diesen H . König rchiliim , und

durch Mithülff der Engelländer ihm den Krieg
angekündiget . Dan der H . Ludwig ist wider
ihn zu Feld gezogen , hat ihn nicht allein ae «
schlagen , und ihm die fürnehmste Vesiunge «
eingenommen ; sondern auch dermassen gebe «

müthiget , daß er sambt seiner auffgeblasenen
Frawen ihm zu Füssen fallen , und umb Ver «
zeyhung hat bitten müssen ; Welche er auch als¬
bald sambt allen verlohrnen Städten , Reich¬
thümer ! und Gütern wieder erlanget.

Diese seine Hertzhafftigkeit im Krieg hat er
vielmehr erzeigt , als er die Waaffen wider die
Türcken ergriffen , und in hoher eigner Person
wider sie zu Feld gezogen . Simemahl als er
schwärlich kranck läge , und gar für todt ge¬
halten wurde : ist er plötzlich wider zu sich kom¬
men , undhatdas H - Lreutz begehret , formn
damahl auß Anordnung Ihrer Päbstlichen
Heiligkeit in der gantzen Christenheit wider den
Erbfeind predigte . Er schämte sich nicht daffel-
bige auff seinem Königlichen Gewand zu tra¬
gen , und durch diß sein Erempe ! viele andere
Fürsten und Herren zu diesem Gottgefälligen
Krieg auffzumuntern . Als nun in gantzFranck -
reich viel Bettäg gehalten , und andere gottse¬
lige Lindachten vorrichtet worden ; Damit
Gott der Allmächtige diesen Feldzug segnen ,
und eine herrliche Aictory wider den Erbsmd
verleyhen wolle , überliesse er seiner H . Mutter
Blancha , wie auch seinem ältesten Bruder die
Regierung , und setzte sich zu Schiff sambt einem
gewaltigen Kriegsherr , in Begleitung vieler
fürnehmen Bischössen , Fürsten , Grasen und
Edel - Leutl-en .

Den zwantzigsten Septembris käme er sambt
den Semigenm der Jnsui Crpren glücklich an ,
und ward von dem König daselbst , wie auch
von allen Geistlichen und Weltlichen Reichs -
ständen mit unglaublichen Zeichen der Freu¬
den empfangen . Allda stiege der Hertzog auß
Burgund , wie auch der Fürst auß Ächaien
mit ihren Kriegsheeren zum heiligen König ,
und segieten von dannen in EMten , va
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sie nicht weit von Damiata einer gewaltigen
Vestung außstiegen . Die Türcken als sie ihre
Ankunfft Vernehmen , steckten die Stadt an vie¬
len Orthen zugleich in Brand , und nahmen ey -
lends die Flucht . Die Christen aber eroberten
ohne Widerstand das Orth , und fanden wenig
Häuser mehr darin , wohl aber viel todte und
halb gebratene Leiber . Die Haupt - Moscheam
haben sie alsbald gesäubert , geweyhet , und da¬
rin den GOttes - Dienst mit grossen Freuden
gehalten .

Darnach giengen sie auff die Türcken loß ,
schlugen sie zum zweytenmahl auß dem Feld ,
underlegten von ihnen eine unzahlbahre Men¬
ge . ^ >ie machten auch herrliche Beuten , erober¬
ten viel Mund - und Kriegs - Munition , und ver -
olgten den Feynd mit gröstem Ernst und Elst¬
er . Indem alles nach ihrem Wünsch und Ver¬
gangen abginge , siehe , da käme eine gewaltige
Pestilentz unter sie , so von zwey und dreyßig
tausend streicbahren Männern kaum sechs tau¬
send überliesse . Ja dieser geringe Hauff ward
auffs letzte auß Mangel der Lebens - Mittel al¬
so beängstiget , daß der H . Ludovicus die Stadt
Damiatam den Türcken wieder einräumen , al -

l M len zugefügten Schaden ersetzen , und auff ze -
sD . hen Jähr Stillstand machen muste .
«MK Hier auff schickte er einen guten Theil seiner

Völcker wieder in Frankreich , und bliebe noch
NM« smff gantze Jahr zwischen den Barbarischen
MB Türcken . In währender Zeit hat er viele von
MWs ihnen zum Christlichen Glauben bekehrt , viele
, , gefangene Christen auß der Dienstbahrkeit er -

- löst , und der erschlagenen Leiber mit eygenen
Mick Händen begraben . Alle Tag bettete er den

dantzen Psalter Davids auff gebogenen Knyen ,
^ F und begehrte von G Ott mit vielen Zähren , daß

er ihn regieren und führen wolte , auff daß er
^ inen göttlichen Willen thun , und ihm in al -
lem gehorsamen möchte .
. Nach Verfliessung obgesagter fünff Jahren

v ^ wiederw Franckreich , dieweil er den
Todt seiner H . Mutter vemohmen , und ward

von allen seinen Unterthanen mit höchsten Freu¬
den empfangen . Da begäbe er sich auff die
Merck der Barmhertzigkeit mit solchem Fleiß ,
als wan er biß dahin noch nichts Guts gethan
hätte . Dan er erbawete für die Blinde , Lahme ,
Krancke und Presthaffte schöne Spitäler , und
versähe sie mit reichen Einkombsten . Dem H .
Orden St . Dominici und St . Francisci rich¬
tete er schöne Clöster auff , damit viel fromme
Männer sich darin versamblen , und GOrt die¬
nen solten .

Als er in diesen heylsamen Übungen beschäff-
tiget wäre , und die Gerechtigkeit mit grösser
Sorgfälugke . t beschützte , bekäme er abermabl
traurige Zeitung , wie daß die Christen in
Orient von den Türcken zum grausambsten
tractieret , und das H . Land von ihnen abscheu¬
lich geplündert , zerstöhret und geschändet
würde . Diese Zeitung erweckte in seinem Her -
tzen einen ungläubigen Eyffer , die Ehr GOttes
zu verfechten , und triebe ihn so hefftig an , daß
er von newem ein grosses Kriegsheer versamb-
lete , und sambt seinen Söhnen die Türcken zu
bekriegen anfienge . Eh er zu Schiff gienge , re¬
dete er seinen ältesten Sohn , welchen er zu
Hauß liesse , mit folgenden Worten an : Sihe /
mein Sohn / wie ich in meinem höchsten
Alter schon zu dem zweytenmahl diese
schwähre Reist a » ffmich nehnre - Siehe /
säg ich / wie ich wegen GOttes Ehr und
seiner Heil . Riechen me inem hohen Alter
nicht verschöne / und mich nicht bewe¬
get die Verlassenheit der Mutter / son¬
deren die Wollüsten und Reichthumbcn
verachte / und meine Güter Christo zu
Ehren auffsttze - Sihe / wie ich deine Bru¬
der und deine Schwestern mit mir führe
und würde auch den vierdten Sohn mit
nur nehmen / wan er nur ein wenig aber
wäre. Diß hab ich dir deßwegen sägen
wollen / auffdast / wan du nach meinem
Todt zum Reich gelangen wirst / für die
Ehr Christi und den kurzen seiner

Rir -
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Rr'rchen zu beschützen / keinem Ding ver-
schonest/ weder der Gemahlin / »roch den
Rindern, noch auch dem Rönigreich . Ich
habe aber dir / und deinen Brudern an
mir wollen ein Exempel geben / auff
dass / wan es vomröthen seyn wird / ihr
auch dessgleichen thue und euch untere

diß geredt hatte , gierige er zu Marsilien
zu Schiff , und segelte recht auff Tunis in Afri¬
ka zu . Dan dieMohren hatten biß dahin den grö -
sten Schaden den Christel » darauß zugeft'lgt ,
wan sie ins H . Land reysen wollen ; Auff daß
dan diese Verhindernüs auß demWeg geräumt
werden möchte , wolte er dieses Feynds gefähr¬
liche Anschlag auß demWeg räumen .

Er käme glücklich am Port Africä an , und
das gantze Kriegsheer stiege ohne Schaden an
das Land . Die Christen haben sich auch eines ve -
sten Schlosses der Mohwn bemächtiget , und
gantz glorwürdig den Sieg fortgesetzt . Es käme
aber auß sonderbahrer Verhängnüs Gottes die
Pestilentz abermahl unter dasVolck und hatsehr
viel wackere Soldaten und Christliche Helden
hinweg gerissen . Das Übel nähme letztlich der¬
maßen zu , baß es so gar den Adel angrieffe , und
unter den ersten des H . Königs Sohn Joan «
nem auffriebe . Nicht lang darnach ward der
H . LudovicuS auch von dieser Pestilentz ange¬
griffen und zu Beth gemorsten .

Als er spührte , daß die Kranckheit ihm das
Hertz berührte , und natürlicher Weiß sterben
Müste , sagte er vor allem GOtt dem HErrn
Danck , daß er ihn so gnädiglichauß dem Ker «
cker seines Leibs , erledigen wolte, und wieder -
hohlte zum östtern : O HEn / gib uns / dass
wir die Glücksteligkerv der welk veracht
reu / und keine Wiederwärrigkeiten förch --
reu . Er bettete auch für sein Volck, und sprach :
L> HErr / seee deinem Volck ein Heiligma^
ci) er r . nd Behüker . Hierauff empsienge er die
H . Sacramenten mit sonderbahrer Andacht ,
und vergösse darüber viel heisse Zähren . Als

ihn der Priester in Darreichung der H. ssom «
munion fragte : ob er auch glaube , daß erGOt«
tes Sohn empfange , antwortete er Daß er

^ffmn zweisselete / als wan er
Christum in der Thür / durch welche er
in den Himmel gestiegen / micderGOtt-
heir und Menschheit sehen solte. Als er
aber nunmehr in die Zügen greiffen wolte , sag ,
te er mit erhebten Augen .- Ich wil eingehen
in dein Haust / L> HErr / ich wil anket¬
ten in deinem heilige , ; Tempel / und dei¬
nen Nahmen bekennen . Als er diß geredt
hatte , gäbe er seeliglich seinen Geist in die Händ
des HErrn auff , und führe zu den immerwäh¬
renden Freuden .

Als er gestorben , und sein Todt unter dem
Kriegs - Herr kundbahr worden , ist nicht auß «
zusprechen , was für eine Bestürtzunc; und Forche
unter sie konunen seye . Dan den Tmcken wüch¬
se der Muth , als wan sie schon den Siegin den
Händen hatten ; sie haben sich aber schändlich
betrogen gefunden . Sintemahlals der H . Lud -
wig gestorben wäre , segelte sein Bruder Caro «
lus , König beyder Sicilien , sambt einem gros¬
sen Kriegs - Heer ans Land : und hat sambt den
Völckern , so er allda antrafst , die Ungläubige
angegriffen , wie auch gantz glorwürdig weichen
thun .

und zwungen die Barbaren, daß sie den Frieden
begehren musten . Die Christen waren dessen
mit diesen Bedingnüssen zufrieden : Und zwar
erstiich : daß sie alle gefangene Christen auff freyen
Fuß stellen sollen , r . Daß sie den Geistlichen
auß dem Orden des heil . Francisci und Domi «
nici erlauben sollen , in dem Tunischen König¬
reich Clöster zu bawen , und ungehindert den H.
Cacholischen Glauben zu verkündigen . Daß
sie dem König Carolo jährlich viertzig tausend
Goldgülden zum Trsbm geben sollen .

Den Leichnamb des H . Ludovici hat der Kö¬
nig Carolus mit sich in Sicilien geführet , und
von dannen in Franckreich mit grosser Soiem -
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nität erhoben , allda er in das Münster St . den Pabst BonifaciuM den achten beweget ,

Diouysii begraben worden . Er fienge auch an daß er ihn in die Zahl der Heiligen Gottes ein -

Mit vielen Wunderlichen zu leuchten , welches geschrieben hat .

SttNktt ^ e/ rem »

lkciütî s
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Der sechs und zwantzigste Tag im Augusto .
Das Leben der H . Jungfrauen Hunegundis .

LZ ' Anct Hunegund ist in Franckreich von gienge sie alleinig nach Hoff , begehrte und er -

frommen und edlen Eltern gebohren , und langte Audientz bey dem Pabst , und sprach

in der Wiegen einem Edelen Jüngling ver - kniend zu ibm : Heiligster Vatter / ich um »

sprachen worden : welcher aber nach einigen würdige Dienerin Gorns biree demüthig - -

Jahren gestorben . Als sie zwölffjährig wor - lich / Ihro Heiligkeit wollen mich in einen

den , ward sie wieder ikren Willen von ihren Geistlichen Stand annehmen / und mit

Eltern einem Adlichen Jüngling versprochen , dem weyhel der Jungfrausthaffc beklei --

und von diesem mit vielen kostbahren Gaaben den . Er sprach : Liebe Tochter ? sage mir zuvor

beschenckt . Vor der Hochzeit bäte sie ihren wie du heilest , von wannen du seyest , und war -

Bräutigamb freundlich , zugleich mit ihr nach umb du hieher kommen seyest ? Sie sprach :

Rom zu walfahrten , und die H . Apostolen Ich bin in Franckreich zu Virmond auß

eiffrigsi umb einen glückseligen Ehestand zu bit - Christlichen Eltern ge bürcig / und von il >

ten . Der Bräutigamb welcher ein frommer ncn wider meinen willen / ja auch / wie

Jüngling wäre , bewilligte gern in ihr Begeh

ren , und schaffte alles bey Hand , was zu

solcher fernen Reiß vonnöthen wäre . Er zobe

in groner Pracht mit einigen Jünglingen auff :

Sie aber gienge schlecht gekleidet daher , und

betttte auff dem gantzen Weg gar eiffrig , daß

ich vermeine / wider Gottes willen einem

Edlen Jüngling zur Ehe versprochen

worden . Ich aber bin von ihm geflohen /

und habe mich zu Ihrer Heiligkeit Füssen

begeben / und versprich allhie durch ein

Gelübd meine Jungfrausthafft Christo

der liebe Jesus ihre Jungfrauschafft unbefleckt dem HErrn .

erhalten wolle . UberdieseundvieledergleichenRedenver -

Als sie nach Rom kamen , wolte sie nicht mit wunderte sich der Pabst dermaßen , daß er

ihrem Bräutigamb gehen die H . Gräber zu be - mit Heller Stimm spräche - Gebenedeyet seyst

suchen , sondern nähme sich an , alswansiewe - du , -O HErr , der du in dem keuschen Jung -

gen Müdigkeit eine Weil ruhen wolte - Da nun fräulichen Hertzen deine Wohnung nimmest ,

er mit seinen Gesellen gienge , die Stadtmauren und in dem schwachen Geschlecht viele Wunder¬

und denckwürdige Sachen zu besichtigen , gienge ding würckest . Darnach sprach er zu dem Jüng¬

ste alleinig , alle sürnehme Kirchen , Gräber und ftäulein : Gebenedeyet seyst du , O Tochter , von

Heiligthumben zu besuchen , aller Srthen eiffrig dem Herrn , die du in deinem reinen Gemüth

zu betten , und den Armen Allmosen außzuthei - deinem Gott eine fröhliche Wohnung zuberei¬

ten . In folgender Nacht bliebe sie ohn Essen , ter hast . Darumb geziehmt es sich nicht den H .

Trincken und Schlaffen in St . Petri - Kirch , Geist zu betrüben , dessen Heiligchumb ein rei «

und ruffte Gott von Hertzen an , daß er ihr Für - nesGemüthist . Eyadan , Okeusche Jung -

haben segnen wolte . stau , die du die Gaaben eines sterblichen Men -

Am folgenden Tag nach verrichteter Andacht schens verworffen hast , nimm durch unsern

« . ? . Leben der Heiligen . Iiiii Segen



D«r sich» und zwantzigske Augusts .
Seegen die Morgengaab von demHErrn an ,
durch welche du dich eine ewige Brauch Christi
zu ftyn erkennest , und nach Verachtung der
zeitlichen Dingen die ewige Güter erwerbest .

Nach diesen Worten weyhete er die geistliche
Kleider , und legte sie ihr vor dem Altar an ,
bedeckte ihr Haupt mit dem Jungfräulichen
Weyhel und sprach folgendesGebett . Schmre ,
O HErr / auffdiese deine Dienerin / auff
daß sie den Lnrsay der Her ! . Jungfrau --
schafft / welchen sie durch deine Einfpre --
chung genrachc har / durch der - e
wnrckrmg bewahre . Dieß und viel mehrerS
betrete er über sie , und gäbe ihr seinen Päbst-
lichen Seegen .

Als ibr Bräutigamb diß vernommen , ward
er so gewaltig verbittert , daß er sie mit seinem
Degen erstechen wolle . Seine Gesellen aber
wiberracheten ihm d -ß mit allem Ernst , sagend ,
wan er diß thun würde , so würde er unfehl -
barlich hingerichtet werden . Auß Horcht des
Todts enthielte er sich von dieser Mordthat ,
ließe ibr alle Lieb und Treu auffkündigen , hin »
terliesse ihr nichts von nothwendiger Nahrung ,
und reisete eilends zu ihrem Vatterland . Sie
aber setzte ihr gantzes Vertrauen auff GOtt ,
zohe alleinig wider zurück , und brachte den
gantzen Weg mit betten zu . An den Sonn -
und Festägen genösse sie wenig Brod und
Wasser : An den Wercktägen aber vermischte
sie das Brod mit Aschen , und assedaS Graß
wie das Viehe .

Der Vräutigamb ritte eilfertig fort , in Mei¬
nung das gantze Patrimomum der Jung¬
frauen ( dieweil chre Eltern gestorben waren , )
zu verkauffen , und was er nicht verkaussen
kö . lle , zu verbergen . Die Heilige Jungfrau
gienge zu Fuß durch einen andern Weg , kaine
dem Bräutigamb weit vor , und vermachte ihr
Erbtheil , wie auch sich setbsten , einem Jung¬
frauen Lloster . Nicht lang darnach käme der
Bräutigamb , und wolre all ihr Geld und Guch
zu , »chzu ziehen . Da er aber bericht ward , daß die

H . Jungfrau ihm vorkommen , all ihr Gutli
und Geld dem Closter geschenckt , und den L) r «
den angenommen hatte , konte er nicht begreif,
fen , wie sie zu Fuß gehend seinen lauffenden
Pffrden vorkommen seye . Er hielte diß jur ein
grosses Mirackel , erkante und bereucte sein bö¬
ses Erhaben , und würckte würdige Früchten

Nach langem Anhalten erlangte er endlich
daß sie zu «hm in die Closter . Kirch käme , allwo
er vor ihr niederfiele , sich vor GOtt und ihr an¬
klagte , und demüthig bare , daß , weil sie ihn
nicht zu ihrem Bräutigamb haben wolle , zum
wenigsten zu ihrem Diener annehmen wolle.
Die reiche Morgengaab , so er ibr verehrt bat.
te , schenckte er ihr : Und verspräche ihr all sein
Habb und Guch , wan ervor ihr sterben solle ,
zu vermachen . Für diß alles begehrte er nichts
mehr , alsdaß sie für ihn bergen , und ihn in ihre
Closter - Kirch begraben lassen wolle . Dem¬
nach er drß alles erhalten hatte , schiede er
freundlich von ihr , gab ihr und dem Closter viele
Allmosen , führte ein tugendsames Leben , star -
be feliglich lang vor ihr , uyd ward in die Clo¬
ster . Ki . ch begraben .

St . Hunigund führte von Anfang ihres
Geistlichen Stands ein strenges Leben , plagte
ihren zarten Leib mit stätigem Wachen und Ja.
sten , übet sich täglich in heiligen Betrachtun -
gen , und seufftzete unauffhörlich zu ihrem Himm¬
lischen Bräurigamb - Diß ihr eiffriges Ver -
langen woll Christus endlich erfüllen , und als
sie einmahl mit auffgercckten Armen gantz eiffrig
bettete , fienge ihr Leib an gewaltigllch zu Hitzen ,
und mit grossen Schmertzen behafftet zu wer¬
den . Die liebe Cngelen aber , wie auch ihre
heilige Patronen kamen offt zu chr , und tröste¬
ten sie in ihren schwähren Schmertzen und Pei-
nen . Viele Geistliche beyderley Geschlechts
kamen von nahen und fernen Orthen zuihr ,
welche ihren Abscheid beweinten , und sich «
ihre Füibitt befahlen .

Nach empsaigenen Heil . Sakramentenward
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V§n dem Heil . Läsän's .
ward ihr Angesicht wie eine blübende Rooß , und
für grosser Begierd irr den Himmel zu kommen ,
wiederholte sie offt folgende Wort : Wehe mir
daß sich mein Hinfarrh so lang verlängert-.
Und wiederum !) : O LHrisie IEst » / hie bin
ich deine Dienerin : komm« doch / O mil/
desierIEjn / » nd nimm michgnädWch
zu dir auff. Von Mitternacht biß des Mor¬
gens umb sechs Uhren führe sie in solchen Seuff-
tzern fort : Und alsdann entstünde ein süsser
Geruch , und solcher h . ller Glantz in ihrem Zim¬
mer , daß alle Anweftnde selbigen nicht ertra¬
gen noch auff ihren Füssen stehen künten . Als *
dan führe ihre H . Seel auß , und ward von
den heiligen Englen zu den Himmelen geführt,
den r s . Augusti , im Jahr 946 .

Nach einigen Jahren , als niemand mehr
wüste , wohin der Leichnamb St . Hunegund
begraben worden , ruffte eine gottliebendeClo -
sterfrau GOtt fleißig an : und ward erleuch¬
tet wo der H . Leichnamb läge . Für grosser Freu¬
den eröffnete sie das Grab , fände den H . Leib ,
und wotte ihn erheben . Ein Priester käme

ungefehr darzu , verböthe ihr biß zu thun , und
berichtete diß dem Bischofs.

Unterdessen bliebe dieTodten -Lad zweyund
dreyßig Tag offen stehen , auß welcher solcher
lieblicher Geruch herfür wehrte, daß alleAnwe- ,
sende darvon erquickt worden - Es entsprösse .
auch so grosser Glantz auß dem heiligen Leib ,
daß niemand ihn recht anschauen tonte . Von
dem Haupt biß auff die Brust schiene der Leib
mit Edelgesteinen geziert zu seyn , welche wie
die Sternen glantzten . Zu Tag und zu Nachts
wachten die Leuth bey dem heiligen Grab , und
alle Krancke und Presthaffte , so dahin gebracht
wurden , erlangten Gesundheit und geheylte
Glieder . Nach dreyßig Tagen , als der Bischofs
käme , und den heiligen Leib erhebte , wäre sol¬
che Kranckheit in selbigem Orth , daß in allen
Häußern einer , oder mehr Krancken lagen .
Damah ! aber wurden alle und jede gesund ,
und begleiteten die Proceßion des Heiligen
Leichnambs . Dieser wäre auch damahl so glan -

end , daß niemand ihn starrend anschaue »
onte .

Der sieben und zwantzigste Tag im Augusto.
Das Leben des Heil . Brsthbsss Läfariü

L^ Er gebenedeyte Bifchoff Cäsarius ist in gebogenen Knyen umb GOttes willen in die
Franckreich ^ im Labilionischen Gebieth Geistlichkeit auffgenohmen zu werden begehr -
von frommen Elteren gebohren wor - te . Der Bifchoff verwunderte sich über das

den , und hat schon in seiner Kindheit grosse Begehren dieses Kinds , erkante auß göttlicher
Anzeigungen der zukünffigen Heiligkeit von Eingebung , das solches auß Antrieb des heili -
sich gegeben . Sintemahl als er sieben Jahr gen Geistes geschehe , und gäbe ihm die erste
alt wäre , pflegte er den Armen , so ihm begeg * Weyhung .
neten , und keme gute Kleyder hatten , oder halb Cäsarius diente dem HErrn allda in der
nackend waren , seine schöne Kleyder außzu - Dom- Kirchen und der Bifchoff unterwiese ihn
ziehen , sie zu bekleyven , und bloß wieder nach wie man d >e Laster meyden , und die Tugenden
Hauß zu seinen Eltern kehren . Neben dem einpflanzen solle . Nach zweyen J chren ward
nähme er ihm schon in diesem zarten Alter St - Lasarias zu höherer Vollkommenheit
für , GOtt dem HErrn treulich zu dienen , von GOTT angetrieben ; dahero verfügte
und rensete u ' w ssiio seiner Eltern zum Ca - er sich in das Lirinische Cioster , und wmd
biiomschen Bssa- off , von weichem er auff vom festigen Abt Porchario mit Freudm auff-
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genehmen . Als er in diß Closter zu gehen
auff dem Weg wäre , folgte , hm der leydige
Teuffel in einem Besessenen nach , und schrye
ihm mit Heller Stimm zu : -0 Cäsari , gehe
nicht weiter fort : Der heil . Knab achtete we¬
nig das Schreyen dieser höllischen Schlangen ,
sonr ern triebe den Sathan auß , und ward mit
Freuden in obgesagtem Closter eingekleydet.
Er führte darin gleich im Anfang , ein so stren¬
ges und heiliges Leben , daß sich das gantze
Closter darüber verwundern muste . Dann er
wäre zu arbeiten , zu gehorsamen , zu betten ,
zu wachen , und alle Übungen des Closters zu
-errichten , also willrg und bereit , als wan er
chon viele Jahr im Orden gewesen wäre . Sie
-atten alle an ihm ein Beyspiel der Demuth

und Sansitmurh , und ein Exempel aller Lü¬
gendem und Vollkommenheiten , obwohl er
damahl nur ein anfangender Ordens - Mann
wäre .

Nicht lang darnach machte ihn der Abt zum
Keller - und Speicher Meister , in welchem Ambt
er sich fürjrchtig verhalten , daß er allen nicht
allein die norhwendige Sachen ertheilte : son¬
der auch fleißig acht gäbe , was ihnen mangel¬
te , damit ers ungeheißen ertheilen möchte -
Diese so grosse Gutthätigkeit wolte nicht allen
im Closter gefallen , dahero begehrten etliche
vom Prälaten , daß man den ha !. Mann von
diesem Ambt befreyen wolre . Dessen wäre der
heilige Cäiarms bertzlich wohl zu frieden ; die¬
weil er dar durch desto mehr Zeit hatte zu bet¬
ten , zu lesen , zu schreiben , und seinen Leib
zu casteyen . Er läge den Buß - Wercken also
ju eng ob , daß er die gantze Wochen nur etli¬
che Wurtzelen und Kräurer äffe , welchen er
am Sonntag für die gantze Wochen zuberei¬
tete . Ja er hat j -. ch unterstanden dermaßen sein
Fleisch dem Geist unter würffig zu machen , daß
er letztlich die Lust zum Essen vertohren , und in
ein viertägiges Fieber gefallen -

Dieweil dan der Abt des Closters wohl sa¬
he , daß er schwahrlich zuHauß würde können

geheylet werden , schickte er ihn mit etlichen
Patren in die Stadt Arles , allwo er nicht lana
darnach durch GOttesGnad gesund worden
Der Brschoff daselbst empfienge diesen hell .'
Mann mit gr ossen Freuden , und weyhete ihn
erstlich zum Diacon , darnach zum Priester .
Der H . Cäsiums aber , obwohl er sich im B «
schofflrchen Hoff auffhielte , verbliebe dannocb
in seiner Einfalt , Demuth und Gottseeligkert ,
also , daß er stäthrg der erste im Eingehen in
dre Kirchen , und der letzte im heraußgchen
wäre .

Es trüge sich zu , daß ein Abt zu Arles in
der Vorstadt starbe , und der heil . Cäsiums
auß Geheiß des Bischoffs die Abdey zu verwal¬
ten auff sich nehmen muste - Er tkate solches
auß Gehör samb , sonsten hätte er sich nimmer
zu dieser Würdigkeit überreden lassen . Er stun¬
de selbigem Closter mit grosser Weisheit und
Heiligkeit drey Jahr lang für , und leuchtete
mit herrlichen Tugendten . Ünterdessen nähme
der Bischofs in Kl afften ab , und merckte wohl ,
daß er natürlicher Weiß nicht lang mehr le¬
ben konte . Dieweil er dan gern einen from¬
men Nachfolger in seinem Brichchumb gehabt
hätte , handiete er mit der Geistlichkeit und
den fürnehmsten der Stadt , daß sie nach sei¬
nem Todt den H . Cäsar mm zu ihrem Bischofs
erwöhlen solwn .

Der H . Cäsiums verbärge sich unter die
Erden in die Todken - gräber , und hoffte diesem
Last zu entfliehen . Die Geistlichkeit aber hat ihn
so lang gesuchet , biß sie ihn gesimden , und wie¬
der seinen Willen zum Bischofs weyhen lassen .
Er sahe in der Consecration mehr einem todten
als lebendigem Menschen gleich , also hat er
sich mit Wachen und Fasten in den Graberen
außgemerglet .

Dieweil er dan sich dieses Lasts nicht mehr
entschlagen konte , unter war ffe er sich der An¬
ordnung Gottes , und fienge an seine SchE
lein in Heiligkeit zu wenden . Er predigte ihnen
mit solcher Inbrunst und Weißheic , und wüste
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für ein jedes Laster so kräfftige Artzneyen , daß
sich ein gantzes Bischthumb in eine andere Form
gösse , und seinem Leben treulich nachzufolgen
anfienge . Er trüge auch sonderbare Sorg für
die Krancke , für welche er ein grosses Hauß er -
bauete , damit ihrer dann desto füglicher ge¬
pflegt , und sie desto bälder möchten geheylet
werden . Er gäbe ihnen von dem Seimgen alle
Nothwendigkeiten , und konte wohl aller seiner
Unterthanen Vatter , Master und Hirt genen -
net werden .

Er hatte einen Notarium , so mit der Aria -
nischen Ketzerey behafft wäre , welcher deni Go¬
thischen König Alcano sagte : Wie daß der
heil . Cäsarms die Stadt Arles , welche damahl
diesem König zuhörete , den Franizosen und
Burgunden als seinen Lands - Leuthen verra¬
then wolle . Wegen dieser Anklag ward er un -
gehört rns Elend verwiesen , und nach Burdi -
gat auß seinem Bischthumb vertrieben .

Diese Unbilligkeit Überstunde der H . Mann
mit unbeschreiblicher Gedult , und beklagte sich
dessen nicht mit eurem Wörtlein . GOtt aber
wolle seine Heiligkeit nir unterdrücken lassen ;
sonderen der Welt desto mehr bekam machen .
Sintemahl als er sich zu Burdigal befände ,
entstünde daselbst eine Feuers - Brunjt , welche
also umb sich fräste , daß es schiene , als wan sie
die gantze Stadt einwickien würde . Die Bür¬
ger hatten nechst GOTT ihre einige Zuflucht
zu diezem gottjeeligen Bischost , und bathen ihn
mit weinenden Äugen , er wolle doch durch sein
Gebctt diß Feur außleschen , weiches kein
menschlicher Wiederstand dampffen konte . Der
Hange stund eylends auff , grenge gantz behertzt
den Flammen entgegen , und bettere so inbrün -
stg zu GOtt , daß das Feur vor seinem Ange -
icht flöhe , erleschere , und rn kurtzer Zeit also

vernichtet wurde , daß man davon nichts mehr
sehen tonte .

Diß grosse Wunder - Zeichen ward alsobald
Weit bekam , und zu den < hren best Königs
Akani , wie auch des Notarien gebracht , wel¬

cher darob sehr erschracke , indem er sahe , daß
der jenige von GOtt mit Wunder - Zeichen
erhöhet wurde , welchen er durch seine falsche
Anklag zu erniedrigen suchte . Der König lies¬
se den Mann GO LTes auß dem Elend , und
befähle den Norarium , als einen falschen
Ankläger , mit Steinen zu Todt zu werffen .
Der Heil . Bischoff aber hat durch demüthiges
Bitten diesem seinem Feynd das Leben erhallen ,
damit er über seine Sünden Büß thue , und
nicht in der Unbußfertigkeit verderben folte .
Hie ist kaum zu beschreiben , mit was für
Freuden die von Arles diesen ihren heil . Bi -
schoff empfangen und eingehohlet haben , wel¬
chem GOtt durch eine besondere Gut hat er¬
zeigen wollen , wie lieb und angenehm ihm die¬
le seine Ankunfft seye : Indem er an demstl *
bigen Lag der Stadt und dem Land einen rei¬
chen Regen mitgetheilet , da es in seiner Abwe¬
senheit lange Zeit keinen Tropften geregnet, und
alle Früchten in äusserster Gefahr des Unter¬
gangs stunden .

Diese seine Glückseeligkeit konte nicht lang
bestehen , in dem bald darauff eine andere Wi¬
derwärtigkeit sich wieder ihn empörere . Darr
die Sradt Arles ward von den Frantzosen und
Burgunderen hart belägert , konte aber nim¬
mer erobert werden , dieweil der heil . Cäsarius
für ihre Erhaltung zu Gott bäthe . Unterdessen
ginge ein Geistlicher , so dem heil . Cäsario ver¬
wand wäre , des Nach ' s zu dem Feynd ü ? er , auß
Forcht , die Stadt möchte etwan mit stürmen¬
der Hand eingenohmen werben . DieGothen ,
so die Vestung beschützten , bildeten sich ein , diß
seye ein Fund des H . Bischoffs , welcher dem
Feynd die Stadt verrathen woltemnd nahmen
ihn auff die Anklag eines Juden gewalthäti-
ger Weiß gefangen . Ja sie waren gesinnet
ihn zu Foltern , und m den Fluß Rhodan zu er -
trä cken . Die Soldaten packten den unschül-
digen heiligen Mann an ; und schlepren
ihn grausamer Weiß an das Wasser . Sie
komm aber diese Mordthat nicht beguemlich

Jini ; ver -
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verrichten , dkeiveil der Feynd überall denRho -
dan besetzt hatte ; und musten den heiligen
Eäsarium wieder in die Stadt führen . Sie
legten ihn in einen tieften Kercker , in welchem
er G -Ott dem HErrn etliche Tag mit vielen
Zähren dienet «.

Unterdessen warffe einer von den Juden ei¬
nen Brieff an einen Stein gebunden in des
Feynds Lager , in welchem er die Stadt verra¬
then wolte , wofern sie seines Hauß und Güter
verschonen würden - Des Morgens frühe als
etliche Bürger von der Mauren den Brieff
sambt den Stein von fern ligen sahen , wägeten
sich so weit hinauß , daß sie den Brieff beka¬
men , und in die Stadt brachten . Derselbige
ward auff offenem Marck gelesen , derJud , so
ihn geschrieben , angepackt und auß gerechtem
Urtheil GOttes jämmerlich hingerichtet . Da
ward der Mann GOttes auß der fchwähren
Gefängnüs erlediget , und mit Ehren wieder
in seinen Bischofflichen Stuhl gesetzet .

Äs er sich in der vorigen Freyheit befände ,
fienge er an die Gefangene voin Feynd zu er -
ledigep , und gar keine Unkosten zu spahren .
Ergriffe jene Summen Gelder an , welche sein
Vorführer gespahret hatte, und theilte dieselbi -
ze mit freygebiger Hand unter die Gefangene
und Arme auß . Als er nun nicht mehr hatte ,
und die grosse Noth der verlassenen Gefange¬
nen sahe , verkauffte er die silberne und güldene
Kelch , wie auch allen Zierath der Kirchen , und
machte sie loß auß der schwahren Diensibahr -
keit . Nicht lang darnach wäre die Stadt von
der Belagerung befreyet , und jederman schrie¬
be diese unverhoffte Erledigung dem Gebelt
und Ver diensten dieses H . Manns zu .

Als nun alles in die vorige Ruhe gebracht
wäre , strfftete der heilige Casanus ein Jung -
stauen - Closter , und berußte seme H . Schwe¬
ster Lafanam von Maftilren dahin , damit sie
die eche Avcißin darin seyn solte . Er schriebe
den Jungfrauen eine Regel zu leben für ,
» er sähe >re mrt reichen Einkommen , und

verhoffte nunmehr in Ruhe und Frieden Gott
zu dienen . Er ward aber bey dem Äriamschen
König Theodorico als ein unruhiger Kovffver-
klagt , und auß Franckreich nach Ravenn in
Italien gesanglich gesuhrt . Da er nun vor den
König Theodoricum käme , und ihn grüsse -
te , ward derselbe also verändert , daß er ihm
entgegen gierige und ihn freundlich empfienge .
Er redete gantz Mich mit ihm , fragte wie
die Reiß wäre abgekauften , und thäte nicht ein«
mahl Meldung von den Klagen , so wieder ihn
waren abgelegt worden . Als ihn der König
von sich entlassen hatte , sagte er seufttzend zu
den Umbsiehenden : GOtt wolle den jenigen
verzechen , so diesen H . Mann einen so wei¬
ten Weg zu reysen gezwungen haben . Wie
groß er aber seyn müsse , ist gnugjamb darauß
abzunehmen , daß ich in seinem Eintritt gantz
erzittert , und an ihm ein gantz Englisches An -
gesicht gesehen habe . Ich hab einen Apostoli¬
schen Mann gesehen , und halte für gantz un¬
billig und ungerecht , daß man von ihm etwas
Böses argwohnen solle .

Er befähle ihn wohl im Gasthauß zu tracti-
ren , und schickte ihm zum Präsent eine silberne
Schüssel , so ungefehr secktzig Marck woge , mit
Bitt : Er wolle diß Geschirr zu seinem Brauch
annehmen und behalten . Der heilige Cäjan«
us nähme das Gefchenck mit Danck an , und
liesse das alsbald verkauften . Mit dem Geld
machte er viele Gefangene loß , und ernchrte
viele arme damit . Er hatte daselbst wegen des
grossen Uberlauffs der jenigen , so ihm ihre
Noth klagten , nicht so viel Zeit , daß er die
gewöhnlrche Begrüßungen tonte anhören uns
beantworten .

Diese mildreiche Barmherzigkeit desManns
GOtteö hat den König Lbeodor icum , wie auch
seine Bediente also bewegt , daß sie ihm viel
Geld und Guth zuschickten ; Auft daßer daW
das Heyl ihrer Seelen unter dir Armen De
außtheilen - Ja sein Lob waro so wAt auM
breitet , daß der Pabst sambt dem ^ ath , ulwver
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der gantzen Stadt Rom eine grosse Begierd
hatten ihn ju seben , und seinen H . Segen zu

> empfangen . Dann G 0 TT der HLrr thäte
durch ihn so viele Wunderlichen , daß er zu
Ravenna einen Jüngling von den Todten
aufferweckte .

Von Ravenna reisete er auff Rom , und
ward von Pabst Synimacho , wie auch dem
Römischen Rath und dem gantzen Vo -. ck mit
Freuden empfangen ? Dan sie ladeten sich ein ,
sie sähen einen Apostolischen Mann , und es
wäre einer von den Apostelen von den Todten
wider aufferstanden . Der Pabst hatte solche
Freud in seiner Ansprach , daß er ihm das Pal »
tium zu brauchen vergünstigte , und seine Kirch
zu Artes mit sonderbabrer Freyheit begnadete ,
hierüber ist sich nicht so hoch zu verwunderen ;
Dan er wäre ein Mann voll des Heil . Geistes ,
und hatte allezeit ein ansehnliches holdseliges
Angesicht . In seinem Hertzen redete er stäcig
mit GOLT , und erhielte den innerlichen Frie¬
den auch in den beschwäbrlichsten Widerwär -
tigkeite . Er liesse keine Stund des Tags ohne
Nutzen fürüber gehen ; Dahero sahe man ihn
entweder den Armen die H . Allmosen außthri -
len , oder geistliche Bücher lesen , oder seine ge¬
wöhnliche Tagzeiten betten .

GOtt der HErr würckte auch viele Wun¬
derzeichen durch diesen Diener , weiche gar lang
zu erzehlen waren . Eins will ich dannoch in
aller kürtze vermelden , so sich in der Besuchung
feines Bischthumbs zugetragen . Als er in
einem Flecken von einem furnehmen Herrn zur
Herberg auffgenommen worden und nach ge¬
haltener Visitation fort rersete ; Verbliebe da«
selbst ein Doctor der Artzney , so der Unzucht
heutig ergebcn wäre , AnatholiuS mit Nah¬

men . Dieser geiler Mensch woite mit einer
Dirn in dem Zimmer sündigen , darin der
Mann Gottes hatte geschlaffen . Indem er
aber die böse That wolte vollziehen , käme der
Trüffel hinte » ihn her , schlüge ihn vom Beth
herunter , und tractierte ihn dermaßen übel , daß
sich jederman darob entsetzte .

Das grosse Wunderze . chen , so GOtt durch
ihn tbate , wäre er selbsten , und sein heiliges
unsträfflicheö Leben . Dan er hatte dermaßen
den h ' sten Gipffel allerhand Tugenden erstie¬
gen , daß es schiene , als wan alle seine Tugen¬
den , nur zu einer Tugend wären worden . Man
sahe an ihm die aller reiniste Juligftauschafft mit
der untadelhafften Auffrichtigkeit , die demü -
thrgste Eingezogenheit mit der heiligsten Gravi¬
tät , die gebührende Streitigkeit mit einer
Englischer Sanfftmüthigkeir , und alle übrige
Tugenden waren untereinander also verknüpfst,
daß derjenige , so sie an ihm betrachtete , sich
nicht gnugsamb darüber verwundern konte .

Zwey Jahr vor seinem seligen Hintritt hatte
er eine Offenbahrung : Wie daß er bald ster¬
ben , und die Cron der ewigen Belohnung er¬
werben würde . Hierdurch ist seine Seel der-
massen in der Liebe Gottes , und in Begierd der
ewigen Gütern entzündet worden Daß er ab
allen indischen Sachen einen Eckel spürte , und
kaum mehr dieselbige brauchen konte . Er seuff»
tzete gleichsamv Tag und Nacht zu Gott und
verlangte von den Banden des Leibs auffgc löset
zu werden . Der HErr hat auch seinen feur «
flammenden Eyffer angesehen , ihn von der Be-
schwärlichkeit des Leibs entbunden , und durch
einen seligen Todt zu der ewigen Freud beruf-
fen , im Jahr sog .

Der acht und znnntzigste Tag im Augusto .
Das Leben de » H. Lirchm ^ Lehrers 2lugustlM .

^ ^ Cr Heil. Augusiinus ist in Asi ica i , der bohren , und mit grossen Unkösten zum Studie-
^ Sradt Thagaste von ehrlichen Eltern ge - ren angehalten worden . Dieweil er dan sür-

treff-
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trefflichen Verstands wäre , wie auch im Studi -
ren keine Müh sparte , ward er sehr gelehrt , und
seinem Vatterland zum Zierach gegeben . Er
hat zu Carthago , Rom und Mayland die Rhe -
toricamoder Redkunstmit aröster Geschicklich -
keit gelehrt , und jederman hat ihn deßwegen in
hoben Ehren gehalten . Eins war sonderlich
an ihm zu betauren , daß er sich zu Cartagovon
der Manichäischen Ketzerey hat lassen verfüh¬
ren , welcher er eine geraume Zeit hartnäckig
angehangen , und durch spitzfindige Beweiß -
thümben die Catholische Lehr zu .unterdrücken
gesucht .

Er ergäbe sich vielen Lastern , und wäre der -
masten an sie gebunden , daß er lange Zeit nicht
gedachte , sich davon zu entledigen . Seine H .
Mutter Monica weinte unterdessen viel tausend
Aäbren für seine Bekehrung , und liesse sich
nichts verdrießen , diesen ihren Sohnauffden
Weg der Seligkeit zu bringen . Sie zohe ihm
außAfricabiß auffMäyland nach , und wo sie
wüste , daß ein Heiligerund gelehrter Mann
wäre , den sprach sie an , damit er ihren ver¬
kehrten Sohn wider zu recht bringen wolte .
Sie bäte auch S . Ambrosium , damahligen
Bischofs zu Mayland , mit ihrem Sohn zu
disputiren : Welches er auch thäte , und die
Manichäische Jrrkbumben mit solcher Wohlre -
denheit und Weisheit erklärte und vernichtete ,
daß sich Augustinus überwunden zu seyn beken -
nete , und von gantzem HertzendenH . Catho -
lischen Glauben annähme .

Er wäre schon über dreyßig Jahr alt , als er
den heiligen Tauff cmpfienge , und seine liebe
Mutter lebte noch , sein Vatter wäre etliche
Jahr zuvor im Herrn entschlaffen . Diese Be¬
kehrung hat die heilige Monicam dermalen er¬
freuet , daß sie mit freudi . en Zähren GOTT
Danck sagte . Der Heil . Augustinus zobe wie¬
der in Afticam , fienge an sich in vielem Wa¬
chen , Fasten und Betten zu üben , und wendete
grossen Fleiß an , die vom Satan durch die Ketze¬
rei) verkehrte Seelen wider zu recht zubringen .

Valerius , Bischoffzu Hipvon , in Anschauung
dieses so unvergleichlichen Manns , beruffte ihn
zu sich , und weyhete ihn zum Priester seiner
Kirchen . Alsdan gienge Augustinus im Land
herumb predigen , schaffte grossen Seelen - Nu -
tzen , und bekehrte neben unterschiedlichen
schwären Sündern auch die Manichäer zu
Christo . Er richtete auch ein Closter in seiner
Kirchen auff , und führte mit vielen frommen
Männern ein Apostolisches Leben .

Damahl wäre in der Stadt Hippon dieMa -
nrchäische Ketzerey im Schwang , und es wohn¬
te in der StadteinPriester , mitNahmenFor -
tunatus , so diesen Jrrthumb öffentlich lehrte ,
und dardurch viele Seelen verführte . St . Au¬
gustinus ließe den Ketzer- Fortunatum zu einer
öffentlichen Disputation einladen , Fortuna-
tus aber wüste schon vorhin , was für ein Mann
er vor sich haben würde , mit welchem er soite
disputiren , und käme gar ungern daran . Er
muste aber Schand halber erscheinen , und seine
Jrrthumben beschützen . Er hatte kaum etliche
Bewcißthumben fürgebracht , so hat ihn der H .
Augustinus mit der Catholischcn Warheit zu
allen Seitben dermaßen geängstiget , daß er
muste ersiummen .und mit Spott und Schand
die Flucht nehmen . Er bat auch nimmermehr
das Hertz gehabt , sich in einige Disputation
mit dem - H . Mann einzulassen , sondern die
Ketzer musten die Stadt räumen , und konten
weiter keinen Platz darin finden .

Hierauff thäte der Heil . Augustinus einen
Versuch mit den Donatisten und Pelagianen :
und hat ihre verkehrte Glaubens - Lehr durch
öffentliche Predigen und Schufsten widerleget
und vernichtet . Der Bischofs Valerius hatte
aber an diesen Disputationen solchen Wohlge¬
fallen , daß er ihn zu seinem Nachfolger imBisch-
thumb zu haben verlangte . Dan er besorgte sich ,
er möchte etwan von einer anderen Kirchen zum
Bischöfflichcn Ampt berußen werden , Die¬
be derohalben dem Ertz - Bischofs , und wen¬
dete seine Leibs - Unpäßlichkeit für , mit be¬

gehren ,
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Zehren : er wolte den heiligen Augustinum zum
Mtconsorten oder Mitregierer feines Bischofs»
lichen Stuhls benennen . Diesem seinem Ver¬
langen willfahrte alsbald der Ertzbischoff, und
der heilige AugustinuL ward wieder den allge¬
meinen Brauch bey Leb - Zeiten seines Hirten-
zu dem Bischofsza Hovpen geweyhet . Diß
aber ist ihm hernach nicht lieb gewesen , und
hat darwieder so wohl mündlich als schrifftlich
gehandelt .

Als nun dieser werthe Mann das Bischoff-
liche Ampt auff sich genohmen , ist kaum zu be¬
schreiben , wie sorgfältig er seiner Kirch : fiir -
gestanden , und wie inbrünstig er seinen Schaf-
irrn das Wort des Heyls fürgettagen habe .
Er wäre der einige unter allen , so sich in den
Krtzereyen darfst « öffentlich wiedersehen , sie
außremken und . verbannen . Er hat hierdurch
den Cacholischen wieder auff die Fuß geholffen ,

0̂ biß dahin sehr Unterdrückt waren , und sich

stockte zur öffentlichen Disputation herauß zu
forderen . Sie hatten aber das Hertz nicht zu
erscheinen , sondern thaten anders nichts alö
wieder den H . Mann schmähten , und ihn ei¬
nen Seelen - Verführer öffentlich und heimlich
schelten . Ja sie wolten haben , man solle ihn
als einen Wolff erschlagen : und daß der jeni -
ge aller seiner Sünden Nachlaffung verdienen
würde , so ihn von dem Erdboden hinweg ver¬
tilgen würde .

Die Donatisten hatten fast in allen ihren
Kirchen etliche gottlose Leuth , so unter dem
Vorwand der Keuschheit und des Abbruchs
herumd schwebten , und Circumeilliones genant
wurden . Se waren aber vermessene Vößwich -
ter , und liessen auff dem Feld hm und her mit
Wahr und Waffen wohl versehen . Sie thä¬
ten den Priestern unglaublichen Schaden , in¬
dem sie etlichen das Haupt abschlugen , andern
aber Kalck und Eßig in die Augen rieben , und

? . Leben der Heiligen.
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grausamlich tractirten . Diese pässeten dem H .
Augustino in allen Wegen und Stegen auff ,
und - erhofften ihn einmahl in ihre grausame
Hand zu bekommen . Der H . Bischofs aber
verbliebe in dieser äussersten Gefahr in seinem
Closter , stritte wieder sie nu' t der Feder , und
unterwiese seine Brüder dermaßen im Geist
GOttes , und in der H . Schufst , daß er viele
auß ihnen zu Bischöffen machte , und irr die
Kirchen , in welchen die B ischoffen mit todt
waren abgangen , überschickte -

Dieses verbitterte die Donatisten noch mehr ,
also , daß sie ihn einmahl für all wolten todt
haben , und ihre Bachanten dein heiligen
Mann an allen Orthen liessen auffpassen . Der
H . Augustinus aber wohnte unterdessen gantz
sicher im Schutz des Allmächtigen , meydete
sorgfältigst ihre Nachstellungen : und hat auß
göttlicher Anordnung nicht allein über alle Ge¬
fahren obgesieget , sondern desto mehr Seelen
zum wahren Glauben bekehrt . Im übrigen
wäre er alst dem studieren ergeben , daß er
kaum die Nothwendigkeit des Leibs zu sich
nähme .

Er unterliesse aber unterdessen nichts , so die
brüderliche Lieb , und das Heyl seines Neben -
Menfchens erforderte ; sondern wau er von
den Leuthen gebetten wurde ihre Sach anzuhö¬
ren , so that ers mit Fleiß und mit Andacht ,
auch vielmahl den ganzen Tag nüchtern , und
machte zwischen denGehäßigenFried undEmig -
keit . Sein Kleyd , wie auch alle übrige Ding , so er
brauchte , waren nicht gar verwürstlich , noch
auch gar koirbahr , sondern schlecht und einfältig .
Sein Tisch wäre mit mäßigen Speisen bede¬
cket , asse gemeiniglich nur Gemüß : und liesse
nimmer Fleisch aufftragen , es wäre dan jemand
von den Semigen kranck , oder daß solches die
Würdigkeit der ankommende Gästen erforderte .
Er tranck wenig Wein , ließ silberne Löffel auss-
legen , oie Schüsseln und Tischgeschirrs waren
entweder von Erden oder Holtz . Über dem Essen
hatte er seine gröste Freud , wan man schwäre

Kkkkk Fragen
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Fragen auß göttlicher Schufst furbrachke , und

dicselbige erklahrte . Er konte gar nicht leyden ,
, ß i» än von den Fehlern seine - Nechsten rede

_

te ,' oder einigem Menschen die Ehr abschnitte .

Ja er ermähnte offtermahl seine Gast , daß sie
alle ehrenrübrige Reden meyden , und viel lieber

von göttlich n Dingen reden sotten .

Seine gröste Sorg waren die Arme und

Nothlevdende , welchen er entweder auß den

Kirchen - Rcnrcn , oder vorn freywilligen Opffer

der Gläubigen das H . Allmosen reichen ließe .

Bekümmerte sich nur umb die göttlicheSachen ,

und überliesse den verständigsten Geistlichen die

S org dc -r ' iklichen Dingen . Man er kein Geld

hatte den Armen zu geben , legte er dem Volck

auff der Cantzel die Nothwendigkeiten der Ar¬

men auß , und befähle die Kelch und andere

GOtt gcweybete Geschirr zu verkauften , da¬

mit man Geld haben konte , die Gefangene zu

erledigen , und den Nothleydenden beyzusprin -

gen . Eines Tags ward er gebetten für etliche

Besessene zu betten ; und er schrye so inbrün¬

stig mit vielen Zähren zu GOtt , daß die Teuf *

feien alsbald außfahren musten .

-Obwohl er für das Heyl seines Neben - Men -

fchens , und die Verpflegung der Armen sehr

sorgfältig wäre , so hat er doch sich sechsten nicht

vergessen ; sondern zum sorgfältigsten die Ge¬

legenheit zu sündigen geflohen . In seinem Bi -

schofflichenHoffdorffte kein Weib gehen , ja so

garsrine leibliche Schwester muste darauß blei¬

ben . Wem aber die Nothwendigkeit erforder¬

te , daß er ja mit einem Weib reden muste , so

befähle er allezeit gewissen frommen Geistli¬

chen , daß sie hart neben ihm stehen , und als
Zeugen seine Reden anhören selten .

Nicht lang vor seinem Todt fielen die Wan¬

dalen , Alaner , Gothcn und dergleichen Bar¬

barische wilde Völcker in Africam , und fügten

dem gantzen Land mit Raubereyen , Plünde¬

rungen , Mordthaten und Schändungen un¬

säglichen Schaden zu . Dieser grausame Ein¬

fall machte dem heiligen Mann unbeschreibliche

Sorgen und Bekümmernüsscn , daß es ihn ver¬

drösse allhier länger zu leben . Ja als es von

Tag zu Tag ärger ward , fimge er an mit viel¬

fältigem Flehen und Bitten bey GOtt anzu¬
halten , daß er bald ein End mit seinem Leben

machen , und ihn zur ewigen Freud befördem
wolte .

Dieweil dan die Barbaren die Stadt Hip¬
pen hart belagerten , ist er darüber auß Beküm -

mernuß schwahrlich erkräncket , und ün dritten

Monath der Belagerung dem Todtgcnäheret .

Er bettete gantz andächtig mit den Seimgen

die sieben Bußpsalmen , und sagte : Daß auch

die frombste Christen auß dieser Welt nicht

scheyden solten ohne vorhero geübte Büß und

Pönitentz . Damit er aber flächig sein Gemüth

in GOtt möchte gerichtet halten , befähle er

zehrn Tag vor seinem H . Todt , daß man nie¬

mand solte zu ihm lassen , außgenohmen die

Doctoren ; damit er desto ungehinderter sich
mit GOtt vereinigen könte .

Ais nun sein Sterbstündlein vorhanden

wäre , versambleten sich alle seineBrüder und

Söhn umd sein Bethlein , und beweinten seinen

Eintritt mit bittern Zähren . Er ist letztlich bey
gutem Verstand , mit fröhlichem Angesicht , und

in einem eyssrigen Gebe « ftelig imHErrn cnt -

schlaffen , Anno 4Z « . im sechs und siebentzig -

stenJahr seines Alters ; auß welchen er viertzig

im Dienst Gottes und in vielfältigen Mühwal «

tungen für seine Heil . Kirch verzehrt hat sein

H . Leichnamb ist in die Kirch des H . Stepha -

ni begraben worden , welche er im währenden

Bischthumb gestifftet hatte . Er hinterliesse

die Kirchen mit wackern Geistlichen , und seine

auffgerichtete Clöster mit frommen Ordens -
Leuthen wohl versehen . Er hat sieben Conci -

liis mit gröstem Ruhm bergewohnet , welchen

er seine Meynung mit tieffester Demuth unter -

warffe . Im vierzehendrn Monath nach seh

ncmseeligen Hintritt ist die Stadt Hippon von

den Wandalen eingenohmen worden , die

Gläubigen aber nahmen seinen H . Leichnamb ,
wie
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wie auch seine Jnsul und Vischüfflichen Stab nen H . Leib mit grossem Geld erkaufst , und nach
nutsich in die IijM Sardiniam , welche her- Tuanum überbringen lassen. Wws er noch

- nach die Saracener noch einbekomruen haben , biß jetziger Zeit ruhet , und von den Gläubigen
Der Lonbarder König Luitbrandus hat sei - geehretwird .

<r<i /-^ nc et- em .

Der neun und zwanMste Tag im Augusto .
' Das Leben des gottseligen Bruders Thomä vonTrebiano .

§r Bruder Thomas ist in dem Casteel
/Trebiano in Italien , unweit von Ge¬

nua ^ von bäurischen Eltern gezeugt , zum
Ackerbau angehalten , von seiner Mutter Bru¬
der aber , Patte Zacharia , zu Annehmung des
Capuciner - Ordens ermuntert worden . Gleich
wie er nun in der Welt von schlechten armen
Eltern wäre erzogen worden , also lebte er auch
im Orden arm und demüthig , schließe auffei -
nem blossen Brett , legte ein Stück von einem
Balcken unter irin Haupt , bedeckte sich mit
einer alten zerrissenen Decken , und tmge allzeit
ein allenzer flickten HabN , welcher ihm nur biß
auss die halbe Bein avhienge , und gar kurtze
Llerrml ba te - Wiewohl er von Naturen gar
schlafferigware , dannoch schließe er gar wenig
wache laug im Gebettfastete gar offc und
streng , aste nur schlechte und wenige Speisen ,
litte un Winter grausame Kalt , und verdarbe
seine gesunde Natur so gar , daß er viele Kranck«
Heiken müsse außstchen .

Er befliesse sich sehr der Einsanrkeit , redete
gar selten , und wolte von weltlichen Dingen
gar nichts hören noch wissen . Wan die Bru¬
der von solchen redeten , wendete er sich von sol¬
chen Reden ab , und redete von der Lieb Gottes ,
und von den grossen Wolthatensso er den Men¬
schen erwiesen hat . Ausser seiner Cellen und
der Kirchen ward er selten gefunden , als
allein wan er den Brudern ein Werck der Lie¬
be erwiese , und den Gehorsamb leisten müsse .
Ban er pflegte zu sagen , daß man in der Ein¬
samkeit Christum finde , unter den Leuthen
aber offtmahl verkehre . Wan er in die Stadt

gehen müsse , gienge er so sittsam und ehrbahr
daher , daß sich alle Lcuth darüber erbaueten ,
und ihn für einen H . Mann hielten . Sie ka¬
men auch offt zu deut Eloster , fielen vor ihm auss
die Knie , und begehrten von ihm den Seegen.
Diesen gäbe er ihnen zwar , wanaber ein Prie¬
ster gegenwärtig wäre , sprach er : Esgezihmt
sich nicht daß ein Layen - Bruder jemand segne ,
dieweil diß den Pnestern zustehet. Wans aber
die Priester befahlen , folgte er ihnen bereitwil -
liglich .

Die Patres verwuuderten sich , woher es
käme , daß der geringschätzige Bruder so hoch
geehrt ward : Und fürchteten , er möchte viel¬
leicht eme Hoffart dar in haben . Deßwegen als
der P . Provincial einmahl nach Genua käme ,
baten sie ihn , daß er den Bruder Thones pro¬
bieren wolte . Dieser liesse ihn in Gegenwarch
vieler Patren berußen , redete ihn säur an ,
nennte ihn einen hoffartigen Bruder , und sag¬
te : Wer hat dich so vermessen gemacht , daß du
armseliger Layen - Bruder , du grober bäuri¬
scher Mensch , die Leuch vor dir lässest nieder -
knien , und ihnen , da du doch kein Priester bist ,
darffss den Seegen geben ; Die andere Patres
verklagten ihn auch m vielen Dingen , sagend :
er seye ein eigensinniger hoffärtiger Mensch ,
und wolle nicht nach der Gemeind , sonder nach
seiner eigenen Manier leben . Sie sagten , er
solte auss die sirrgeworffene Laster Antwort
geben , widrigenfals wolten sie ihn hartstraf-
ftn . Der demüthige Bruder läge auss dem Bo¬
den , betanke daß alles , was sie ihm furwarf-
fen , wahr seye , und klagte sich v .el arger an ,
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alS sie ihn verklagt hatte . Hierauß erkanten
die Patres , daß dieser Bruder ein demüthiger
Mensch seye , und daß der Geist GOttes auff
ihm ruhe . Darumb hielten sie ihn in grossen
Ehren , und erfreuten sich wegen seiner Tugend
und Frömmigkeit . .

Dem H . Gebett war « der eiffrige Bruder
so gar ergeben , daß er auch unter dem Essen
und Arbeiten sein Gemüth zu GOTT erhebte ,
und alle die Zeit , in weicher er nicht an GOtt
gedachte , für verlohren hielte . Durch sein
inbrünstiges Gebett und Betrachtungen ward
er zu der Beschämung erhebt , auch vielmahl in
GOtt gantz verzückt . In solchen Verzückun¬
gen wurde » ihm viele gehe -rneDing offenbahrct :
welche er durch den Gehorfamb gezwungen , hat
müssen kund machen . Über solche Offenbah -
rung ist hernach ein Proceß formieret wor¬
den : auß welchem ich etliche fürnebme Ding
zu unserer Unterrichtung alihie vepbringen
wil .

Die erste Erscheinung hatte er in seinen jun¬
gen Jahren einmahl unter der Convents - Meß ,
in welcher er nach der Wandlung mit Augen
sahe , wie das allersüsseste JEsulein in grösser
Schönheit über dem Kelch stunde , undgleich
als die Sonne glantzete . Da nun der H . Kelch
außgehebt ward , sahe er an statt des Christ -
Kindleins ein Creutz in dem Kelch stehen : wel¬
ches gleich als ein glmndeS Eisen anzusehen
wäre , an welchem Christus ebenermassen
glüend angenagelt hienge . In Anschauung
dessen erschracke der fromme Bruder so gar ,
daß er am gantzen Leib erzitterte : bald dar¬
nach aber mit lauter kieb uud Freud erfüllt
wurde . Die Gestalt des gecreutzigten Chri¬
sti bliebe ihm all sein Lebtag in seinem Sinn , und
in allen seinen Betrachtungen empfände er
Trost und Freud darvon . Ein andermahl als
der gottselige Bruder Meß hörte , sahe er das
liebst - JEsulein in der H . Hostien in unbegreif¬
licher Schönheit sich gantz fröhlig erzeigend :
konte aber die Ursgch dieser Freud nicht ergrün¬

den . Darumb sprach das JEsulein : Nie/
wand kan begreifst ,, wie angenehm mir
die Vereinigung denemgen Seelen seve /
welche von der Göttlichen Lieb zur L - m -
munion angetrieben wird . Damahl sabe
er auch wie daß nach Zerbrechung der H . Ho -
stien Christus in einem Theil , ja auch m den
geringsten Particulen , so von der consicricr «
ten Hostien abspringen , gantz vollkommen
wäre.

Einmahl zu Nachts als der fromme Bruder
die höllische Peinen betrachtete , erschracke er
von gantzem Hertzen , und bäte Christum mit
gröstem Gffer , daß doch keiner von seinen
Freunder ! und des Ordens Gutthatern mögte
verdambt werden . Da erschiene Christus mit
einer consecrierten Hostien in der Hand , und
sprach : Du hast mich eiffrig geberren Dr
deine Freund und Gutthärer / auff daß
keiner von ihnen möchte verdambt wer/
den : Sihe / sie haben einen sicheren
Schutz » den : wan sie ossr undandäch/
rig die H . Communion empfangen / so
werden sie ohn Fweiffel stlig werden . M -
dan gäbe Christus ihm die Heil . Communion ;
wie er auch nachmahls offt zu seinem grösten
Trost gethan hat .

Ein andermahl sahe Bruder Thomas Gott
den Vatter mit einem flammenden Schwerdt in
der Hand , und wolte die Sünder umbbrin -
gen , und in die Höll hinunter jiürtzen . Alsdan
erschiene Christus mit blosser Brust und auß .
gestr eckten Armen , und auff der andern feiten
schiene seine Mutter , bittend zugleich mit ihm
umb Barmherzigkeit . Durch deren Fürbitt
ward G -Ott Vatter so gar versöhnet , daß er
sein Schwerdt in die Scheid steckte .

Als der selige Bruder einmahl die H . Meß
hörte , sahe er Christum auff dem Altar mir offe¬
nen Wunden , auß welchen hauffigeS Blut ge¬
gen Auffgang , Niedergang und Mittag flösse ,
gegen Mitternacht aber gar nichts spmtzte .
Da nun der Bruder die Bedeutung dessen er .

forschste ,

ckr E s- j-

MWW . M
MM '. Hr '



L! Von dem g- ttsiltzen Bruder Lhomn >̂on Lrebiäna. 8 l )

-

^ ö<» SAH
ckchE
«c-n «s« H
sD« » :^

forschste , sprach Christus : Mein » nerschätz-
liches Bluv verrichtet seine Würckung »n
denen / so in der Grmd Gottes sterben /
eben so krästrig / als wans stätig anst mei¬
nen Wunden in die drey Lhcil der Welt
flieste « . Gegen Mitternacht aber / als
waches de . Ecrzkerzcr und ihre Nachfol¬
ger bedeutet / süestcr gar nichts : dieweil
diese von dem Laehouschen Glauben ab¬
gesondert seynd und selbigen allezeit ver¬
folgen und verspotten . Der selige Bru¬
der fragte Christum einmahl warumb er am
Oelbsrg so viel Blut geschwitzt habe . Da sprach
dieser : Damah ! sahe ich alle und jede See¬
len / welche sölren verdambt werden -
worüber mich so grosser Jammer an¬
stieße / daß er mir solchen häufsigen
Bü »tschwc /ß außtriebe .

Da Bruder Thomas an einem Freytag un¬
ter der H . Meß das Leyden Christi betrach¬
tete , sahe er ihn auff dem hohen Altar am obern

und nnt vielen Seusttzern die Traurigkeit seines
Hertzen angezeiget , und hörte ihn mir kläglicher
Stimm sagen : Die brasse meines uncr -
schätzlichen Lebens ist noch so lebhafft /
als wan mir täglich meine Adern auMe -
rrsten würden / und mit reichlichem Blut
fliesten thäten . Dreweä aber wenige
Händ diß Blut sirchen auffzusthüpffen /
deßwegen wird es an vielen / welchenüt
meinen Schmerrzen kein Mitleiden tra¬
gen / und keine Büß würcken wollen / ver¬
rohren . Ach wie viele abgeworbene See¬
len würden in ihrepHitz eriMlct / und von
ihren bittersten peinen errettet / wan je¬
mand sie mir meinem Blut besprengte /
und sie der Verdiensten meines heiligsten
Bluts eheühaffcig machte . Ach wieviele
Bsßhaffre ligen in ihren Sünden begra¬
ben / welche mein H . Blut zu Gnaden
brachte / wan ihnen auffgebührende

weiß der Werth meines H . Blut - zuge¬
eignet würd .

Die Mutter Gottes erschiene ihrem treuen
Diener auch vielmahlglantzender als der Son¬
nenschein , und viel schöner als die höchste Se -
raphinen . Er sahe sie einmahl unter der Heil .
Meß mit ihrem JEsulein auff ihren Armen :
als aber die heilige Hostien consecriert ward ,
flöhe dasselbige von ihren Armen , und verbär¬
ge sich unter die Gestalt der heiligen Hostien .
Nach empfangener Communion cr . -fande
der Bruder diß Göttliche Kindlein in seinem
Hertzen , und hörte dessen Mutter sagen : Lho -
ma / grb mir mein Sohulciu wieder . Er
sprach ; Ich werde dir L - meine Gnädige
Frau / den Schar; des paraderß nicht ehe
wider geben / biß er mir seinen Gegen ge¬
geben hat . Alsdan gäbe ihm das Kindlein
seinen Seegen , und flöhe wieder auff den
Schooß seiner Mutter .

Dieser selige Bruder sahe auch vielmahl die
Mutter Gottes im Chor , wan die Patres ih¬
re Litaney und Officium betteten : und hörte
sie mit grossem Erster den lieben GOtt für das
Heyl dieser ihrer Diener anrüstend und bittend .
Zu denjenigen aber , welche ihre Gezeiten nach¬
lässig betteten , sprach sie : Ich wende zwar
meine Augen zu euch , ihr aber würdiget
euch nicht mich mit gebührender Andacht anzu¬
schauen .

Zur grimmigen Kriegs - Zeit flöhe Br . Tho¬
mas zu der Mutter GOttes , und bäte sie eiff-
rig , daß sie durch ihre Fürbitt die schwähre
Straff von dem bmangten Volck abwenden
wolte . Unterdessen sahe er Christum mit einem
Schwerdt umbgürtet , wollend das gantze
Land wegen der gnugsamen Lasieren vertilgen .
Da er nun das Schwerdt auß der Scheiden
ziehen wolte , eilte Maria hinzu , auffdaß sie den
Arm ihres Sohns zurück halten mögte . Das
Schwerdt wäre schon halb gezuckt , da Maria
ihre Hand anlegte , und zu ihrem Sohn sagte :
Verschöne / mein geliebter Sohn dem ar-
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ri4 Der neunund zwonyittste Tag r'm Ai ^ usto .
men Dolc? / dcflen wrederholkcs Gebers
meine Hülffanruftre . Lasse dessen Ge¬
bete nicht vergebe , w seyn / welches mich
zu einiger Vergeltung anstrenget . Ich
bitte abermahl / Ogeliebccr Sohn / stecke
doch- das Schwcrd wieder ein / und wen¬
de die verschuldn Strafsab / damit das

ker den Göttlichen Gezcrten so viel Enalrn im

Bitt n V ?ariä steckte Christus das halb außge «
zogei Schwerd wider ein : und der Br . Tho¬
mas erkannte , daß die übrige Straff durch die
^ ürbitt Maria von dem Land wäre abgehalten
worden . Dan als die streitende Fürsten sich
wieder vereinigten , sahe Br - Thomas wie das
d . r Himmel sich eröffnete , und daß der versöhn¬
te Christus sein Schwerd der Mutter darreich¬
tet , sprechend : Sihc geliebte Mutter das
Schwerd / welches ich wegen deiner Bitt
ruckt gantz hab wollen ausziehen . Durch
dein Geben versöhnt / hab ich dem Volcß
verzeyhen / und gib dir mein Schwerd zu
verwahren / aufs daß ich nicht etwa »,
wiederumb w der das jundhasste Dolch
nröge ausziehen .

Der selige Bruder hatte auch die Gnad der
Anschauung du lieben Cngelen und sahe viel¬
malst wie die liebe Schutz - Engel ihre anvertrau¬
te Seelen in den Himmel trugen , und der
heil . Dreyfaltigkeit , nach geschehener Anbet -
tungvorsielten , sprechend : Sehe / E> ewi¬
ger Vatter / diejenige Seel welche du er¬
schaffen / und „ reinem Schutz anbefohlen
haft . Siehe / O Sohn Gottes / diejenige
Seel / welche du durch dein H . Blut gerei¬
mter/ »md nur deinen , bittern Todt erlöste
hast . Siehe / GH . Geist / diest gerechte
Seel / welche du mit deinen Gaaben ge -
zieret / und des Hinnuels würdig gen , acht
Haff . Diese stelle ich vor dein Angesicht / L>
H . Drcvß» 'tt , Mir / glantzend mit solcher
Gnad / welche du ihr eingegossen hast /
dannr sie ewiglich bey du leben / und dich
bencdeyenlölle .

w , e vrele Bruder darin sungen und bet¬
teten : und sahe , wie daß ein jeder Engel sei.
nem Schutz - Kind eine güldene Ketten an den
Hals henckte , zur Vergeltung des Dienstes ,
welchen sie durch ihr Lobgesang GL) tt erwiesen
Er sahe auch daß so viele Stangen als Engsten
in dem Chor schlupten , und die Patresdurch
ihr umbwicklen in dem Gesang zu verstohlen
suchten . Die Englen aber kamen den Singen ,
den zu Hülff , und verschafften , daß sie den
teufflischen Eingebungen keinen Platz gaben.
Als der fromme Bruder einmahl im Chor bet «
tece , käme ihm ein unkeuscher Gedanck in den
Sinn , welcher in hefftig plagte . Alsdansahe
er einen schwachen Affen vor ihm stehen , und
ihn nut glühenden Augen anschauend , darauß
er erkante , daß dieser Gedancken ihm von dem
Teuffel feyeeingegeben worden . Se .n Schutz .
Engst k . mr ihm eilends zu Hüt'ff , welcher den
Affen verjagte , und ihm den unkeuschrn Ge «
danck n auß dem Sinn trübe . Es ward ik m
auch einmahl im Gebett effenbahret . war maßen
die seil e Seelen in dem H .mmel ihren E ckutz »

. Englen nnt Freuden Danck sagten , wegen der
heyisamen Huiff , so sie ihnen auff Erden gelki.
stet , und sie für den rtnstchtungen der Teuffkn
bewahrt haken . Die Schutz - Engten danctttrr
den Seelen hingegen , d ewril sie chnen gehor¬
sam gewesen , und ihren Eingebungen gefolgt
hatten.

Als dieser selige Bruder einmahl die Pemen
der Seelen des Fegsturs bettachrete , empfand«
er gre sses Mitleiden gegen ihnen , hörre etliche
Messen mit grosser Andacht für sie , und opf-
strte selbige dem lieben GOtt , bittend daß er
ihnen ihre Peineti linderen welke . Alsdan sch¬
er etliche Engsten mit glasenden Creutzen in
ihren Händen , welche in das Fegfeur hinab
fuhren , und den armen Seelen ihre Lreutzer zu
küssen gaben , dardurch sie wunderlicher Miß
getröst und erquickt wmden . Vor dem
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Aller - Seelen - Tag verrichtete er viele Fastäg ,

Wachen , Geb ' tter unv Communionen , be -

- raubte sich deren Verdiensten , und opfferte sie

dem lieben GO ? L zur Erlösung der armen

Seelen . Am Aller - Jeelen - Tag aber sahe er

zweyen Engeln in das Fegfeur steigen , deren

einer ein grosses Geschirr voller Bluts Cbristi ,

der ander aber einen Weywedel in der -Hand

hakte , und mit selbigem alle Seelen bespreng¬

te . Allesambt wurden zwar durch die Bespren -

gung des Heil . Bluts erquickt , nur fünfzehn

aber auß dem Fegfeur erlöst , und glaubender

als die Sonn in den Himmel gefuhret . >Hier -

auß erkante er , daß die Seelen vielmehr durch

die Verdiensten des Heil . Bluts Christi , als

durch die gute Werck der Gläubigen auß dem

Fegfeur erlöset werden .

In einer - Verzückung sahe Bruder Thomas

einen fürnehmen Prälaten der Kirchen ( der ein

tugendsamesLraen geführt hatte , ) in dem Feg .

feur , welcher von vier Peinigeren zu Stücken

zerhackt , und in einen brennenden -Ofen ge «

wsrffen ward . Nach einer Weil nahmen sie

ihn glüend wieder herauß , peinigten ihn auff

viellerley Weiß , und warssv ihn in einen ge -

ftornen See . Auß selbigem styl ye er dein Bru¬

der jänleriich zu , sprechend : Gc -ye eingedenc ?

mein Sohn / dnA ich auff der welk dem /

» »>rd deines Drdens Vaeeer gewesen sey :

nun aber durch das gerechte Urtheil Got¬

tes zu diesen Tormenkcn verordnet wor¬

den / dieweil ich meinen B ! uts - Fre » „ den

zu viel »m hgelasirn / und sie mir dmB . tr -

chen - Gärenr berciche hab . Darumb er¬

barm dich meiner / und errette mich ausz

dieser unerträglichen Quaa ! . Der mitley -

dige Bruder communic irrte drey Tag nachein¬

ander für diele arme Serl , und errettete sie nach

. und nach auß allen ihren Peynen . Er hat auch

einen König durch viele Communionen , wie

auch viele andere Seelen auß dem Fegfeur er¬

rettet , welche ich Kürtze halber außführlich zu

beschreiben unterlasse .

Endlich ward der fromme Bruder auch et -

lichmahl in den höllischen Kercker verzückt , und

sabe vor allen die Ertzketzer in ihrer Verdamnüs ,

welchen die Teuffelen geschmsltzenes Ertz und

Bley in ihren Mund und Halß gössen , wel¬

ches in ihr Angeweyd flösse , und sie mit unauß -

sprechlicher Peyn tormentierte . Die Ursach des .

sen wäre , dieweil sie auß ihren Mäulern das

tödtliche Ketzer - Gifft außgegoffen , welches schier

das ganire Europam vergifftet und zum Ver¬

derben gebracht hat .

Damahl siarbe ein Chr Weher Fürst , über

welchen sich Bruder Thomas erbarmte , und

GOTT eyffrig für dessen Heyl anruffke . Es

ward ihm aber offenbahrt , daß selbiger ver -

dambt seye , und dessen Seel ward ihm in Ge ^

sialt einer grossen grausamen Schlangen , so

in einem Schwsftl - ächtigen Feur gebraten

ward . gezeigt - Umb selbige Schlang stunden

viele Seelen , welche dieser Fürst durch sein bö¬

ses Exempel zur Hüllen gebracht hatte : Und

alle diese zerschlugen ihm seine Gebein grausam -

lich , und vcrmaledeyten ihn erschröckücher

Weiß , dieweil er sie zur Verdamnuß gebracht

hatte .

Der liebe Bruder Thomas hatte nicht allein

die Gnad der Erscheinungen , sonder auch der

Weissagungen , und der Erkaniüüssen derHer -

tzen : welche er in vielen Stücken erwiesen hat ,

wie in feiner Lateinischen Lebens - Beschreibung

zu lesen ist . Er wäre auch eines so reinen Gewis¬

sens , daß er nach Auffaguna aller seiner Beicht -

Vattern niemah ! eine Todssünd beganym bat .

Dannoch wäre er so demüthig , daß er sich

für den grösten Sünder hielte . Er kommuni¬

cierte alle Tag mit solcher Andacht , welche

über alle menschliche Kräfften zu seyn schiene .

Da er nun wegen hohen Alters keine Kräfften

mehr hatte , und auff feinem harten Bethlein

liegend seine Glieder kaum bewegen konte , wöl¬

ke er dannoch nicht gestatten , daß man ihm

die heilige Communion in seine Cell bringen

solte , sonder gienge mit . seinem Stab voller

Schmer -
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Der mim und zwantzigfie Tag im August - .
Schmertzen zuderKrancken - Capell , und com -
mumcierte allda niit der allergrösten Andacht .

Urieracht seiner schwähren Kranckheiten be¬
suchte er dannoch täglich die andere krancke
Bruder , ermunterte sie zu der Gedult , und
brachte Ihnen die gute Speisen , welche ihm auß
der Stadt waren geschickt worden : bittend ,
daß sie für die Gutthäter betten sotten. Allen
Krancken wäre es ein sonderbahrer Trost , als
sie die grosse Lieb und Gedult des alten kran¬
cken Bruders ansahen , und seine liebreiche
Ermahnungen anhörten . Vielmehr aber er¬
bauten sich die gesunde Brüder , wan sie zu
der Cellen des armen krancken Bruders ka¬
men , und seine grosse Gedult in seiner lang¬
wierigen schmertzlichen Kranckheit mit Augen
sahen .

Er wäre zwar all fein Lebtag kräncklich ge¬
wesen , seine letzte Kranckhett aber währet «
fünff gantze Jahr , und wäre so fchmertzlich ,
daß sie kaum gnug mag beschrieben werden .
Das Netz in feinem Leib wäre ihm zerrissen ,
deßwegen flösse ihm das Eingeweyd mit grost,
sem Schmertzen hinauß , und muste mit grösse¬
rer Peyn wieder in den Leib gedruckt werden .
Viel hefftigere Schmertzen aber litte er in sei¬
nem Hirn , wie auch in allen feinen Nerven oder
Span - Aderen , welche theils wegen ihrer Auß -
streckung , theils wegen ihrer Zusammenzichung
alle Glieder des krancken Manns mit äusser¬
sten Schmertzen peinigten . Seine beyde Augen
waren wegen seines hohen Alters mit zarten
Fellen oder Häutlein so gar bedeckt , daß der
arme Bruder nichts mehr darauß sehen konte .
Er litte auch sehr grossen Schmertzen in dem
Creutz-Beim welche Wunder niemand , so lang
er seine Hand wegen konte , zeigen wolte . Dan¬
noch endlich von einem Bruder verbinden las¬
sen muste .

Der Geschmack der Speisen wäre ihm so
gar vergangen , daß , wan er essen sötte , ihm
auch der Geruch der Speisen den Magen über¬
triebe - Seine Lenden hatte er mit einem epse -

neu Reifs von zehen Winden umbgmtet , wel¬
cher , hm die Haut zerschnitten , dasFleisch - er -
ft - ss- n , und M - Äundm g«« Na ' ,
Dieweil dan der schwache Mann nicht
stehen , sondern siathig liegen muste, deßwegen
erftsschtt ihm dieser Gürtel seine peinliche Wmi -

- ^ vielfältige Schmertzen peinigten ilm
vrelmaht so hefftrg , daß sein Krancken - Watter
vermeyntt er müsse sterben : Wan dan diese
Schmertzen em wemg nachlassen , ermähnte
er dre mnbstehende Brüder , daß sie ihre von
GOT ^ geschickt « Creutzer standhafstig tragen
solten . Es fragte rhn einmahl ein Pater , ob
er nicht seines so armseeligcn Lebens verdrieß*
lich feye . Er sprach : Es sey - fern von mir/
daß mir dasjenige verdrießlich seye/ rvaa
mir von GOTT zugeschickt wird. Dm»
für Begierd zu leyden scheinen mir mei¬
ne michsecliZe Jahr nur wemg Täg z»
seyn : Diese seine grosse Gedult , mit welcher
er seine Peynen mit Freuden übertrüge , käme
ihm von der flächigen Bettachtung des Ley-
dens Christi , und Anschawung der Lernen
des Fegfeurs her , darumb welke er lieber auff
dieser , als in jener Welt der göttlichen Gerech¬
tigkeit gnug thun .

Viele grosse Herren und gelehrte Männer
kamer . ihn zu besuchen , und verwundenen
sich über die Massen, daß dieser blinde Bruder ,
welcher weder lesen noch schreiben konte , so
hohe Ding von GL) tt zu reden wüste . Der
P . Guardian befähle ihm , daß er den Brüde¬
ren vor seinem End eine Ermahnung thun söt¬
te , welches er mit grossem Eyfftr thäte , und
darnach die heilige Sakramenten begehrte . Er
empfienge die H - Wegspeiß und letzte -Oehtung
mit größer Andacht , vermeynend er würde
gleich sterben - lebte dannoch noch acht Tag , we - ,
gen des P - Provincialis , welcher ihm durch
den Guardian sagen und befehlen liesse , daß
er nicht ehr sterben folte , biß er komme , und
ihm seinen Stegen gäbt . Der Bruder fragte r
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TVan wird dan p . provincial kommen /
Der Guardian sagte : Über vier oder fünff

« Tag . Da sprach der Bruder : Wohlan / s-
w: l ich dan so lang warten .

Die Bruder vermeinten er würde nicht so
lang mehr leben können , dieweil alle Zeichen
desTodts an ihm erschienen -. Der Provincial
aber käme bey Zeit nach Genua , und gienge
richt zu dem Krancken , sprechend : mein
Sohn , ich bin mit Fleiß kommen , damit du
nicht ohn Abscheid von mir gegen Himmel fah¬
rest. Er sagte : Ehrwürdiger parer / ich
freue mich euer Gegenwarth / bitte umb
Verzeihung meiner Sünden / und daß ihr
mir eurem sterbenden Unterthanen euren
Väterlichen Sergen geben wollet . Der
Provincial sprach : Lieber Sohn , du hast nichts
verschuldet , daß ich dir verzeihen solle : sondern
dancke dir wegen der guten Exempelen so du uns
gegeben hast . Da nun der Provincial ihm den
Seegen gäbe , sihe da wurden die blinde Äugen
des seligen Bruders wider sehend , und er
schauere das in Händen habendes Creutzelein
freundlich an .

In seiner letzten Stund ward er an allen sei¬
nen Gliedern und seinem Eingeweid so grau «
samlich gepeiniget , daß er wider allen seinen
Brauch sich schmertzlich beklagte , sprechend :
Wehe mir / wie werde ich so hartgepei«»
nigek / <l> liebe Brüder habt Mitleyden
mir mir Armseligen . Alle Bruder seufftzeten
hertzlich , baten GOtt eiffrig umb Erbarmnuß ,
und einen unter ihnen sprach : Leide standhaff-
tig Bruder Thoma und opffere deineSchmer -
tzen der Göttlichen Majestät in Vereinigung
der Schmertzen des sterbenden JEsu . Er sag¬
te - Ja freylich wil ichs thun . Nach einer
Weilfieng er an zu lächlen , schlöffe seine Augen
zu , und siarbe fanfftiglich bey der Sonnen Un¬
tergang , am dreyßigsten Tag des Augrrstmo -
ntths , im Jahr 1654 . seines Alters sechs und
nemitzigJahr .

Daruayl wäre eine gar H . Claußnerin zu
D- »»-/» Lebender Heiligen.

Genua , Nahmens Maria Francisca Mu ^
za / deren ihr Beichtvatter befasste GOtt zu
bitten , wie es mit der Seelen des Bruders
Thomä in jener Welt stehe . Diesem Gehor¬
samb nachzukommen bettete sie mit Lantzem
Eiffer , und ward zu dreyenmahlen versichert ,
daß selbiger Bruder zwey Stunden lang im
Fegfeur gewesen seye , wegen dessen , daß . wie¬
wohl er allzeit das unnöthige Closter - Bauen
gehastet , er dannoch fch erfreuet habe , wan et¬
liche neue Zimmer zur Nothwendigkeit und Ge¬
mächlichkeit der Bruder gebauet worden . Die¬
weil er dan diesenWohlgefallen für keine Sünd
geachtet , und vor seinem Todt nicht bereuet
hat , deßwegen habe er zwey Stunden im Feg¬
feur leiden müssen . Worauß die unendliche
Strenge Göttliche Gerechtigkeit erkant wird .

Da nun der liebe Bruder auß dem Fegfeur
errettet worden , ward er noch vier und zwantzig
Stunden lang von dem Eingang des Himmels
( dannoch ohn einige Pein ) abgehalten : dieweil ,
als er einen verzweifelten grossen Sünder zur
Büß nit bekehren konte , er zu ihm gesprochen :
Mein lieber Freund / ich bitte du wollest
deine schwäre Sünden remnüthig deicht
ten / und dein gottloses Leben bessern r so
wil ich mich verpflichten alle deine Sün¬
den auffmich zu nehmen / und der stren¬
gen Göttlichen Gerechtigkeit darfnr wmg
zu chrln . Wegen dieser grossen Lieb waw die¬
ser grosse Sünder so hertzlich getröst , daß er
diese Versprechung gut hiesse , seine Sünden
beichtete , und sein boßhafftes Leben besserte .
Bruder Thomas würckte zwar tägliche schwäre
Bußwerck für die Sünden dieses Menschens ,
starke aber ehe er alle Straffen gäntzlich abgebüst
hatte : deßwegen er vier und zwantzig Stun¬
den von seiner Himmelfahrt abgehalten
waid . Diese grosse Lieb aber ward ibm
darnach mit sehr grosser Glory an Himmel ver¬
golten .

Unter selbiger Zeit wäre gemelte Claußnerin
im Gebett : und als diese Stunden vollendet
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^ cr -^ niam mit un , Deßwegen nahmen die Bruder densetbiM

waren , sahe sie den atzend un - hinweg , und stellten ihn an einen verborgenen '

außsprechlicdemrch ^ Orth Das Volck aber trohete ihnen grosses - AM

ter einem gantzen Chor der Ei gelm geg n ^ wofern sie den Cörper ihnen nicht wider . K M ^hrllerStimm , welche nach ihrer Meynung in gebenwürden . Darumb wurden die B , über

der gantzen Welt gehöret ward , jubilirend gezwungen denselbigen wiederumb indstKitch

singen : O seliger / seliger / seliger Gehör , zu bringen , und vor das Gegitter binauß « , st , «»

jarn ! O selige / selige / selige Abrodtung ! len . Sie konten aber das Zerstückle » des Ha .

O selige / selige / selige Büß ! O selige Ge , bits nicht verhindern , welches mit solchem Eis .

dulk in den Lrangsalen ! O selige A . murh fer geschahe , daß die Bruder gezwungen wur -

der Lapi ^ iner ! O selige Lieb Gorrcs ! Un - den , den entblößen H . Leichnamb achtinahl von

terdeffen sungen die Englen mit süsser Stimm : neuem zu kleiden : dan selbiger so geschmeidig sM ! ^

Heilig / heilig / heilig ist der Herr G (i> cr wäre , als wan er noch lebte . Ja die Leuth zer - M "l>i»iW

Sabaoth ! voll ist die Ecd von seiner Glo , schnitten nicht allein die acht Haditter , sondern « DDMt

ry . O Sarrna in der Höhe . Danundiese rissen ihm auch den Barch und die Haarauß ,

Gesellschafft in den Himmel käme , ward dem und schnitten Stücklein Fleisch auß demHLeib : ÄAW M /tt

seligen Thomä ein Thron unterden Seraphi - auß welchem das helle Blut flösse , welches mir MMck

nen zubereitet , und er ward mit solcher Glo » y Schnupfftüchlein abgewischt , und den Kran - ,« ,i« M M

bereichet , welche über allen Verstand der Clauß - cken angestrichen , viele Miracklen gewürct 'that . M

nerin wäre . Sie fragte ihn , sprechend : Die Adliche Matronen und Fräulein krängen

Seynd auch einige andere Capuciirer solcher ho - sich mit Hülff ihrer Dieneren zu demH . Leich -

hen Glcry theilhafttrg ? Er antw . Ja fteylich : namb küsten und trucktet » denselben , strichen ^

höhere Throne «: bcsilzcn / » nd mit grosse ,

vem Glantz erscheinen . Alsdan ruftte sie den

seligen T homam umb seine Fürbitt an , und dens - Geistliche der grossen Stadt Genua , sambt ^ .
ward von Christo versichert , Daß ihm das , allen fuhnehmen Herren , und eine unzahlbahre

jeirige Gebete / so zu seinem Diener geriet ) , Menge Volcks auß der Stadt , undaußdem

rek wird / angenchm s'eye / »md daß dessen Land : deßwegen die Herren genöthigct wurden

Fürbitt viel bey ihm gelte . Daß diese Er - eine Stadt - Pfort durch die gantze Nacht offen ^ AM ^

scheinung war hasst seye , hat diese selige Ma - zu lassen , damit das Landvolck auß - und einkom - ^

ria Francisca vor der -Obrigkeit mit einem Epd wen mögte . Diesen grossen Zulauft verursach - m

betheuret . ten die viele Miracklen , so bey dem H . Leib ge - ^

Nach dem Todt des seligen Thomä , als sein schahen , auch in selbigen vierund zwantzig

H . Leichnamb gewaschen ward , sahen die Brü - Stunden , da die Seel des seligen Thomä noch

der mit grossem Schlücken den zehen - pfündigen nicht im Himmel wäre . Nach selbigen aber

« isenen Reiftumb dessenLenden , unddietieffe geschahen mehrere Miracklen , fürnemblichan

Wunden , welche selbiger in das Fleisch geschnit - den Blinden , dieweil der fromme Thomas

ten hatte . Sie stellen den gebenedeyten Leib auch wäre blind gewesen . Der H . Leib ward vl

vor den hohen Altar , innerhalb deS Gegitters . wider den Brauch derCapucinern in einen höl . AtziAsW , !

Es seynd noct ) viele auß unsern Brudern

nüt reichere «: Verdiensten begäbet : welche» « > _ _ _ > _ _ . Stücklein Häutend Fleisch auß deinen Armen

wvicen ven zengen < e >cpiim »iv Uc , » tei «mec »kn . zweyen « / « » c-
^ " Mtb , ' kk
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Predig zum Lob des seeligen Bruders Thomä
zu Nachts umb zwey Uhren begraben .

» Der Ehrwürdige Bruder ist zwar noch nicht
von der Kirchen stetig gebrochen , dannoch kan
man ihn in seiner besonderen Andacht ' verehr

ren , und in seinen Nöthen anrufen . Wie
Christus selbst zu der stetigen Maria Francisca
gesprochen .

Lx l n . 7s mo <r » -
» « ,» i 6 ; 4 . .

Der dreyßigste Tag im Augusto .
Das Leben der Heil . Jungfrauen Rosa und Lima .

Je heilige Jungfrau Rosa ist in Indien stauen Catharinä von Sems angetrieben zu
in dem Königreich Peru zu Lima zwar werden . Dann als sie anfienge sich völlig der
von Adlichen , dannoch armen Elteren natürlichen Vernunft zu gebrauchen , verlobte

gebohren und im heiligen Tauffnach dem Nah - sie GOTT dem Allmächtigen ihre Jungfrau -
men ihrer Groß - Mutter Jsabella genent wor - schafft zu ewigen Zeiten , und hat Unwissend
den . Als sie noch in der Wiegen schliefst , ward ihrer Mutter sich zu diesem End ihre schöne
eine schöne Rooß an statt des Angesichts von Haar in ihrem fünften Jahr der Haut gleich
ihrer Mutter und vielen andern gesehen : da - abgeschnitten . Von selbiger Zeit an ergäbe sie
hero ward sie nicht mehr Jsabella , sonderen sich dem Dienst GOtteS mit allen Kräfften ,
Rost genent . und hat ihr Lebtag GOtt den HErrn niemaht

Sie wäre in ihren kindlichen Jahren so ru - durch eine tödtliche Sünd beläydiget .
hig und freundlich , daß man sie memahl hat hö - Wunderbahrlich wäre ibr Gehorstmb gegen
ren schreyen , oder auff einige Weiß die Hauß - GOtt und ihren Eltern , indem die Mutteruhr
genossen verführen . Im dritten Jahr ihres vielmahl etwas befähle , so gerad der wahren
Alters gäbe sie schon ein grosses Zeichen der Ge « Heiligkeit zuwieder liesse , dannoch ihr , ohne
dult von sich , indem ihr ungefehr ein Finger GOtt zu erzürnen , mit einer unerhörten Ve¬
rwischen dem Deckel einer Kisten stecken bliebe , scheydenheit zu Willfahren wüste . Dann die
und in den gröstenSchmertzen nicht das gering - Mutter wolte haben , sie solte ihr Angesicht zie-
fie Zeichen des Wehethuns von sich gäbe . Die - ren , und befähle ihr eines Tags einen schönen
weil dan hiedurch fast der gantze Nagel abgien * Blumen - Krantz auffzusttzen , die H . Rost wa¬
ge , und zum theil mit einer Scheeren auß der re ihr zwar hierin gehorstmb , machte aber eine
Wurtzel von dem Wund - Artzt abgeschnitten lange spitze Nadel unten daran , und druckte
wurde , erzeigte sie in allen diesen Quaalen sol - sie dermassen tieff ins Haupt hinein , daß nian
che Hertzhafftigkeit , daß sie nicht einmahl sich sie nicht ohne Mühe wüste wieder herauß zu
darüber beklagte , oder einigen Seufftzer fahren ziehen . Sie muste eines Tags auß Geheiß ihrer
liesse . Also verhielte sie sich auch in vielen der - Mutter wohlriechende Handschuch anlegen , es
gleichen Zuständen , welche gnugsame Zeichen giengen aber klahre Feur -Funcken darauß , so
von sich gaben ; mit was für einer Standhaff- ihre Hand verbrenten . Damit sie zu andern
tigkeit sie einmahl für die Glory GOttes strei - adlichen Leuthen nicht gehen , sondern zu Hauß
ten , und alle Anfechtungen des Sathans , des bleiben muste , pflegte sie die Augbrauen mit
Fleisches und der Welt überwinden würde . Indianischem Pfeffer zu bestreuen , von wel -

Sie fienge schon in ihren kindlichen Jahren chem die Haut und die Augen roth und feuriz
an , in der Liebe GOttes gantz flammend zu wurden . Sie wäre ihrer Mutter also gehör -
werden , und zur Nachfoigung der H . Jung - stmb , daß sie ohn ihren Befelch nicht einenNlll » Trunck
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Trunck Wasser thäte , und sechs gantzeTäg an
einander in der gi öfter , Hitz nicht ein Tröpff-
lcin Wasser in ihren Leib bekäme . Sie arbei¬
tete nach gethanem Gebett mit gröstem Fleiß ,
wartete in der Kranckheit ihren Eltern mit höch¬
ster Lieb auff , und pflantzete Violen , Rossen
und andere Blumen , damit sie den nothleyden -
den Eltern durch dero Verkauffung zu Hülff
kommen möchte .

Nachdem sie die mannbahre Jahr erreicht
hatte , isi sie theils wegen ihrer Schönheit , '
theils wegen ihres hohen Verstandsund Fröm¬
migkeit von unterschiedlichen Herren zur Ehe
begehrt word m , darin auch ihre Eltern und
Bluts « Verwandte schon verwilliget hatten .
Die heilige Rosa aber konte hierin nicht ver -
willigen . Dahero auff daß sie den irrdischen
Liebhabern mißfallen möchte , vertriebe sie die
rosen - weifte Färb des Angesichts , durch viel¬
fältige Fasten , und bestriche mit lebendigem
Kalck ihre schnee - weifte Hand . Sie hatte sich
mit allem Ernst furgenohmeu , der heiligen Ca -
tharinä von Senis m allem nachzufolgen ; Deß¬
wegen nähme sie die dritte Regel des heiligen
Dominici , wie auch dessen heiligen Ordens -
Klcyd an .

Als sie sich in diesem Stand befände , fienge
sie an sich ernsthafft umb die Erwerbung aller
Tugendten anzunehmen , und ihren zarten Leib
mit strengen Buß - Wercken zu casteyen . Die
Demuth legte in ihrem Hertzen dermaßen tref¬
fe Fundamenten , daß sie ihr Lebtag anders
nichts , als veracht und verschmähet zu werden,
suchete . Sie verlangte die allerverwürfflichsie
Diensten der Mägden zu verrichten ; warffe
sich denselbigen unter die Fuß , und wolte von
ihnen Übel gehalten werden . Dahero bäthe sie
vielmahl ihre Dicnstmagd , daß sie sie mit Füs¬
sen tretten , und als eine nichts - wertbigste Crea -
tur halten solte . Sie frolockete in Verachtun¬
gen , und wan man sie lobete , so truckte sie
zene dörne Cron , so sie zm Gedächtnüs der
schmählichen Eron Christi unter ihremSchleyer

verborgen trüge , desto tieffer ins Haupt . Sie
verbärge ihre Kranckheiten , damit man ihr
kern Mittel verschaffte sie zu vertreiben ; Und
wan sie rhre Schmertzen offenbakren muste ,
geschahe es nur zu diesem End , auff daß man
vermeynen solte , GOTT traffe sie wegen ih¬
rer vielfältigen Sünden . Es wäre ihr unmöq .
lich menschliches Lob zu hören ; deßwegen wur¬
de sie darüber gantz Schamroth , und empfan .
de den grösten Mißfallen irr ihrem Hertzen .
Nachdem sie durch immerwährende Casieyun -
gen , und Ubergieffungen kalten Wassers ihre
natürliche Schönheit sehr vertrieben hatte ,
ward sie in gar hohen Werth , und als eine
Heiligin von den Leuthen gehalten . Als sie sol¬
ches vermerckte , begäbe sie sich ins Gebett , und
erhielte vom HErrrr , daß ihre vorige Schön¬
heit wieder käme , damit sie nur nicht für Hei¬
lig gehalten werden solte.

Als sie von Gott diese Gnad an einem Char-
fteytag begehrt hatte , ward sie ihrer Bitt ge¬
währet , und gierige nach verrichter Andacht so
schön und rohtlich nach Hauß , daß etliche lost
Buben Spottweiß zu ihr sagten ; sie müsse
wohl gefressen und gesoffen haben . DieH . Ro-
sa hatte ab dieser Schrmch grosses Wohlge¬
fallen ; Darr sie wüste wohl , wie daß sieinvier -
tzig Tägen nichts darr Wasser und Brod genos¬
sen , wie auch am Heil . Charfteptag dreyßig ,
gantze Stunden an einander in der Kirchen des
H . Dominici stehend und bettend unbeweglich
verharret wäre .

Wem ist aber möglich die Fasten und Leibs-
Casteyungen dieser heiligen Jungfrauen zu be¬
schreiben , oder würdiglich mit Worten aufzu¬
sprechen ? Ju ihrer Kindheit hat sie sich schon
umb Christi willen alles Obs und Früchten
enthalten , so in Peru gantz süß und lieblich
seynd . Von ihrem sechsten Jahr an , hat sie an¬
ders nichts als Brod und Wasser genossen , und
im fünftzehenden thäte sie ein Gelübd nimmer¬
mehr Fleisch zu essen , sie würde dan darzu
durch den heiligen Gehorsamb gezwungen.
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In ihren Kranckheiten wolte sie keines Wegs
einige delicate Speisen annehmen ; sondern be -

. Zehrtenun ein in WassrreingetuncktesBrod ,
durch welches sieauß sonderbahrer Anordnung
GOtteS vielmahl die erwünschte Gesundheit
erhielte . Ihre Mutter konte solches unge¬
wöhnliche Fasten an ihr nicht langer dulden ;
dahero befähle sie ihr mit den andern am Tisch
zu essen , und mit guten Speisen sich zu er¬
quicken . Da liesse die H . Rosa sich eine Sup¬
pen ohne Saitz und Schmaltz von bitternKräu -
tern zubereiten , welche sie zu diesem End in ih¬
rem Garten wachsen liesse . Bisse Kräuter wa¬
ren dermassen bitter und bißig , daß man sie
kaum mit der Zungen ohne grosses Wehetkun
berühren konte ; die H . Rosa aber genösse sie
gantz fröhlich , und errinnerte sich ihres Hey -
lands , so am heiligen Creutz mitGall und Es¬
sig gespeyset worden .

Zu diesem End hatte sie auch in ihrem Gar¬
ten unter dem Zaun ein Geschirr mit Schaaffs «
Gallen angefüllet , darmit sie diese ihre Krau¬
ter begoffe , und alle Morgens ihren Mund und
Schlund verbitterte . Sie verzehrte viele Täg
nach einander ohne einige Speisen , und wan
sie sich ja erquicken wolte ; so wäre es nur im
Tag einmahl ein wenig Wasser und Brod .
Wan die viertzigtägige Fasten anfienge, so wol¬
te sie auch kein Brod gemessen ; sonderen ver¬
gnügte sich mit etlichen wenigen Kömlei ! auß
Citronen , deren sie am Freytag nur sunff asse.
Die übrige Zeit des Jahrs , asse sie in acht Ta¬
gen so wenig , daß es kaum einem gefunden
Menschen für einen Tag wäre gnug gewesen .
Einmahl hat sie fünfftzig gantzeTäg mit einem
Brödlein und wenigem Wasser zugebracht :
und ein andermahl hat sie eben diese Zeit ohn
einiges Tröpfflein Wasser überlebt .

Sie verharret - vielmahl gantze Wochen ohn
essen und trincken , und vergnügte sich einig
und allein mit der H . Communion . Der ge-
rreutzigte Heyland wäre ihre Speiß und Un¬
terhaltung , in dessen heiligsten Wunden sie

sich als ein einsames Turtel - Täublein auffhiel-
te und im H . Gebsst ohn Unterlaß zu ihm seuff-
tzete . Des Donnerstags pflegte sie sich gemei¬
niglich in ihr Bettkämmerlein einzusperren und
darin biß an den Sonntag stehend ohne Speiß
und Tranck , ohne «schlaffund Ruhe- / und
ohne Bewegung zu verharren .

Nachdem sie das Kleyd der H . Catharinä
von Senis hatte angelegt , vergnügte sie sich
nicht mit gemeinen Stricken , ihren Leib damit

' zu casteyen ; sondern liesse zwey Ketten zur Dis¬
ciplin verfertigen , damit sie sich alle Nacht der¬
massen hart geißlete , daß das Blut häuffig von
ihr abranne , und die nächste Wänd aller O -
then besprützte . Diese so erfchröcklicheCasteyung
verrichtete sie ihrem gegeißleten Heyland zu Eh¬
ren , und die in Lästeren ersoffene Sünder zu
bekehren . Die Haußgenossen , so von fern die
Streich höreten , hatten einen natürlichenGrau -
sen darab : und als dessen ihr Beichvatrer be¬
richtet worden , hat er diese Strengigkeit ge-
maßiget , und ihr nach inständigem Begehren
in etlichen wenigen Tagen fünf tauftndStreich
zu thun erlaubet.

Dieweil aber die H . Jungfrau im Discipli-
nieren der Ketten gar zu viel Blut vergösse ,
ward ihr durch den Beicht - Vatter der Brauch
der Ketten verbotten ; in welchem sie ihm ohne
Wiedersprechen gehorsambte . Sie nähme aber
die Ketten und wicklete sie dreymahl gantz starck
umb den Leib , und nachdem sie selbe durch ein
Schloßverknüpffethatte , warff sieden Schlüs¬
sel hinweg . In wenig Wochen bisse diese eysene
Ketten die Haut emzwey , und schnitte letztlich
so tieff in das rohe Fleisch , daß sie kaum mehr
konte gesehen werden .

Diß wäre ein erschröckliches Torment , und
verursachte ihr in einer Nacht solche unerhör te
Schmerlen in den Hüfften , daß sie vermeinte
daran zu sterben . Die beängstigte Jungfrau
hätte gern die Ketten wieder abgethan , hatte
aber kein Schlüssel das Schloß zu eröffnen , und
es wäre auch keine Möglichkeit die im Fleisch
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dvei) fach eingepreste und überwachsene Ketten
h - rauß zu bringen . In dieser äußerlichen
Noth verfügte sie sich ins H . Gebett , und ruff-
te ihren himmlischen Bräutigamb umb Hülff
an , welcher ihr auch alsbald beystunde , und die
KetteMiß dem Fleisch nicht ohne Blutvergies-
sung fallen machte . So bald als diese Wrin -
den wieder geheylet waren , bände sie von ne¬
uem diese Ketten umb den Leib , dessen ihrVeicht -
Vatter berichtet ward , und ihm diese Ketten
zu übersenden anbefahle . Von derselbigen hat '
er etliche Ringelein nach ihrem Todt verwah¬
ret , welche einen wunderlichen himmlischen Ge¬
ruch von sich gaben .

Als nun die heilige Jungfrau ihre Ketten
verlohnn , und sie wieder zu bekommen keine
Hoffnung mehr hatte , bände sie den oberen
Theil ihrer Armen mit Stricken , legte für ihre
Brust , unter die Achsilen und auff die Sey -
then kleine Büschelein von Distelen und Dör -
neren , und casteyete mit unglaublichen Schmer *
tzen ihren Jungfräulichen Leib . Letztlich überkä¬
me sie ein langes und scharffes Buß - Kleyd ,
auß lauter Pftrds- Haaren gemacht , so ihr biß
über die Knye herab gienge , und ihrem Leib
grossen Schmertzen brachte . Diß Klevd brauch¬
te sie viele Jahr , welches sie aber letztlich wegen
des immerwährenden Blutspeyen muste able¬
gen . An dessen Platz thäte sie einen groben ra *
wen Zwilchsack an , welchen sie wie einHembd
hatte verfertiget : darin sie ihren schwachen Leib
mit Arbeiten und mühseeligen Übungen hart
abmattete .

Was will ich ansetze» von ihrem Ruhe - beth «
lein sagen , welches mehr den Schlaff vertriebe ,
als anlockete . Als sie noch Klein und Jung
wäre , muste sie bey der Mutter schlaffen , und
dorffte nach ihrem Verlangen sich im ligen
mcht casieyen . Damit sie aber ja etwas zu
leyden härte , wan die Mutter wäre einge -
schlaffen , so stiege sie behend auß dem Beth
auff die blosse Bretter , und bliebe daselbst ligen .
Dieweil sie aber « clichmahl hierüber von ihrer

Mutter ertappet worden ; daß sie letztlich durch
viel bitten von ihr Erlaubnüs erhalten , ibr bin *
führo ein Beth nach belieben zuzurichten Da
nähme sie ein ungehobletes Ploch , legte Stein ,
lein hie und da darauff , und bedeckte dieselbi -
ge mit einer schlechten Matzen . Nicht lang dar¬
nach legte sie sieben knodachtige krumme Höl«
tzer auff die blosse Bretter , bestreuete sie mit
Scherben und Dachziegeln , und rührte etliche
wenige Stunden des Nachts darauff. Zu ib .
rem Haupt hatte sie ein Geschirr mit Gallen
hangen , davon sie sich alle Abends ladete , und
ihren Mund und Schlund verbitterte , auffdaß
sie sich ihres auff dem harten Creutz * sterben¬
den , und mit Galt und Eßig getränckten Hey .
lands errinnern möchte - Als ihre Mutter diß .
unerhörte Ruhebethlein sahe , erschrack sie sehr
darüber , und befähle ihr ein Küssen auffs we¬
nigst unter das Haupt zu legen . Da nähme die
H . Jungfrau einen harten Ziegel - stein , und
wäre Hertz ich wohl damit zufrieden . Ihre liebe
Mutter erstarrete über diß bußfertige Leben ,
und wolce haben , sie solle ein rechtes Küssen
unter das Haupt nehmen . Da füllete die hei¬
lige Jungfrau einen Sack mit Reiser , und als
ihre Mutter sagte , sie solle den Sack auffs we¬
nigst mit Wollen anfüllen : hat sie es zwar ge¬
than , aber dermaffen hart , grob und knodach «
tig gemacht , daß diß wollene Küssen nicht viel
sanffter als ein hartes Ploch wäre . Neben dem
legte sie auff jene Seythen , da ihr Angesicht
pflegte zu ruhen , hart zusammen geflochtene
Bintzen , so sie sehr peinigten , und ihr fast kei¬
ne Ruhe liessen .

Auff diesem erschröcklichen Beth hat die heil.
Rosa fünffzehen gantze Jahr geruhet , und
mehr den Schlaff vertrieben , als an sich gelocket.
Sie hat darauff solche unleydentliche Schmer¬
tzen außgeftanden ; daß wan sie sich nur dessen
errinnerte , so empfände sie einen natürlichen
Grausen darab , wohl wissend , daß sie davon
wieder gantz erstarret , und gleichsam !) Gerad -
brecht würde auffstehen . Sie ward einmahl
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strSchmertzengantz ohnmächtig ; rs erschiene

ihr aber ihr geliebter Bräutigamb , und betheu -

rete ihr , wie daß sein Todtbeth auff dem Berg

Calvariä viel härter gewesendarauff er den

Todt - Schlaff ihr zu Lieb gethan habe . * Letzt¬

lich ward sie von denjenigen , so ihr zu befehlen

hatten , gezwungen , auff wenigst dieZeigel -

Scherben hinweg zu thun , welchem sie zwar

nachkäme , hat aber in den letzten Jahren ihres

Lebens sich uicht mehr schlaffen geleget , sondern
in einem Stuhl sitzend geruhet .

Ihr Schlaff erstreckte sich nimmer über zwo

Stunden , die übrige Zeit theilte sie auß , und

gäbe dem Gebett die mehreste Weil , der Arbeit

aber das übrige . Sie schenckte dem Gebett

zwölffgantze Stunden alle Tag , die übrige Zeit

wäre sie der Arbeit und äusserlicher Mühewal¬

tung ergeben . Obwohl sie unaufhörlich ihren

Leib zum strengsten hielte , so unterfienge sich

dannoch der leidige Satan sie mit dem Schlaff

anzufechten , und vom H . Gebett abzuhalten .

Wan sie den Versucher vermerckte , so wider¬

setzte sie sich ihm mit allen Kräfften , und ver¬

triebe den Schlaff durch erschröckliche Mittel .

Dan sie pflegte das Haupt entweder wider die

Wand zustoßen , oder ihre Seichen mit Fäu¬

len zu schlagen . Vielmahl legte sie ihre außge -

pante Händ an die eisene spitze Nägel eines

Lreutzes , so sie in ihrer Zellen hatte , oder aber

wicklete die wenige Haar , so sie auffdem Kopff

hatte umb einen Nagel , so oben angeschlagen

wäre , und bettete in den Lüfften hangend zu

GOtt dem Allmächtigen . Also kampffete sie

mit dem Höllischen Satan , und ihren natür¬

lichen Neigungen , und hat über den Schlaff

herrlich obgesieget .

Diese Heiligste Jungfrau liebte über alles die

Emsamkeit , damit sie desto freyer dem H . Ge -

vett abwarten , und sich mit unserem füssesten

Heyland erfreuen möchte . Zu diesem End

bauete sie ein Hüttlein unter etlichen Bäumen

m > Garten , und verharret - den gantzen Tag

dgrm entweder im Gebett , oder m nützlicher

Arbeit . Letztlich Melte sie von ihrer Mutter
ein Kämmerlein im Hauß , darin sie G Ott die¬

nen und ihrer Andacht pflegen konte . Diß

Hüttlein war fünff Schuh lang , und vier breit .

In demselbigen verharret « sie Tag mrdLstacht ,

und ward gar selten darauß gesehen .

Einen wunderbarlichen Dienst erwiesen ihr

die Schnacken in dieser Cellen , indem sie sich in

einer unzählbarer Menge darin verfambleten ,

und ihr gleichsam die Sonnen - Hitz als wie ein

Schatten abhielten . Man hörte den gantzen

Tag nicht ein einigen von ihnen brummelen , es

hatte auch keiner das Hertz , daß er die H . Jung¬

frau jemahlberührete , obwohl das Thor , die

Wand und das Fenster lein gantz angefüllt wa¬

ren . Wan jemand sie besuchen wolte , flohen

sie Hauffenweiß zu , wan es schon fromme

Leuth waren , und verschonten so gar der Heil .

Jungfrauen Mutter nicht . Wan die H . Ro¬

sa Morgens frühe die Thür der Cellen eröff¬

nete , so sprach sie zu den Schnacken . Nun

wohlan / lastet uns dem Allmächtigen

Gocr Lob sägen . Da stellet « « sich die unver -

nünffrige Creaturen in gewisse Ordnung in die

Runde , und brummelten in der Stille mit ge¬

wissen Pausen das Lob Gottes daher , daß man

solte gesagt haben , diese Thierlein hätten Ver¬

stand , und hielten ordentlich wie Geistliche den

Chor . Gegen den Abend kamen sie wider zu

der H . Jungfrauen in die Cellen , und verhar .

reten daftlbst im Stillschweigen biß auffden fol¬

genden Tag .

Eines Tags ward sie von einer frommen

Jungfrauen besucht , welche alsbald von den

Schnacken verletzt ward , und deßwegen eine zu

todt truckte . Da sprach die H . Rosa : Ev

warumb erwürget ihr mir meine Gast und
wollet nicht ein so kleines Thicrlein mit erk -

rem Bluc speisen , da doch unser Schöpf - »

fer uns mit seinem Blut so offc erfreuet

hat / wisset aber daß sie hinführo nn «

euch / gleich wie mir mir in guter Ver >

ßräulichkeit leben werden . Von selbiger
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zDer dreißigste Tag im August - .

^ eitan haben die Schlacht keinen Menschen sprach zu ihr die allerseligste Jungftau Maria -

mehr gestochen , ausgenommen eine einige Schai c / O Rosa / und betrachre / die « rosse

Schwester des dritten Ordens , da sie dreyen Gürrgkeie / nur welcher dich mein Sohn '

auß Freundlichkeit Erlaubnuß gäbe , sie zur Ge - gewprdiger hak . Von selbiger Zeit an bat

dächtstuß der Hochheiligjien Dreyfaltigkeit zu der HErr diese seine Braut mit unaußsprech -

stechen ; welches auch diese unvernünfftige Thier liehen Himmlischen Gaaben und Gnaden berei -

theiren . chet , so dem allwissenden GOtt allein bekandt

Die H . Rosa hatte gehört , wie daß die H . seynd , und durch Menschliche Vernunfftnicht

Catharina von Sems mit Christo seyevermäh - mögen begriffen werden ,

let gewesen ; dieweil sie sich dan festiglich hatte Damit sie aber dessen ein stätes Denckzeichm

OkE

vorgenommen , dieser ihrer H . Patronin treu - haben möchte , begehrete sie von ihrem Bruder

lich in allem nachzufolgen , dayero trüge sie einen Ring ,, welcher ihr denselbigen leichtlich

auch hierzu ein h - fftiges Verlangen , getrau - folgen liesse . Ehe er aber ihr ikn gäbe , liesse

te sich aber auß Demuth solches vom HErrn er die folgende Wort darauff stechen : Du

nicht zu begehren . Dieweil dan GOtt dem Rooß meines Her -yens / du solst mein «

HErrn die Begierden seiner Braut wohl be « Gejpons seyn . Welches er ohne sonderbare

kant waren , erschiene er ihr in einer Nacht im Eingebung des H . Geistes nicht gethan hat .

währenden Gebett , und vermeldete , wie daß Die H . Rosa nähme den Ring , und liesse ihn

er ihre Lieb suchte . Er zeigte ihr zugleich un - am H . Grünen - Donnerstag in das Häuselein

zahlbare schön bekleidete Jungfrauen , und er - des hochheiligen Sacraments sperren , welcher

mahnte sie sich zu denselbigen zugesellen . Da den folgenden Ostertag wider zu ihr in ihren

sahe die H . Rosa , wie daß sie mit schönen von Finger kommen .

Gold , Silber , Perlen und Edelgesiein Von selbiger Zeit an läge sie viel inbrünsti -

glantzenden Kleidern angethan und gcziehret ger dem H . Gebett ob , und ward vom HErrn

seye , und darüber sie sich nicht wenig verwun - durch wunderbarliche Heimsuchungen gettö -
derte . stet , wie auch in Verlassenheiten des GeisteS

Am folgenden H . Palmsonntag , damanin grübet . Sintemal ) ! sie nach dieser Himmlischen

der Kirchen dre geweyhete Palmen außtheilte , Vermählung zum höchsten Gipffel der Be -

ist der Sacristan auß Unachtfambkeit eilends schauung gestiegen , und ohne Unterlaß in alle »

furbey gangen , und hat ihr keinen dargerei - ihren Gedancken , Worten und Wecken Gott

chet . Dessen schämete sie sich vor dein Volck , den HErrn gegenwärtig gehabt . Hierauß ist ^ AM

und weil sie besorgte , sie hätte durch die erste erfolget , daß Gottes Gegenwart ihre inner -

Gemüths - Bewegung etwan GOtt erzürnt , ste K . äfften der Seelen durchtrunge , und sie

verfügte sie sich in die Capell der Mutter Got - gar nicht rn den äußerlichen Geschähen vcr -

ÄMirch

tes , und beweinete mit bitteren Zähren diesen

ihren vermeinten Mißtritt . Sie sahe die

Mutter des HErrn sambt ihrem lieben Sohn

sie aantz freundlich anschauen , und hörte den

HERRN mit deutlichen Worten zu ihr

tzgen : Du Roost meines Herycns / du

holst meine Gesponß styn . Da frolockete

sie unglaublicher Weiß , und weil sie sich we -

hinderte . Wan sie wurcktich bettete , konte

ste kein äußerliches Ding von der Auffmerck -

ämkeit abwendig machen , sondern sie verblie -

>e zu allen Begebenheiten gantzunv ^ stöhrlich .

Sie pflegte tagrich drey Göttliche Gutthaten ^ ,

sich vor Augen zu stellen , und für dieselbige LA
dem Allerböchiien sondnbahrlich dancken- ^ '"'
Sie hatte auch rm Brauch in währendem Ge «

gen dieser grossen Gnad gleichsamb schämete , bett sich hundert und fuiWg Göttlicher ^
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Vsn der Heil. Jungfrauen Rosa und '. Lima . . 8rs
genschaff ' en zu erinneren , und denselbigen die kropff und Darmwehe , Gicht , Lieber und Po¬
gebührende Anbettung zu erweisen . Jhre Wür - dagra , der Stein und Engbrüstigkeit , haben

. rer waren gleichsamb hitzige Pfeil , durch wel - sie etlichmahl zugleich , etlichmahl nach einander
chesie dieHertzen derMenschen zurLiebeGot- so hart geplagt , daß man solte vermeint haben ,
ter? pflegte anzuzünden . Alle so wohl empfind - sie würde in so vielfältigen Anstösse n er liegen :
liche als unempfindliche Creaturen , pflegte sie sie aber wäre in allem gedültig , und be -
zum Lob GOTTes auffzumunteren , und er « klagte sich nicht mit dem geringsten Wörtlein
mahnete sonderlich ihre Haußgenossen , damit darüber .
sie GO TT den HErrn loben und benedepen Hierüber ist sich zwar höchlich zu verwun-
solten . deren , dannoch , so man zu Gmrürh führet die

Als sie nun zum höchsten Staffel der Ver - inbrünstige Lieb gegen G 0 TT , so unauffhör -
einigung mit GOtt kommen wäre , hatte sie so ich auff dem Altar ihres Hertzens braute , so
erschröckliche höllische Erscheinungen , daß sie kan man sich leichtlich einbilden , wie daß die -
vielmahl etliche Stunden aneinander vermein - selbige ihr alles leicht und erträglich gemacht
te lebhafftig in dem höllischen Feur zu brennen , habe . Die Inbrunst ihrer Seelen wäre so Hess«
und gepeyniget zu werden . Auß sonderbahrer tig , daß sie unausthörlich zu GOtt ihre feurige
Verhängnuß Gottes vergaffe sie vielmahl der - Begierden schickte , und durch erhitzte kurtze
Massen iyrer selbsten , daß sie sich schwährlich Schuß - Gebettlein unabläßlich unterhielte ,
der vorhin erzeigten Liebe G -Ottes erinnern kon - Ihre höchste Freud auff dieser Welt wäre nur
te . Äiele gelehrte Männer erforscheten diese von der göttlichen Lieb reden hören . Man
ihre Erscheinungen , welchen sie deren Erfchröck- sie selbsten ein Gespräch davon hielte , wäre sie
Kchkeic m «t Worten nit recht erklähren tonte , wunderlicher Weiß beredt , und ihre Augen ,
und in tausend Aengsten stunde . warffen gleichsamb feurige Strahlen der Liebe

Nachdem sie das unergründliche Meer der GOttes von sich . GOTT hat auch seine
innerliche Verlassungen übersegelet , und den inbrünstige Liebhaberin mit vielen Gaaben und
bitteren Kelch des HErrn außgetruncken hatte ; Gnaden bereichet , und durch ihr eyffriges Ge¬
ist ihr der Heyland , seine werthe Mutter , ihr bett unterschiedliche Wunder - Zeichen gewür -
heil . Schutz - Engel , zum öfftern erschienen , so cket , so nicht mögen nach der Länge erzehlet
sie m ihren Widerwärtigkeiten getröstet , und werden . Sie erhielte eines Tags nicht allein
zu fernerem Kampff angefrischet haben . Durch vom HErrn die Gesundheit für sich selbsten ,
deren Hülff und Beystand ist sie letztlich über sonder auch für andere presthaffte versöhnen ,
den Sathan und alle Anfechtungen gantz sieg - Sie erhielte auch von ihm die Herschafft über
reich worden , und hat in keinem einigen Streit die wilde Thier , über die unempfindliche

EM

den Kürtzem gezogen .
Zu den äufferlichen Trübseeligkeiten kamen

auch die Leibs - Schwachheiten ; dan sie drey
Witze Jahr an allen Gliedern schmertzlich con-
tract gewesen , und sich dessen nicht einmahl
beklagr hat . Vielmahl wurde sie zugleich von
drey oder vielfältigen Schwachheiten angegrif-

Bäum , und über die herumbschweiffende Gei¬
ster . Sie erkennete vielmahl die Heimlichkei¬
ten der Hertzen , und konte von zukünfftigen
Dingen , als wären sie gegenwärtig , Weis¬
sagen .

Sie pflegte sich in der Kirchen bey einem lie¬
ben Frauen - Bild auffzuhalten , und daselbst

fen , litte an allen Gliederen die gröste Quaal ; dem heil . Gebett obzuliegen . Allda hat sie von
und ward dannoch keinerlei ) Weiß darüber un - GOtt und seiner werthen Mutter unzahlbayre
gedültig . Die Halßenge , Gliedersucht , Magen - Gutthaten empfangen , und ward von der heil .

ji . Drsn/ffr Leben der Heiligen. Mmmmm Latha-



rr 6 dreißigste TaI im Augttsts .
Catharina von Sems Vielzahl heimgesucht ,
wie auch in ihren Nöthen gekostet . Gegen dem
- ochseeligsten Sacrament des Altars trüge sie
onderbahre Andacht, und wäre bereit zur Be -
chützung dessen Wahrheit auch den Todt als

eine MMyrin zu leyden . Sie pflegte für das
cheylihres Neben - Menschens offt zu GOtt
zu schreyen , und die in der gewissen Gefahr des
ewigen Untergangs - schwebende Seelen wa¬
ren ihr sonderlich befohlen . Sie wäre bereit
unter die Heyden zu gehen , und mit Gefahr
ihres Lebens ihnen den heil . katholischen Glau¬
ben zu verkündigen .

Nachdem diese glorwürdige Jungfrau in
unerhörtem Büß - Leben das ein und dreyßig -
ste Jahr hatte angefangen , erkennete sie auß
göttlicher Offenbahrung , wie daß sie dasselbige
Jahr sterben , und von ihrem göttlichen Bräu¬
tigamb als eine blühende Roose in das ewige
Paradevß solte verpflantzet werden . Dahero
gierige sie den ersten Augusti Abends gantz ge¬
sund zur gewöhnlichen Ruhe , und fienge an
umb ha be Nacht elendig zu seufftzen und zu
trauren . Als man die Ursach fragte , gäbe sie
zur Antwort : Wie daß ihr nichts mangele ,
wohl aber der Todt in dem inneren Inge «
weyd herrsche . Man sahe ihr auff der Stirn
den kalten Schweiß außbrechen , und der übri¬
ge gantze Leib wäre mit Angst und Zittern über -
haufft . Sir konte kaum Athem schöpften , und
wan sie nur ein wenig sich erschnaussen möch¬
te , so ruffte sie gar bald den süßesten Nah¬
men JEsus an . Die Doctores konten wegen
der vielfältigen Quaalen und Aengsten keinen
Unrerscheyd in ihren Zuständen machen , sonder
bekenneten , daß die Schwachheiten sich gäntz -
lich üoergossen hätten . Dahero seyen es keine
natürliche Kranckheiten , sonder der bittere
Kelch Christi , welchen er am -Oelberg und am
Stamm des -H . Creutzes getruncken , seye an -
jetzo semer geliebten Braut zubereitet und dar¬
gereichet .

An diesem so wunderbahrlichen Zustand wol ,

te ihr Beicht - Vatter eigentlich wissen , was
diß für eine Kranckheit sey , und sie antworte¬
te , wie daß eine gantz ftembde Marter
ren gantzen Leib eingenohmen habe , so nur
durch Gleichnüssen niöge erklähret werden
Sie sprach : Es »st mir »n »r nichv anders /'
als wan mai » oben zur Hirnschalen einen
glüendenBrarspist durchs Hertz undJn--
geweyd / wie auch den nbngen ganyen
Leib gestochen harke / und letztlich durch
die Sohlen des rechten Lust unten wieder
herauß gienge . Eben aljo empfinde ich
auch glüende Dolchen crerryweiß drwchs
Hertz von der rechten bist zur lincken
Seychen durchgestochen / durch welchen
ein rechtes Lreuy formieret wird . Es
ist mir auch anders nicht / als wan man
mir das Ingeweyd stückweiß mit glL-
enden Zangen aust dem Leib riefte / und
als wan mein Haupr in einem glüenden
Gturm -- Hurh wäre eingeschlossen / st> un -
ausshorltch mit gewaltigen Hammern
Streich « » zerschlagen u »»d zermartert
wird . Meine Gebein des ganyen Leibs
werden nach und nach zu Pulver / und
das Marck dann zu Asthen . Die Artzen
wolten ihr gern in diesem Zustand helffen ; die¬
weil sie aber keines Wegs die Entsetzlichkeit der
Schmertzen erkennen konten , wurden sie von
der H . Rosa gebetten hinweg zu gehen , und
sie ohne ferneren indischen Trost in dem Wil¬
len des HErrn ligen zu lassen .

Also verbliebe sie biß den sechsten Augusti
in unaußsprechlichen Tormemen ligen , da sie
zu jetztgemelten Zuständen der Schlag an der
lincken Scythen beruhrete , wie auch vom Sey «
thenstechen , nu tzen Athem , Grimmen und im¬
merwährendem Fieber geplagt wurde . In al¬
len diesen erschrecklichen Tormenten wäre sie
gantz rühig , und m ihrer Seelen unauffhöriich
mit Gott versamblet. Sie hielte gäntzlich dar - '
für , sie habe diß alles tausendmahl verschuldet,
besorgte sich aber darneben , sie möchte we¬gen
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Vott dem H . paukn » . ! ? r7

qen der unleidentlichen Tormente die Vemunfft dessen käme die hake Nacht herbey , und sie ga -

gar verlieren . Solches aber hat der HErr über be ihrem Bruder ein Zeichen , wie daß sie würck -

. sie nicht verhängt / sonder ihr völliges Verstand lich zum Herrn fahre . Dahero solte er ihr das

gelassen / und gewöhnlichen Verzückung im Küssen hinweg ziehen / damit sie auff den Bret -

H . Eebett nicht beraubet . Sie beichtete ihre kern / als auffeinem Creutz mit ihrem Geliebten

Unvollkommmheiten und Sünden zum öfftern / sterben möchte . Als solches gescheM ', schrye

und thäte mit solcher Zerknirschung eine Gene - sie mit Heller Stimm zum zweyten / und dritten -

ral - Beicht , daßmandieSeufftzer von fernhö . mahlauff : JEfus / IEfus / feyemwrmr !
renkonte .

Drey Tag vor ihrem seligen Hintritt liesse sie

sich mit allen H . Sacramenten versehen : Und
bereitete sich also zur Ankunfft des HErrn durch

unauffhörlicheSeufftzer / daß die / so sie höre «

ten / sich der Zähren nicht enthalten tonten . Ein schön als wan die H .

wenig vor ihrem End ward He abermahl ver « lächlete . Ihr Heil . Leu

Und gäbe ihre gebenedeyre Seel in dieHänd des
Herrn auff / Anno i6i6 .

Nach ihrem Hintritt veränderte sich alsbald

ihr Angesicht / und es sahe gantz lebhafft auß .

ieLefftzen waren roch wie Corallen / und so

" " ungfrau noch lebte und

namb ward mit solchem

zückt / und verkostete unterdessen die Süß - unv Pomp zur Erden bestärket / daß es kaum zu

Lieblichkeit der Himmlischen Freuden . Als sie beschreiben ist . Man hat einen Himmlischen

wieder zu sich käme / tonte man auß ihrem An - Geruch an ihr gespühret / deßgleichen biß da -

gesicht die innerliche Süßigkeit der Seelen er - hin kein Mensch geschmeckt hatte . Ihr Leib ist

kennen / und sie sprach zu einem Geistlichen : nach zwey Jahren nochgantzunveiwesengeftm -

O was für hohe / was für kostbare / stö -- den worden , da er obgcsagten Himmlischen Ge -

Kche und jönderbahre Sachen härte ich ruch von sich gäbe , und mit grosser Solennität

euch von der Süßigkeit GOttes / von erhebt wurde . Sie ist auch nach ihrem Todt

ferner frölichen Hoft 'stakt zu erzehlen : Ich vielen gantz glorwürdig erschienen , und hatte

gehe anjeyo nur Freuden jenes holdstlrges eine sonderbahre Krafft die verstockte Hertzen zu

Angesicht anzuschauen / welches ich die erweichen . Neben dem hat G Ott durch sie vor

ganye Fett im Elend meiner Pilgerfchaffc und nach dem Todtüber hundert und neunzehen

gejuchrhab . grosse Miracklen gewürckec , welche Ihre Papst
Nach diesen Worten nahine sie von allen

Freunden und Bekanten Abscheid , undermah -

nete sie alle inbrünstig zur Liebe Gottes . Unter -

iche Heiligkeit bewegt , daß sie die Seraphim -

che Jungfrau in die Zahl der Heiligen einge -

'chriebenhat .

Der ein und dreyßigste Tag im Augusto .
Das Leben des Heil . paulini / Tnerischen Bisthoffs und Märtyrers .

QlAnct Paulinus in Gasconien von gar St - Agritius , der damahlige Trierische Bi -

frommen und edlen Eltern gebohren / ist schoff , nähme diese beyde Heiligen mit grossen

von St . Maximino über Tauff gehebt / Freuden auff / behielte sie bey sich / und als er

und zur Lehr und Tugend angeführt worden , sterben solte / ward er von einem Engel er -

Demnach er erwachsen / nähme St . Maxi - mahnt , daß er denSt . Maximin zu seinem Nach -

min ihn mit sich nach Trier / allda dieLeiber der fahr benennen solte . Dieser regierre seine Kn ch

Heil . Märtyrer zu besuchen und zu verehren , « mgrossem Fleiß / und als er in seinem AlterMmmmin L m



Des ein und dreyßigste ^Lagam Augusts .

in sein Vatterland reisete , j(arbeer allda ^ und schenkonten . St . Paulmus tröstete sie , fpre /
^ sie wollen mirEt . Paulinus ward von drn>Trierischen Geist - chend : Hochwürdige Vatter , . ..

lichen zu ihrem Bischcfferwöhlt , und von St . diese Sach heimgestellt seyn lassen ! Danick 6 e -
Martins , Bischoffen zu Turon consecriert , im MitGOttesHülffwillausmachen .
Jahr Christi 54 - . . . . ^ In der nechsten Seßion oder Zusammen.

Damahl grassierte die Arianische Ketzerey in kunfft wäre Käyser Constantmus gegenwärtig
gantz Orient , und breitete sich mich in Occi - welcher spräche : Es ist vonnöthen . daß ikr
denk auß . St . Paulinus aber wiedersctzte sich wenige mit vielen im Glauben einstimmet , und
dieser vergifften Ketzerey auß aller Macht , und irr der Kirchen Gottes durch eure Abweichung
hielte sie durch seinen Fleiß von seinem Bisch - von uns , keine Spaltung einführet . Deßwe «
thunbab . Der Manischer Käyser Constanti - gen befehle ich euch friedlich , daßihreuch unter ,
nus wendete alle seine Kläfften an die Catho - schreibet , und diese Unterschritt in euren Kir¬
nst ! e Religion auß seinem gantzen Reich zu ver « chen dem Volck vorleset . St . Paulinus sagte :
tilgen , und seine Ketzerey einzupflantzen . Zu Ist es bau wahr / was uns von eurem
diesem End verordnete er ein allgemeines Con - Glauben gesägt worden / daß der Sohn
cil -.um zu Mayland zu halten , und befähle allen GGctes geringer stye als der Varrer s
B isch offen auff Straff der Vertreibung , daß Und daß der Heil . Geist geringer seye als
sie die Arianische Glaubens - Lehr gut heissen diese beyde r Der Käyser und alle Arianiscl-e
solten .

St . Paulinus käme auch nach Maylanv
zu diesem Concilio , und ward von dem Pabst
kiberico , wie auch von allen gegenwärtigen
Bischoffen mir grossen Ehren und Freuden em¬
pfangen . Viele Bischoffen waren auß Forcht
der Marter oder der Vertreibung ins Elend im
Glauben n anckelmüthig , und gedachten sich
der Manischen Lehr zu unterschreiben . St .

sttl M
MB AM
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Btschöff frolockend sagten ! Freylich ist es
wahr : und diß ist der wahrer Glaub , welchem
du dich unterschreiben wollest . St . Paulitt
sagte : wir alle feynd bereit auß dem recht /
mäßigen Glauben von dem Vaeeer /
Sohn und Heil . Geist zu unterschreiben :
Es geziehmt sich aber nicht/ daß die sunge
Bischofs uns alten sollen vorgezogen
werden , wan ihr dan eine rechtmässr /

ölkMiMli
Wm , B I

Paulinus aber redete ihnen so hertzhafft zu , ge Unterschreibrmg haben wollet / sovcr /
daß sie versprachen , lieber ins Elend , ja in brennet die geschehene Unterschreibung
den Todt zu gehen , als von dem Catholischen und machet eine neue / welche allezeit
Glauben abzuweichen . Unterdessen käme Dio - bleiben / und in alle Orch geschickt wer /
nysius , Lischoffju Mapland , zu dcm Hauß , den solee . Der Käyser und alle Arianer bewil-
darin die Cacholische Bischoffen versämblet ligten in diß billige Begehren , und verbrenten
waren , fiele vor ihnen nieder , und sprach die vorige unterschriebene Arianische Glaubens -
reumüthig : Wiewohl ich sieben Täg lang Form .
der Manischen Gottlosigkeit widerstrebt Alsdan sprach St . Paulinus mit Heller
hab , so haben sie mich dannoch endlich ge - Stimm : Nun seyet eine »reue Glaubens/
zwungen ihre Ketzerey zu unterschreiben . Form aufs/ so wollen wir allejambc uns
Dessen ich mich von Hertzen bereue , und mei - unterschreiben. Wir wollen aber keine
nen Nahmen , wan ich nur könte , gern auß - andere Glaubens / Form haben / noch an/
löschen wolte . Die Bischoffen hebten ihn auff , nemmen / als diejenige / welche der stom/ !
hatten Mitleiden mit ihm , und berathschlagten me Latholische Bischofs Athanafius

W

fich , auff was Weiß sie seinen Nahmen außlö- vor achtzehn Jahren in St . Maximim !und
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Von Hem ' H . panlrno . . rr -
rittt>meinerGettenwovt gemocht! und auff- vertrieben ward , vesto mehr ward sein Nahm
aesenrhot : Welche anfangt - Wer selig wer-« bekant , und des » mehr Seelen er zuChristo

» den wil / dieser muß vor allem den Lacho - bekehrte . Worüber die Arianer so gar verbit «
liscben Glauben halten . tert wurden , daß sie ihm alles Leyds zufügten ,

Hie sahe nun der Käyser so wohl , als die und endlich sein heiliges Haupt abschlugen . Im
Arianer , daß sie betrogen waren , und ergrim - Jahr Christi ; s ? . Seines Elends Mlechsten
ten so hefftig wieder S . Paulinum , daß sie ihn Jahr .
in Stücken zu zerreißen begehrten . Sie schen - Die bekehrte Christen begrabten dm Heil.
beten und verfluchten ihn zum ärgsten , sie schlu « Leichnamb in eine Kirch , und bey seinem Grab
» en und stießen ihr , uttbarmbertziglich , und der geschahen viele Miracklen . Als die Trierische
Käpser befahle daß man ihn seines Bifchthumbs den Todt ihres Heil . Bischoffs vernahmen ,
berauben , und ins Elend führet ! solle. Alsdan schickte der H . Felix , dritter Bischofs , nach
ward der treue Verfechter des Catholifchen St . Paulino etliche fromme Männer auß , den
Glaubens im fünffrenJahr seines Bifchthumbs Heil . Leichnamb nach Trier zu bringen . Diese
kltes dessen , so er hatte , beraubt , und mit reiseten einen gar weiten Weg , auß Europa
Schimpfs und Spott unter die Heydett inS in klein Asien , zu der Landschafft Phrygien ,
Elendgeführet - Hie hatte nun der unschuldige und fragten aller Orthen fleißig nach , wo St .
B ' schossgnugsame Gelegenheit sich in der Ge - Paulinus , ihr Bischofs , seye enthaupt und
dult zu üben , und dem lieben GOtt viele See » begraben worden . Da sie endlich an den Orch
lenzugewiNtteN . kamen , wollen die Emwöhner den H . Leib

, Dan er predigte den wilden Heydett das nicht heraus geben , sagend , daß er ihnen zustehe.
H . Evangelium , und welche er durch seine Die Trierische baten , daß sie selbigen außgra «
Lehr nicht bekehren tonte , bekehrte er durch ben , auffdie Erden stellen , und hinweg tragen
das Exempel seines H . Lebens , und durch sollen . Als dißgeschehen , konten keine Män *
Würckung vieler Miracklen . DanGOttver » ner den H . Leib von dem Platz bringen . Die
lerte ihm Gnad die Blinde zu erleuchten , die Trierische aber hebten ihn gantz leicht fort , und
Aussätzige zu reinigen , und die Teufflen außzu . erkanten darauß , daß er bey ihnen seyn wolle ,
trüben . Wegen dieser und dergleichen Mika - Deßwegen hinterliessen sie den Arianern einige
cklen bekehrten sich viele Heyden , hielten die - Gebein , und brachten den H . Cörper mit arosser

Mühe und Küsten nach Trier : allwo ihm die
gantze Stade weit entgegen gienge , ihren lieben
Bischofs mit Freuden empfienge , und in ein
Kirch ausser der Stadt , welche zu Ehrender
Trierischen Märtyrer erbauet worden , begrab *

. . . . _ _ ten . Allwo St . Paulinus so viele Miracklen
das andere , biß endlich in die Landschafft Phry - würckte , daß selbige hinführo Sr . paulinus-
Ken. Wie weiter aber der Diener GOttes Lirch genant ward .

fen H . Mann in grossen Ehren , und gaben
chnMle Mmosen . Er aber theilte selbige un¬
ter die Armen auß , erlöste die Gefangene , und
schützte die Wittwe und Weysen . Als der Käy¬
ser dieses vernommen , triebe er ihn auß einem
<) tth m das andere , und auß einem Elend in

* * *
* » » ** * »
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